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Kommt ein VriiWMabinett wieder?
Die NGDAV. von den parlamentarischenMöglichkeiten nicht mehrüberzeugt

Or. H . Berlin , 22 . November.
(Sonderdienst unserer Berliner Schrtfllelmng)

Entgegen den gehegten Erwartungen hat auch der
Dienstag eine befriedigende Klärung der innerpolitischen
Lage nicht gebracht. Das Gesamtbild der tatsächlichenVor¬
gänge . der Wünsche, Forderungen und Meinungen ist heute
noch ebenso undurchsichtig wie am Montag , als der Reichs¬
präsident Herrn Hitler mit der Sondierung der parlamenta¬
rischen Möglichkeiten für ein von ihm geführtes Kabinett be¬
auftragte . Hiiler Hai auch am Dienstag noch nicht erklärt , ob
er bereit ist , diesen Auftrag anzunehmen . Je länger aber die
Lage so offen bleibt wie bisher , um so größer wird auch die
Gefahr , daß sich hinter den Kulissen der politischen Bühne
ein unsauberes Spiel entwickelt, das nur den einen Zweck
hat , die vorhandenen politischen Möglichkeiten für eine groß¬
zügige Lösung der Regierungskrise zu zerstören. Und es ist
sehr bezeichnend, daß in diesem Zusammenhang bereits da¬
von gesprochenwird , der umfangreiche Schriftwechselzwischen
dem Hause des Reichspräsidenten und der nationalsozialisti¬
schen Parteileitung habe nur noch den einen Sinn,
sich g e g en s e i t i g d i e S ch u ld für ein Scheitern der Be¬
mühungen , die Hindenburg mit seinen Parteisührer-
hesprechungen eingeleitet hat , zuzuschieben.

Wer die Tinge so steht , steht falsch. Er verkennt vor
allem grundsätzlichdie politische und verfassungsmäßige Aus¬
gabe des Reichspräsidenten . Als Hindenburg die Demission
des Kabinetts v . Papen annahm , eröffnete er. Sei aller Wah¬
rung der Autorität seines Amtes doch wieder neue Wege.
Durch die Reihe der Parteisührerempfänge und besonders
durch die zweite Unterredung mit Hitler am Montag¬
vormittag gab er seinem ernsten und ehrlichen Willen Aus¬
druck , die Slaaissührung in Uebereinstimmnng mit den parla¬
mentarischen Tatsachen zu bringen , wie sie der 6 . November
offenbart hat . Wenn an der Begrenzung des Auftrags , den
Hitler vom Reichspräsidenten erhielt , Kritik geübt wird , —
die Vorbehalte und Voraussetzungen Hindenburgs haben
wir bereits verzeichnet— so ist dazu zunächstganz allgemein
zu sagen, daß eine solche Austragsbegrenzung zu den un¬
bestrittenen Rechten des Reichspräsidenten gehört , und zwar
sowohl nach der personalpolitischen wie nach der sachlich¬
politischen Seite . Bei der besonderen Bedeutung , die die
Posten des Außenministers und Wehrministers haben , sind
auch schon früher den mit einer Kabinettsbildung beauftrag¬
ten Persönlichkeiten durch den Reichspräsidenten bestimmte
Auslagen gemacht worden . Die sachlichen Voraussetzungen
aber , an die Hindenburg seinen Auftrag gebunden Hai,
folgern klar aus dem selbstverständlichen Bemühen des
Reichspräsidenten , bei dem Versuch einer parlamentarischen
Lösung die gesetzgeberische Kontinuität mit
derNotverordnungspraxis der letzten Jahre
sicherzustellen, zumal der kommende Reichstag ja sich
mit einer Reihe der von Hindenburg Unterzeichneten Not¬
verordnungen beschäftigen soll.

Politisch gesehen, liegen die Dinge aber doch auch so,
daß Hindenburg mit derErössnungdesparlamen-
ta rischen Weges durch seine Auftragserteilung an
Hitler nur den Wünschen des Parteiführers
der Nationalsozialisten selber entsprochen
hat . Hitler selbst hat wiederholt betont, daß seine Partei zu¬
sammen mit dem Zentrum und den übrigen für eine
nationale Konzentration in Betracht kommenden Gruppen
dem Reichspräsidenten im Parlament eine trngsähige Pb
tische Mehrheit zur Verfügung stellen könne.

Wenn Hitler am Montagvormittag Hindenburg gegen¬
über zum Ausdruck brachte, daß seine Partei „nur rn
einer von ihm geführten Regierung Mit¬
arbeiten könne "

, so mußte er sich dabei bereits un
klaren sein, daß diese Forderung die Bildung eines rem
präsidialen Kabinetts ausschließe. Denn mit dem Charakter
einer Präsidialregierung verträgt es sich nicht, daß sie unter
der Führung einer parteigebundenen Persönlichkeit und gar
unter der Leitung eines Parteiführers steht. Dieser Auf¬
fassung gibt übrigens gutem Vernehmen nach auch das Ant¬
wortschreiben Ausdruck, das Staatssekretär vr . M e i ß n e r
am Dienstagmittag im Aufträge Hindenburgs der national¬
sozialistischen Parteileitung übersandte . Dem Sinne nach
wird darin nämlich erklärt, der Gedanke einer von Parteien
und Parlament unabhängigen Präsidialregierung schließe von
vornherein die Möglichkeit aus , daß sie von dem Führer
einer politischen Partei gebildet werde . Das Ersuchen
Hindenburgs an Hitler konnte sich infolgedessen von vorn¬
herein nuraufdieparlamentarischenMoglich-
keiten erstrecken.

Die Stichhaltigkeit der Gründe , die den Reichspräsiden¬
ten zu seiner Haltung bewogen haben , ist nicht zu bestreiten.
Bei dieser Sachlage aber sollte Hitler ernsthaft prüfen , ob er
die Situation für sich und seine Partei nicht dadurch erleich¬
tern könnte, daß er den Führungsanspruch für seine eigene

fallen läßt und einer anderen Persönlichkeit der

NSDAP . , etwa Straffer, Raum gibt. Bisher ist das
letzte Wort über die Rückantwort der NSDAP , an den
Reichspräsidenten unseres Wissens noch nicht gesprochenworden . Gesetzt den Fall , daß beispielsweise Straffer vonden Nationalsozialisten herausgestellt würde , könnte man
sich Wohl denken , daß Straffer aus der Partei austritt und
damit den Rahmen der vorhandenen politischen Möglich¬
keiten für die Bildung eines arbeitsfähigen und belastungs:
fähigen Kabinetts erweitert.

Im übrigen haben wir den Eindruck, daß der bisher
geführte Schriftwechsel, obwohl er dem Wortlaut nach unbe¬
kannt ist, den notwendigerweise vergeblichen Versuch macht,die lebendige politische Entwicklung in eine Zwangsjacke zu
stecken. Denn wie soll anders das Fragespiel um die ver¬
fassungsrechtlichen Möglichkeiten eines parlamentarisch
basierten Kabinetts Hitler verstanden werden ? Selbstver¬
ständlich ist , daß eine parlamentarische Mehrheitsregierungdie Aufgabe und die Pflicht hat , ihre gesetzgeberischen
Funktionen in Uebereinstimmung mit dem Parlament zulösen. Erst wenn die parlamentarische Mehrheit nicht mehr
vorhanden ist , kann sinngemäß die Frage nach der Anwen¬
dung des Artikels 48, des Auflösungsdekrets usw . gestelltwerden . Und sie ist auch immer nur aus denjewetlt-
genpolitischen Umständen heraus zu beant¬
worten , die man heute noch gar nicht über¬
sehen kann. Der Wunsch nach Ausstattung einer parla¬
mentarischen Mehrheitsregierung mit den Vollmachten eines
Prastdialkabinetts greift also möglichen Entwicklungen Mm
mindesten vor.

DSL VMM öss Messias
Der äußere Ablauf des Dienstag ist mit wenigen Sätzen

zu umreißen : Im Laufe des Vormittags wurde nach sorg¬
fältiger Prüfung des nationalsozialistischen Schreibens , das
Staatssekretär Ön Meißner am Montagabend erhielt, die
Antwort an die NSDAP , fertiggestellt. Sie trägt die Unter¬
schrift Meißners , ist aber ihrem Inhalt und Wortlaut nachvom Reichspräsidenten ausdrücklich gebilligt worden . Zur
Erörterung dieses Briefes fand am Nachmittag im „Kaiser-
Hos" eine mehrstündige nationalsozialistische Führer¬
besprechungstatt, die schließlich mit derEinsetzungeines
Ausschusses endete. Der Ausschuß hat die Ausgabe,das Schreiben Meißners staatsrechtlich und politisch zu be¬
antworten . OL das neue Dokument bereits die unein¬
geschränkte Zusage Hitlers an Hindenburg enthält , steht noch
nicht fest. Die Frage wird erst im Laufe des Mittwochvor¬
mittags entschieden werden . In Berliner unterrichteten
Kreisen ist man jedoch der Auffassung, daß die national¬

sozialistische Führung bereit ist, sich zu dem Auftrag des
Reichspräsidenten positiv einzustellen.

Das würde dann bedeuten, daß die von Hindenburg an¬
geregten Besprechungen Adolf Hitlers mit den Führern der
übrigen Parteien noch im Lause des Mittwochs beginnen.

Zwar hat Hindenburg dem nationalsozialistischen Führerfür seine Sondierungen bei den übrigen Parteien der natio¬nalen Konzentration Frist bis zum Donnerstag gelassen . Da
Hitler sich aber bisher noch nicht bündig darüber geäußerthat , ob er das Mandat annehmen will, ist der Wunsch des
Reichspräsidenten durchaus verständlich, möglichst noch im
Laufe des Dienstagabends Bescheid zu erhalten . Denn bis
Donnerstag will Hindenburg die Besprechungen mit den
Parteien auf jeden Fall zu Ende geführt wissen, um die
Regierungskrise nicht hinschleppen zu lassen . Im Hause des
Reichspräsidenten wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daßHitler nach Klärung aller Vorfragen den Auftrag Hinden¬
burgs annimmt und die Sondierungen bei den Parteien inden nächsten zwei Tagen mit Nachdruck betreibt.

Hamburger Front taucht wieder M
Inzwischen haben sich an verschiedenenStellen sicherem

Vernehmen nach maßgebende Persönlichkeiten des politischenund wirtschaftlichen Lebens als Mittelsleute eingeschaltet,um die gefahrdrohenden persönlichen Verstimmungen und
Verärgerungen zu bannen . So ist , wie wir hören , der
Herzog von KoSurg am Dienstag früh in Berlin ein-
getrossen und Hai alsbald mit deutschnationalen und hündi¬
schen Kreisen die Fühlung ausgenommen. In den Mittags¬stunden fand eine Besprechung zwischen vr . Schacht und
Hugenverg statt, die gleichfalls dem Ziele gedient hat,eine Annäherung zwischen Deutschnationalen und National¬
sozialisten herbeizuführen, wie überhaupt seit Dienstagvor¬
mittag das Bestreben zu verzeichnen ist, die H arzb ur gerFront, die durch die Ereignisse des letzten Jahres aus¬
einandergebrochen war , wieder neu zu formieren . Fernerhaben in der Umgebung des Reichspräsidenten verschiedene
Besprechungen mit führenden Leuten der Wirtschaft stattge¬sunden, die wohl gleichfalls dem Zweck gedient haben, die
Kandidatur Hitler zu erleichtern.

Die Frage ist nun , wie sich die Nationalsozialisten zuden von uns verzeichnten Vorbehalten und Voraussetzun¬
gen des Reichspräsidenten stellen werden . Gegenüber einer
längeren Auslassung des „Völkischen Beobachters " ,der an diesen Vorbehalten Kritik übt , wird von unterrichte¬ter Seite erklärt, daß solche Bindungen an einen bestimmten,
eng nmrissenen Auftrag etwas durchaus Natürliches seien.
Besonders wird das hinsichtlich der personellen Zusammen-

SSKhHbSMMmr SeldSe in Mm

Seldtc mit seinen Begleitern , geführt von dem italienischen General Ragioni , beim Besuch einerMilizkaserne in Rom
Anläßlich der internationalen Politisch -wissenschaftlichen Tagung der Volta-Stistung Keilten mehrere deutsche politische Per¬sönlichkeiten m der italienischen Hauptstadt. Insbesondere der Bundesführer des Stahlhelms , Seldte, benützte die Ge¬legenheit, um die Einrichtung der faschistischen Wehrverbände eingehend kennenzulernen.



UebserMsrrdsr WZzhMeg
der rarsSorrifcheK AutonomMen-Vaetei

Oberst Macia,
der Führer der Autonomistender spanischen Provinz Katalonien,
dessen Partei bei den Wahlen einen glänzenden Sieg errang.
Von 85 Sitzen erhielten seine Anhänger nicht weniger als 67.

setzung des Reichskabinetts festgestellt , zumal hierbei ja das
verfassungsmäßige Recht des Reichspräsidenten, die Minister
zu ernennen , nicht Wohl bestritten werden kann. Der Auf¬
trag , den Hindenburg am Montagvormittag Adolf Hitler
erteilt hat , wird dahin interpretiert , daß der national¬
sozialistische Führer unter Men Umständen den Versuch
machen sollte, eine parlamentarische Mehrheit zustande zu
bringen . Gerade durch den engen Rahmen aber, den der
Reichspräsident mit seinen Vorbehalten dem Auftrag ge¬
zogen hat , soll verhütet werden , daß sich die üblenpar-
lamentarischen Gepflogenheiten der Nach¬
kriegsjahre wiederholen. Die Vorbehalte sollen
sicherstellen , daß der Einfluß des Reichspräsidenten aus die
politische Leitung gewahrt bleibt und nicht so wett in den
Hintergrund tritt , wie es beispielsweise zu den Zeiten Eberts
häufig der Fall gewesen ist.

Ob sich im Laufe der Zeit das politische Schwergewicht
wieder mehr von der parlamentarischen Basis weg verlagert
und das Reichslabinett allmählich wieder stärkeren
präsidialen Charakter erhält , hängt nach Auf¬
fassung der maßgebenden politischen Instanzen nicht so sehr
von schriftlichenFormulierungen , sondern ausschließlichvon
den jeweils obwaltenden politischen Um¬
ständen ab. Man weist darauf hin , daß auch das Kabinett
Brüning zu Beginn seiner Arbeit parlamentarisch unter¬
mauert war und erst im Laufe der Entwicklung zu einem
Präsidialkabinett wurde . Im übrigen bestand die national¬
sozialistische Forderung seit dem August auf parlamenta¬
rischer Lösung.

Dabei ist nicht zu verkennen, daß die formelle Auftrags¬
begrenzung für Hitler erhebliche Schwierigkeiten im Gefolge
haben mutz , die wir bereits am Vortage eingehend dar¬
legten . Vor allem gilt das von dem einheitlichen Arbeits¬
programm , über das sich der Führer der Nationalsozialisten
mit den anderen Parteiführern verständigen soll . Wie man
hört , sind schon in den ersten unverbindlichen Vorbesprechun¬
gen zwischen Nationalsozialisten und Zentrum nicht un¬
erhebliche Meinungsverschiedenheiten zutage getreten, die
namentlich das künftige Verhältnis zwischen Reich und
Preußen betrafen . Während das Zentrum aus naheliegen¬den parteipolitischen Gründen den Wunsch hat , den alten
Dualismus zwischen Reich und Preußen in vollem Umfange
wiederherzustellen, ist die Parteileitung der NSDAP , mit

dem Reichspräsidenten darüber einer Meinung , daß das Ver¬
hältnis zwischen Reich und Preußen im Sinne der ein¬
geleiteten Entwicklung weiter reformiert werden muß , so
daß also praktisch letzten Endes ) > Berlin nureineZen -
tralgewalt besteht . In diesem Punkte bestehen unseres
Wissens zwischen Nationalsozialisten auf der einen, Deutsch¬
nationalen und DeutscherVolkspartei auf der anderen Seite,
keinerlei Auffassungsverschiedenheiten, so daß sich hier die
Ansatzpunkte für eine gedeihliche Reorganisation der alten
Harzburger Front in neuer Form von selbst ergeben.

Schwieriger werden zwischen den genannten Gruppen
die Fragen des künftigen Wirtschaftskurses , der

Währungswirtschaft usw. zu klären sein. Aber auch hier soll¬
ten sich Mittel und Wege finden lassen, um eine Uebereinstim-
mnng mindestens für die nächsten schwierigen Monate zu er¬
zielen. Es kommt — das sei heute angesichts des Zeitverlusts
der letzten zwei Tage durch den Briefwechsel zwischen Natio¬
nalsozialisten und Reichspräsident offen gesagt — nicht dar¬
aus an , sich papierne Grundlagen mit Rückversicherungenfür
ein etwaiges Scheitern der eingeletteten Bemühungen zu
schaffen . Die befreiende Tat kann nur von einer wirklichen
und verbindlichen Fühlungnahme der allein entscheidenden
Parteiführer kommen, für die keine Stunde mehr verloren
werden darf.

M«eath fordert in Gens
Gens, 22 . November.

Die Verhandlungen über die Gleichberechtigungssrage
sind am Dienstagnachmittag mit großer Beschleunigung
fortgesetzt worden . Es fand eine Reihe von Unterredungen
zwischen Simon , Paul - Boncour , Norman Davis und Aloisi
statt, an die sich anschließend der englische Außenminister zu
Freiherr « v. Neurath begab. Ueber diese diplomatischen
Gespräche wird auf allen Seiten vereinbarungsgemäß
strengstes Stillschweigen bewahrt.

Auf englischer Seite wird betont , daß die Verhandlun¬
gen in ein entscheidendes Stadium erst dann eintreten
könnten, wenn sie direkten Besprechungen zwischen den deut¬
schen und französischen Vertretern ausgenommen werden.
Wie zu erwarten war , setzt jetzt von allen Seiten stärkster
Druck auf den deutschen Vertreter ein, um eine
Lockerung der deutschen Position herbeizusühven. Man er¬
wartet , daß in den nächsten Tagen von englischer und ame¬
rikanischer Seite Versuche einsetzen werden , um trotz aller
Schwierigkeiten die direkten deutsch -französischenBesprechun¬
gen zu ermöglichen.

Von zuständiger deutscher Stelle wird zu der Unter¬
redung zwischen Neurath und Simon ausdrücklich fest-
gestellt , daß hierbei die deutsche Gleichberechtigungssorde-
rung klar und eindeutig gestellt , und daß selbstver¬

ständlich der deutsche Vertreter in keinem Punkt von dieser
Forderung abgewichen sei , jedoch biete nach deutscher Auf¬
fassung der englische Plan gewisse Möglichkeiten für weitere
Verhandlungen , wenn auch in zahlreichen Punkten eine
Klärung des englischen Planes unerläßlich sei.

Neurath wird am Mittwoch Verhandlungen mit Hender-
son und Aloisi führen . Für eine optimistische Beurteilung
der Lage liegt nach deutscher Auffassung keine Veranlassung
vor , da der weitere Gang der Verhandlungen von der un¬
geklärten Haltung der französischen Regierung in der Gleich-
berechiigungsfrage abhängt.

Zu den Besprechungen verlautet ferner , Paul -Bonconr
habe Sir Föhn Simon und Norman Davis gegenüber den
Standpunkt vertreten , daß Frankreich die Anerkennung der
Gleichberechtigungnur im Rahmen des französischen Sicher-
heits - und Abrüstungsplans zugestehen wolle. Eine Er¬
klärung zur Gleichberechtigungsfrage außerhalb des fran¬
zösischen Plans könne Frankreich nicht abgeben.

Es bestätigt sich demnach, daß die Hauptschwierigkeiten,
auf die die Anerkennung der deutschen Forderung nach
Gleichberechtigungstößt, in der Weigerung derfran¬
zösischen Delegation begründet sind, die Vorschlägedes englischen Außenministers als Grundlage für die An¬
erkennung der Gleichberechtigung zu nehmen.

..GchschS M KMee"
Bremen , 22. November.

Der zur Zeit in Berlin weilende Chefredakteur der
„ Nordwestdeutschen Zeitung "

, Bremerhaven , Wilhelm
Georg, drahtet seinem Blatte eine Unterredung mit dem
früheren Reichsbankpräsidenten vr . Schacht . Die erste
Frage des Journalisten lautete , ob Schacht nicht Reichs¬
kanzler werden wolle. Die Antwort : „Es gibt nur einen,
der heute Reichskanzler werden kann, und das ist Adolf
Hitler .

"
„ Wird Adolf Hitler auf die Bedingungen eingehen,

die man ihm bei der Uebertragung der Mission auferlegte ? "
war die zweite Frage , vr . Schacht antwortete : „ Man darf
einem Mann , der eine große Aufgabe und damit eine große
Verantwortung übernimmt , diese Aufgabe nicht durch Be¬
dingungen einschränken — hinsichtlich der anzuwendenden
Methoden. " „Bei Gelegenheit" , fuhr Schacht fort , „bitte ich
Sie , folgendes zu publizieren : Hitler hat am , 13. August
nicht gesagt, Ich will die '

ganze Macht, sondern er hat ge¬
sagt : Ich will die ganze Verantwortung . Wird Hitler jetzt
nicht Kanzler, dann wird er es in vier Monaten . Er kann
warten .

"

Kommunistischer Umsturzplan ausgedeckt
Wegen des Verdachts, einen Putsch geplant zu haben, sindin der Nacht zum Dienstag in Ludwigshafen 16 Führerder Kommunistischen Partei verhaftet worden. Einzelheiten

sind von amtlicher Stelle noch nicht zu erfahren. Dem Ver¬
nehmen nach , handelt es sich um die Aufdeckung eines über ein
größeres Gebiet sich erstreckenden Umst u r z p l a n e s.

..GsLWMja" zue augMbkMchZu Luge
Berlin , 22 . November.

In unterrichteten Kreisen hatte man am Dienstagabendden Eindruck, daß eine endgültige Entscheidung möglicher¬
weise auch am Mittwoch noch nicht erfolgen werde , da man
sich immer noch im Stadium der Vorfragen befinde, wie der
Auftrag des Reichspräsidenten an Adolf Hitler für die Re¬
gierungspraxis eigentlich gedacht sei . Selbst wenn also
Hitler am Mittwoch den Auftrag im Sinne einer parlamen¬
tarischen Mehrheitsbildung als undurchführbar ableh¬
nen würde , könnte dies in einer Form geschehen , die die
Kandidatur Hitlers für den Reichskanzlerposten noch keines¬
wegs erledigt , es sei denn , daß sich der Reichspräsident
anders entschiede . So meint die „ Germania "

, daß die
Beratungen eine deutliche Entwicklung von dem parlamen¬
tarischen zum Präsidialkabinett zeigten. Man müßte die
Antwort des Staatssekretärs Meißner in vollem Wortlaut
kennen, um eindeutig feststellen zu können, ob diesem Bestre¬ben der nationalsozialistischen Führung Entgegenkommen
gezeigt werde. In unterrichteten Kreisen nehme man an,
daß Hitler zwar den parlamentarischen Versuch ablehne,aber seine Partei für ein Prästdialkabinett unter seiner
Führung zur Verfügung stelle.«

Die „ Kölnische Volks zeit» ng" ( K . V.) schreibt in
ihrem Berliner Leitartikel zur Lage u. a . : Die Entwicklunghabe sich aus einen gefährlichenPunkt zugespitzt , und das alles
trotz der starken Kräfte, die am Werke seien , um Hitler den Wegzur Regierung zu ebnen. Die Nationalsozialisten arbeiteten

MlhelmttrMe in ..GZburLswehssr " . . .
FW Minuten vor di
Von einer gut informierten Persönlichkeit er¬

halten wir in Streiflichtern das nachfolgende inter¬
essante Bild von den Sturmtagen der Kabinetts¬
bildung.

Menschemnauern bilden Spalier in der Wilhelmstratze,
verharren in dichten Massen vor dem Hotel „ Kaiserhos"

, dem
nationalsozialistischen Hauptquartier . Und in der Bendler-
straße, der Residenz von Herrn v . Schleicher— des undurch¬
sichtigen Mannes „im Hintergrund " — sammeln sich die
Passanten.

Gewiß : Lei dem Berliner spielt die Neugier immer eine
große Rolle. Aber man kann doch in den Gesichtern lesenund erkennen, daß all diese Tausende wissen , worum es geht.

Minister und andere Führer der Politik drängen sich
durch eme Gaffe, dis die Schupo bildet , Aktentasche unter
dem Arm , und Zigarre im Mund . Von Geheimrat Wage¬mann geführt, erscheint vor der Reichskanzlei ein kleiner
Trupp deutscher Wirtschaftsführer im Laufschritt, — als ob
sie die Wilhelmstraße stürmen wollten . . .
Hochspannung und Rätselraten im „ Kaiserhos"

Das Hotel „ Kaiserhof" — seit jeher Adolf Hitlers
Hauptquartier — ist an „Betrieb " gewöhnt. Aber das war
alles nichts gegen den Trubel in diesen Lagen , — deutlichund sichtbar schlagen die Wellen herüber zur Wilhelmstratze.

Uniformierte SA .-Leute, Kuriere durcheilen die hohe
Marmorhalle . . . Güring nimmt in einem Klubsessel Platzund liest ein Schreibmaschinenmanuskript, das man eben ausder Reichskanzleiherübergebrachi hat , Goebbels diktiert einer
Sekretärin ein Stenogramm . Aber zwischen den national¬
sozialistischen Parteigrößen bewegen sich deutschnationale
Politiker und vor allem auch die Herren von Eisen, Stahlund Farben , die diese Tage in der „ Gegen - Reichs-
kanzlei" verbringen.

Dreißig oder vierzig Vertreter der Weltpresse — vor¬
nehmlich Amerikaner — nehmen ihren Tee, bestürmen Or.
Hanfstaengl, Hitlers Pressechef , zu dem sie seit jeher gute
Beziehungen haben . Der kommt soeben aus der ersten Etage,dem eigentlichen Hauptquartier . Eine kleine Bemerkung,
eher ein Witz — zwei Minuten später kursiert sie in der gan¬
zen Holle , auch einige Jnformationsmänner der Papen-
Richtung hören sie, die mit allen Weisheiten im Eiltempodie Verbindung mit der Wilhelmstratze aufrechterhalten. Und
Zbenso schmunzelnd erzählt man sich hier im „ Kaiserhos",

r AegieeiingsbWuW
(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

daß vorsorglich vor der Reichskanzlei bereits — ein großer
Möbelwagen steht.

Kombinationen , Kombinationen , deren Version sich jede
Minute ändert . Höhepunkt: soeben kommt Adolf Hitler von
Hindenbürg zurück . Und schon eine halbe Stunde nach der
Rückkehr stürzt — telephonisch herbeizitiert , Or. Hjalmar
Schacht , eingezwängt in seinen hohen Stehkragen , die
Treppe zu Hitlers Zimmern hinauf.

„Wird er 's oder wird er ' s nicht? " — , diese Frage artet
unter den Neugierigen und Interessierten im Foyer des
„Kaiserhofs " beinahe zum Gesellschaftsspiel aus . Und man
verkürzt sich die Wartezeit durch zeitgemäße Gespräche.
„Wissen Sie was , ich komme mit !"

Da erzählt einer , der es wissen muß , wie Papsn nachder entscheidenden Kabineitssitzung allein zu Hindenburg
gehen wollte und wohl noch nicht recht an Demission dachte.Bis plötzlich der Reichswehrminister v . Schleicher sagte:
„ Wissen Sie was , — ich komme mit !"

Man lächelt: was wäre Wohl gewesen, wenn Schleicher
nicht gesagt hätte : „Wissen Sie was , ich komme mit ! "

Aber das ist immer so : eine Geste , ein Wort , ein kleiner,
äußerlicher Entschluß — wie oft haben sie schon Kabinette
gestürzt und gemacht!
Hie „Kaiserhos" — hie Herrenklub!

Was geschieht im Gegenlager ? Bei jeder Regierungs¬
bildung , die nicht , wie früher , in den Couloirs des Reichs¬tags gemacht wird , gibt es zwei große Gegenlager . Hie
„ Kaiserhof" ,— hie Herrenklub!

Man eilt hinüber über die Wilhelmstraße, die Votzstraße
herunter und geht zum Frühstück in ein einfaches, bürger¬
liches Haus . In der ersten Etage residiert der Herrenklub.Betont schlichte Ausmachung, Herr v . Gleichen empfängt im
Straßenanzug , jawohl — dies ist der Klub der acht Fürsten,
38 Grafen , 59 Freiherren und Barone , sowie 100 gewöhn¬licher Adliger , — neben etwa 200 Bürgerlichen von der Pro¬minenz eines Schacht, Luther , Kehl usw.

Dort trifft man den General v . Schleicher , ohne Uni¬
form, liebenswürdig wie immer, ruhig , heiter und der Tra¬dition dieses Klubs entsprechend— ganz ohne Erregung . Indiesem Klub, der übrigens politisch alles andere als eine
Einheit ist , sondern vielmehr die schärfsten Gegensätze zueiner sachlichen und manchmal unfaßbar offenen Aussprache

zusammenführt , sind bei einem Frühstück zu 2,50 RM inkl.
Trinkgeld viel öfter Kabinette gestürzt und gebildet worden,als man allgemein annimmt.

Hier war es auch , daß ein Klubmitglied — Rainen
spielen keine Rolle — nach den Wahlen ein anderes fragte:
„Halten Sie Papen noch für den richtigen Mann ? "

, und
dieser ruhig antwortete : „Nein !"

Das war vielleicht mit der Anfang vom Ende des Kabi¬netts Papen . Was jedoch nicht hindert , daß Herr v . Papen
selbst nach wie vor im Herrenklub verkehrt, -- hier ist die
gute Tradition : es gibt nur politische Gegner , mit dem
Persönlichen hat das gar nichts zn tun!
In Htndenburgs Vorzimmer

Zurück zur Wilhelmstraße , zum Mittelpunkt der Krise.
Hindenburgs Vorzimmer . . . ein weiter Begriff ! Da ist zu¬
nächst die Reichspressestelleim Palais Prinz Leopold, das
Vorzimmer der öffentlichen Meinung.

Zur Neubildung einer Regierung gehören nun einmaldie Gerüchte, mögen sie noch so absurd sein. Einige aus¬
ländische Journalisten , die mit den Voraussetzungen der
deutschen Politik noch nicht so ganz vertraut sind, spielenhier in ihrer Wißbegier eine besondere Rolle. Eine aufge¬
regte Stimme im Telephon , — ein südamerikanischer Jour¬nalist fragt : „Wird Gerhart Hauptmann wirklich Reichs¬kanzler? " — „Um Himmelswillen , wieso denn grade der ? "
— Der südamerikanische Journalist überstürzt sich am Tele¬
phon : „Aber ich weiß es genau, — er war doch vor Hitlerbei Hindenburg ! " -

Gerüchte überfallen auch die Reichskanzlei: „ Hat Brü¬
ning an Papen wirklich einen Beileidsrief geschrieben? " —
Gerüchte umgeben eine Regierungsbildung wie ein Gürtelvoll elektrischer Spannung . . ,
„Tabakskollegium"

Reichskanzlei. Im Bismarck-Flügel , den Hindenburg
jetzt bewohnt , ebbt jede Erregung ab . Im Vorzimmer —
im Hinblick auf die lange Wartenden unter Bismarck „Back¬
ofen" genannt , liegen Zeitschriften vom vorigen Jahr aus,— wer bestellt ist , braucht nicht zu warten , denn Pünktlich¬keit auf die Minute ist für Hindenburg Gesetz . Und dasändert sich bei ihm auch an Sturmtagen nicht!

Trotzdem ist der Raum Voll, — vom Präsidenten der
östlichen Landwirtschaftskammern bis zum Parteisekretär
möchten Hunderte den Reichspräsidenten sprechen . Wer
etwas zu sagen hat , wird vorgelassen. Aber kein politisches
Gespräch bei Hindenburg darf lange dauern . Meist steht der
Reichspräsident dem Besucher gegenüber. In dem verrauch¬ten Zimmer fällt in solchen Stunden jede unnütze Form.Derb, offen wird geredet, wie es dex Reichspräsident über-



793
denen in die Hände, die von vornherein keine Aenderung in denRegierungsmethoden wünschtenund deshalb alles daran gesetzthätten, die Bemühungen auf Schaffung einer volksverbundensnRegierung zu durchkreuzen . So wenig die Taktik der National¬sozialisten zu verstehen sei , müsse man doch seststellen , daß manihnen die Aufgabe, sich vertrauensvoll an der Regierung zu be¬teiligen, nicht leicht gemacht habe . Das dunkle Kapitel derunterirdischen Kräfte, die mit Erfolg an der Sabotage einerRegierung der nationalen Konzentration arbeiteten, müsse nochgeschrieben werden.

Die „ Tägliche Rundschau " hält bereits für fest¬stehend, daß eine rein parlamentarische Krisenlösung für die
Nationalsozialisten nicht in Frage komme , ohne daß damit
gesagt werden könne, daß die von manchen Kreisen für mög¬
lich gehaltene Wiederkehr von Papens schon in den Bereichder Wahrscheinlichkeitgerückt sei . Das Blatt unterstellt weiter
Herrn von Papen eine gewisse Urheberschaft an den Hitlergestellten Bedingungen ; man wolle auf diese Weise die
Nationalsozialisten auf ein Gleis rnanöverieren , dessen ent¬
scheidende Weichen man selber besetzt halte , um bei Gelegen¬heit den notdürftig zusammengekoppelten Zug zum Ent¬
gleisen zu bringen.

Die DenMrM MSees
Berlin. 23 . November.

Die Denkschrift, die Adolf Hitler am Mittwoch dem
Reichspräsidenten überreichen lassen wird , ist , wie die
„DAZ ." berichtet, am Dienstagabend von einer Konnnisston,an der Straffer , Frick und Goebbels maßgebendbeteiligt waren , entworfen und noch in der Nacht Hitler vor¬
gelegt worden , der abends der Meistersinger-Ausführung in
der Staatsoper beiwohnte. Wie die „DAZ ." weiter erfährt,werde die Forderung nach dem Präsidial¬kabinett den zweiten Teil der Denkschriftaussüllen . Hier¬
für würden positive Vorschläge gemacht werden , die vor
allem davon ausgingen , daß die Nationalsozialisten eine
autoritäre Regierung stets für notwendig
gehalten hätten und sich nun auch praktisch für eine
solche Lösung zur Verfügung stellen wollten.

Die „Bö rsen - Zeitung" glaubt , daß der Führerder NSDAP , trotz berechtigter Zweifel an der Durchführ¬barkeit des Versuches einer parlamentarischen Lösung guttun würde , wenn er den Versuch wagen und Verhandlungenmit anderen Parteien im Sinne des Auftrages Hindenburgeinleiten würde , schon deshalb , damit seine Bedenken wegender praktischen Durchführbarkeit der parlamentarischen
Lösungen evtl, bestätigt würden . Wesentlichbedeutungsvoller
erscheint der „Börsen -Zeitung " die Möglichkeit, auf diesem
Wege zu einer Wiedervereinigung der Harzburger Front zu
gelangen.

SchslZ Hst die MMlmwefsrM Hemdes
Berlin , 22 . November.

Amtlich wird mitgeteilt:
Nach Abschluß der Neuordnung des Rundfunks tritt der

Rundsunkkommissar Ministerialrat Scholz wieder in das
Reichsministerium des Innern zurück . Der Reichsministerdes Innern hat Herrn Ministerialrat Scholz seinen Dank
für die hingebende und erfolgreiche Arbeit bei der Neuord¬
nung des Rundfunks ausgesprochen. Mit der vorläufigen
Vertretung des Rundsunkkommissars ist der Rundfunk¬
referent im Reichsministerium des Innern , OLerregierungs-
rat Or. Conrad , beauftragt worden . Die endgültige Be¬
setzung der Stelle , die ausschließlich Sache des Reichs-
Ministers des Innern ist , bleibt Vorbehalten. Ein Beamter
des Reichsministeriums des Innern ist dafür nicht in Aus¬
sicht genommen.

In der Ausspracheüber die Thronrede im Unterhause sab
Ministerpräsident McrcDonald Erklärungen über die Politik
seiner Regierung ab.

Moßevelt Sei Sssvee
Mcht GAeichum» oder RevWssr dee Gchuldsn

Zwischen Roosevelt und Hovver fand im Weißen
Haufe eine zweistündige Unterredung über die Schulden¬
sragen statt. Die demokratischenFührer im Kongreß haben
sich gegen eine Streichung der Kriegsschulden ausgesprochen.Ueber die Konferenz meldet „Daily Telegraph"
aus Washington , daß beide eingehend die Statistiken studier¬ten über die Zahlungsfähigkeit der einzelnen Schuldner¬
staaten. Sie ergaben unzweifelhaft , daß die Zahlungsfähig¬
keit lang nicht mehr dieselbe ist wie in dem Augen¬
blick, als die Schuldenabmachungen getroffen wurden . Hoover
hatte dem Kongreß im vorigen Jahre die Bewilligung des
Moratoriums für alle Schuldner empfohlen. „Daily Tele¬
graph " glaubt nicht , daß der bisherige Präsident sich selbst
desavouieren könnte. Auch Roosevelt sehe durchaus ein, daß
das Schuldenproblem gelöst werden müßte , da es im Zusam¬
menhang mit der Wirtschaftslage der Vereinigten Staaten
stehe . _ _

Andererseits aber wolle Roosevelt wegen der am 15 . De¬
zember fällig werdenden Zahlungen keine Entscheidung
treffen, weil er sich auf den Standpunkt stellt , daß dies eine
AngelegenheitHoovers sei ; bis zum 1 . März näch¬
sten Jahres sei er nur Privatmann.

Man nimmt an , daß es beiden gelingen wird , eine ge¬meinsame Formel ausfindig zu machen , die es ermöglicht,eine Revision der Schuldenabmachungen vor¬
zubereiten. Im allgemeinen sind aber die Amerikaner über¬
zeugt, daß die europäischen Staaten bezahlen können. Zu¬
sammenfassendläßt sich sagen, daß ein provisorisches Mora¬
torium nicht bewilligt werden wird , daß aber den euro¬
päischen Schuldnerstaaten die Hoffnung gelassen werden soll,mit einer Revision der Schuldenabmachnngen rechnen zukönnen.

NeuesvomTage
Wie durch ein Wunder gerettet

Am Montag gegen 20.25 Uhr stürzte der ^ jährige Horst
I . aus der Wrangelstraße in Berlin aus dem dritten Stock aufdie Straße . Er erlitt dabei merkwürdigerweisenur eine leichte
Gehirnerschütterung und Hautabschürfungen. Das Kind hattein Abwesenheit der Eltern das Fenster geöffnet und war aufein Baugerüst, das sich vor dem Fenster befand, geklettert . Dies
bemerkte eine Frau aus dem gegenüberliegendenHause , die dasKind namentlich anrief. Vor Schreck siel es vom Baugerüsthinab. Als die Frau dem Kinde zu Hilfe eilte, kam es ihr, a l sob nichts geschehen wäre, entgegen.
Das Martyrium eines Lastkraftwagens

Ein Fernverkehrlastkraftwagenaus Glleseld im Vogtlande
geriet in Merseburg aus der Halleschen Straße in Brand . Das
Feuer konnte mit Sand gelöscht werden. Bei der Weitersahrt
verunglückte der Wagen abermals durch Heitzl-ausen einer Achse,und der Kraftwagen blieb liegen. Diese Gelegenheit machten
sich in der Nacht Diebe zunutze und beraubten die Ladung. Alsder Wagen am nächsten Tage wieder in Gang gesetzt wurde,
entstand ein Vergaserbrand, der bald den ganzen Wagen in
Flammen setzte und ihn mit seiner Ladung, die aus K-assse und
Schokolade bestand , vernichtete . Der Schaden beträgt etwa
30 000 Mark.

Dem Vernehmen nach will der gegenwärtige Reichswirt-
fchaftsminister, Professor Or. Warmvold, seinen Posten nieder¬
legen und einen Lehrstuhl an der Universität Halle annehmen.Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages trat am
Dienstagnachmittag zusammen. Zur Sitzung war für die Re¬
gierung Braun Ministerialdirektor Or. Brecht erschienen . Außer¬
dem nahmen Sachbearbeiter aus den einzelnen Ministerien ander Sitzung teil. Man debattierte über den Konflikt mit dem
Reiche.

Der König von England eröffnete am Dienstagmittag mit
dem üblichen Gepränge die neue Sitzung des Parlaments.
VgchLm Thronrede fand die übliche Debatte statt.

tzerrtots Reise nach Genf, die ursprünglich für Mittwoch
festgesetzt war , ist auf unbestimmte Zeit verschoben worden.
MacDonalds guter Gesundheitszustand

Mac-Donalds Arzt, Sir Hör der, erklärte, daß die Ge¬
sundheit des Ministerpräsidenten ausgezeichnet sei . Er seimanchmalübermüdet und überanstrengt, aber, wie er versichern
könnte , ein geistig und körperlich gesunder Mann . Alle gegen¬teiligen Behauptungen feien politische Manöver.

Dienstag früh ist Trotzki mit Frau und Gefolge in
Paris eingetroffen. Er hat nach kurzem Aufenthalt seine Reise
nach Dünkirchen fortgesetzt , wo er ein Schiff nach Kopenhagen
besteigen wird . Ein großes Polizeiaufgebot schützte ihn vor
der neugierigen Menge und zahlreichen Photographen.

Letzte GvoeSMeNimgeri
Everett Haynes Champion der Flachrennreiter

Otto Schmidt an 3. Stelle — Die Rangliste
Der Ausgang des Kampfes um das Championat der deut¬

schen Flachrennreiter für 1932 stand, obwohl erst mit den Ren¬nen in Krefeld die Saison beendet wurde, schon fest. EverettHahnes, der bekannte amerikanische Jockey , der für den StallMüh lens mit Palastyage das Deutsche Derby gewon¬nen hatte, zeigte sich seinen Gegnern klar überlegen. Haynesgewann das Championat mit 61 Siegen bei 325 Ritten undholte sich damit den Titel , den er schon 1925 gewonnen hatte,zum zweiten Male. Der deutsche Altmeister Otto Schmidt,der einige Zeit mit Hahnes um die Spitze gekämpft hatte, siel
durch ein schlechtes Finish auf den dritten Platz zurück. Derhervorragende Lehrlingsretter I . Starosta besetzte vorSchmidt den zweiten Platz mit 53 Siegen bei 293 Ritten , wäh¬rend Schmidt mit 52 Siegen bei 2W Ritten sich bescheidenmußte. Es folgen dann der Opelfche Stalljockey Kurt Narr,der „ Schlenderhaner" Willi Printen und schließlich auf dem
sechsten Platz der Westdeutsche Champion, der Ungar I . Pirtter.

Fußballmeister von Polen
wurde Kracowja durch einen 2 :0-Sieg über die WarschauerLegja.

Locatelli schlägt Nekolny
Vor 9000 Zuschauern boxte im Pariser Sportpalast der

Europameister im Leichtgewicht Locatelli-Jtalien gegen den
tschechischen Meister Frartta Nekolny . Locatelli erwies sich in
jeder Phase des Kampfes als der um eine Klasse bessere Boxerund fertigte Nekolny ganz überlegen nach Punkten ab . — Imwetteren Verlauf des Boxkampsabends standen sich Humery-Frankreichund der Tscheche Novotny gegenüber. Der Franzosewurde Sieger durch iechn . k. o . in der 4. Runde.

Schweizer Kunstturner
besiegten in Wangen (Allgäu) AuswahlmannschaftenUlms und
Oberschwabens ganz überlegen. Bester- Einzelturner war der
Ulmer Hermann.

Amsterdamer Sechstage
1 . Piet van Kempen -Pijnenvurg 418 Punkte; eine Runde

zurück : 2. Rausch -Hürtgen 153 P . : zwei Runden zurück : 3.Charlier-Denees 170 P . ; 4 . Braspenning -Wals 142 P.
Fleu herutl

Der Revanchekampf Lat '» ftisen -Kayhuuserseldgegen
KlootfchießervereinHaarentor

welcher am Sonntag in Kayhauserfeldstattfand, endete wiedermit einem knappen Siege für die Ha -arentorer. Die erste Gruppehatte 1 Wurf und 30 Meter, die zweite Gruppe 1 Wurf und50 Meter gewonnen, zusammen also 2 Wurf und 8V Meter. Eswar ein Kamps, der aus der ganzen Strecke aus des MessersSchneide stand und zuletzt für Haarentor siegreich beendetwurde.

Haupt schätzt : für seine vertraulichen Gespräche im kleinsten
Kreis hat man den Ausdruck: das „Tabakskollegium"
geprägt.

Persönliche Wünsche und Bedenken erkenüt er nicht an.
Ein Wort von ihm aus diesen Tagen wird in der Wilhelm¬
straße viel zitiert : „Sie haben nichts zu tun als Ihre Pflicht
und Schuldigkeit gegenüber dem Vaterlands , sonst kommen
wir aus dem Dreck überhaupt nicht mehr raus ! "

Nach solchen zehn Minuten ist der Besucher oft wie ge¬

rädert , der Reichspräsident führt die Verhandlungen bis in
die späte Nacht. Und wenn er Telegramme schickt, dann wird
die Besucherstundenicht nach der Zeit festgesetzt , die V-Zügebis Berlin brauchen, sondern die Flugzengzeiten müssen
genügen.

Das ist das Tempo einer Kabinettsbildung . Jede Stunde
verändert die Lage, Wirbel der Ereignisse und Kombi¬
nationen , — bis zu dem Augenblick, da es heißt : das Kabi¬
nett „steht " !

LeitM lügt weites
Linz a. D. , 22 . November.

(TÄepHcmbsncht unseres Sonderkorrespondenten)

In der heutigen Verhandlung wurde mit der Erörte¬
rung der grauenhaften Bluttaten Leitgöbs fortgesahren.
Bevor sein fünftes Verbrechen — der Mord an der Hilss-
arbeiterm Marie Kappelmaier - Siegl — zur Sprache
kam, wurde von der Verteidigung die Frage eines etwaigen
Ausschlusses der Oessenilichkeit aufgeworfen. Der Staats¬
anwalt meinte, es bestehe hierzu kein Anlaß , doch stehe es
insbesondere den Damen aus dem Publikum (im Auditori¬
um steht man zum weitaus größten Teil Frauen ) frei, den
Saal zeitweise zu verlassen. Zur allgemeinen „ Heiterkeit"
macht keine einzige der Zuhörerinnen von dieser Erlaubnis
Gebrauch.

Leitgöbs fünfte Mordtat hat folgende Vorgeschichte : In
einem Wäldchen bei St . Magdalenen , einem Ausflugsort
in der Nähe von Linz, fanden Ortsbewohner beim Suchen
von Pilzen den entseelten Körper eines 25jährigen Mäd¬
chens. Um den Hals der Leiche war ein Wickelband geschlun¬
gen, wie es zum Packen von Säuglingen verwendet wird.

Die Polizei stellte damals fest, daß Marie Kappelmaier
am Abend vorher mit mehreren Männern in Wirtshäusern
und Hotels gewesen sei . Diese Männer wurden ausgeforscht
— und unter ihnen befand sich auch Franz Leitgöb. Er
wurde verhaftet und mehrere Wochen festgehalten, leugnete
aber jede Schuld und mußte schließlich wegen Mangels an
Beweisen freigesprochen werden.

Erst nach seiner neuerlichen Verhaftung hat Leitgöb
gestanden, daß er dennoch der Mörder gewesen ser. Er hatte
Marie Koppelmaier in einem Kaffeehaus kennengelernt und
mit ihr vereinbart , daß sie gemeinsam Ausflüge in vie nm-
lieamden Dörfer unternehmen und bei den Ortsbewohnern
Obst aufkaufen sollten. Auf einer solchen Wanderung rasteren
die beiden im Wald . Leitgöb erklärt nun , in semer Lrebes-
xaserei habe er die Begleiterin erwürgt . Dann schlug er das

Band um ihren Hals . Die Tat sei ihm erst nachträglich zum
Bewußtsein gekommen.

Vors . : „Und das sollen wir Ihnen glauben ? Das
Wickelband ist doch ein deutliches Indiz dafür , daß Sie die
Kappelmaier damit erdrosselt haben."

Angekl . : „Rein , nein . Ich habe siemitden Hän¬den gewürgt . Vielleicht hat sie durch ihre Bewegungen
selbst das Band zngezogen. " (Heiterkeit! ! )

Vors . : „Den Herren Psychiatern hatten Sie sehr ge¬naue Details geschildert, an die Sie sich heute nicht mehr er¬innern wollen.
"

Leitgöb wird nun plötzlich elegisch und erklärt : „Ich
Weiß , daß man mir nichts mehr glaubt . . . Daß ich schon ein
verlorener Mann bin . . . Da ist es kein Wunder , wenn ichden Kops verliere . Es wäre besser gewesen, wenn man mich
nach dem ersten oder zweiten Fall verhaftet hätte . "

Vors . : „ Für die Menschheit wäre es jedenfalls bessergewesen. "
Da der Angeklagte immer wieder auf sein abnormes

Triebleben pocht und dieses zur Beschönigung seiner Taten
heranzieht , erklärt einer der Sachverständigen: „Ich habeLeitgöb schon anläßlich seiner Verhaftung vor elf Jahren
untersucht. Damals erwähnte er diese angebliche Veran¬
lagung mit keinem Wort . (Zum Angeklagten gewendet)Warum haben Sie sich nie einem Arzt anvertraut ? "

An ge kl . : „Sie wissen ja , Herr Doktor . . . Mit sowastraut sich ja unsereiner zu einem Arzt nicht . "
Staatsanwalt: „Sonst sind Sie nicht so schamhaft.Hier erzählen Sie diese Dinge in aller Oefsentlichkeitmit

einer Ungeniertheit , wie man sie nicht alle Tage erlebt. "
Wenige Wochen , nachdem Leitgöb aus der Unter¬

suchungshaft, die er wegen Verdachtes der Täterschaft im
Falle Kappelmaler verbüßte , entlassen worden war , verübte
er einen Raubüberfall . Er lockte eine Frau unter der Vor¬
spiegelung, ihr Lebensmittel verschaffen zu können, auf einen
einsamen Waldweg und schlug sie dort mit einem

Knüppel nieder . Das wehrlose Opfer plünderte er dann
vollständig aus . Sogar den Ehering riß er der Frau mit
einer derartigen Brutalität vom Finger , daß der Fingerdabei gebrochen wurde.

Der Gendarmerie gelang es diesmal , Leitgöb als Täter
zu überführen . Er erhielt wegen dieses Raubüberfalles zehn
Zähre schweren Kerkers und verbüßte diese in einer Straf¬
anstalt . Im November 1931 verließ Leitgöb das Zuchthaus.Sein erstes war , sich ans die Suche nach einem neuen Mord-
opser zu begeben. Er fand es in der Person der 49jährigen
Hebamme Maria Oüerleitner. Den Nachbarn fiel es
auf , daß die Frau mehrere Tage unsichtbar blieb. Die Gen¬
darmerie wurde verständigt , drang gewaltsam in die Woh¬
nung ein und fand die Oberleitner leblos in ihrem Bett . Der
Arzt konstatierte eine Herzlähmung . Unerklärlich blieb jedochdie Tatsache, daß aus der Wohnung ein Betrag von 100
Schilling verschwunden war.

Als Leitgöb später diesen Mord gestand, fand sich aucheine Erklärung für die Täuschung der Aerzte. Die unglück¬
liche Frau ist wahrscheinlich vor Schreck unter den Händen
Leitgöbs gestorben, ehe der Würger sein Werk vollbracht
hatte.

Auch hier beruft sich Leitgöb auf seinen sexualen Mord¬
rausch . Die Sachverständigen haben jedoch festgestellt , daßdie schwer unterlsibskranke Frau sich kaum auf Abenteuer
eingelassen haben würde . Für einen gemeinen Raubmord
sprcht in diesem Fall auch das Verschwinden des Geldes.
Aus dem Verhör mit Leitgöb ergibt sich , daß Anna Ober-
leitner seine Jugendfreundin war , die er seit seinem fünf¬
zehnten Lebensjahre kannte.

Das Verhör wendet sich dann dem letzten Mordsqll zu.Am 29 . Februar 1932 entdeckte man in der Villa der Ar-
chiiektengattin Frau Jank die Leiche der Besitzerin. Dis
Untersuchung ergab, daß der Täter ihr mit einem Stock in
unerhört brutaler Weise einenKnebelinden Rachen
gestoßen hatte . Schmuck und Bargeld waren geraubt
worden . Nachbarn hatten vor der Tat einen Mann mit
einer schwarzen Seidenbinde gesehen . Nach diesem Mann
suchte die Polizei . Ein Gastwirt meldete, daß ein Un¬
bekannter, aus den die Beschreibung paßte , bei ihm ge¬
wohnt habe und plötzlich ahgereist sei . Er war unter dem
Namen Franz Leitgöb gemeldet. So wurde Leitgöb als
Mörder ermittelt . Nach seiner Verhaftung leugnete er die
Tat und erklärte : „ Einen Mord verübe ich nicht. So tief
ist der Leitgöb noch nicht gesunken .

" Einige Tage später
gestand er nach einer schlaflosen Nacht seine sieben Blut-
Verbrechen.

Leitgöbs Sxualmärchen findet in diesem Fall am
wenigsten Glauben , denn Frau Luise Jank war allgemeinals vornehme und hochanständige Frau bekannt.
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mit nachfolgendem Tanz
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei

Ortsgruppe : Oldenburg Nord

^am Sonnabend , dem 26. November , abends 8V- Uhr , ^
im „Lindenhos"

! unter Mitwirkung d . Streichorchesters d . Gau -SA .-Kapelle!
Volkstänze , ausgeführt vom BDM . in der HI.

Plattdeutsche Vorträge
„Hämmern und Dämmern "

, Einakter,

ausgeführt von der Spielschar Ortsgruppe Eversten.
Vorverkauf , 0,50 RM : Deutsche Buchhandlung , Hugo j

Millers und Zigarren '-Schmidt , Lange Str . 90
An der Abendkasse 0,60 RM

Tombola Tombola

veruM äei»
NlobeLbenü
am krsitog, clsm 25. klov ., odsneis 3 . 15, in cisc »Union«

XonSSkt cisk ksiciiswsilkkcipslls

filmvoktfOg : ksiss nock Is !cin6

Kortsn kür O.5O, 0^ 5, 1.00 km . bsi iisern loknssn in
kürmo kopkonksn L Oo ., sssiligsngsiLtrtroüs

fgslmllkIM .Wl,

ÜSsstllfSgllöi !.
kimisitsü

Lsssn 8is jscksn
lag sin ksar

Lebsibsn

Ls bringt Lod'wnng
ia Ibrsn Ltokk-
vsobss !, vstck von

Asrstsn ivsrm
srnpkobisn nnck

sobrnsoiet böstUob
kskorwksns

i-ogsmsnn
CsslsirsLs 24

stskormkans
N . W. Ssrcls,

klsilig.gsisistr , 24
piepse

stsvgs Zwecks 16

Zu Verlaufen
ksimiMollN'

präm . Stamm , Tag-
und Lichtsänger.
I . Schwabach,

Nordstratze 161,
Telephon 2239.

I/ind .wagen , gut er-
» » halten , zu verlauf.
Herbartstr . 21, 1. Et.

Besonders billig ! !
Ia Kamelhaar>

Damen -,
Herren - uud
Kinderschuhe .

2.50 . 2.00 . 1.80 . 1.50
braun u . schwarz I
Samt - Damen-
Spangenschuhe

Größe 36—42
nur 2 .7S
Is . braune

Turnschuhe
Gr . 22 - 28 n . 1 .00
Gr . 29 - 35 n . 1.201
Gr . 86 - 43 n . 1.80
Gr . 44 - 47 n . 1.50
Extra - Angebot I

für Damen,
dunkelbraune

Spangenschuhe
und Mbergraue!
Pumvs , entzück.

Formen i
9.50 . 8.50 . 8.00. 7.50
psntker 5ckukkaus s
Ludw . von Häsen i
Oldenburg i . O . I
Achternstraße 681

Verein eiiemsHger
5ckv !erinnen äer Uciüenrciiuie

I . Vorlrsg
mit 1. iek1biI6ern
öbscKunst vn 6 l. s b s n

^ rckiislctur
«Is Lpislrsum «iss tiiglietisn
I-sbsn»

Vortrogsn6sri
Oc./visinkosvoml.c>n6ssmvrsum

ääontog , cisn 28. klov . 1932,
oksncls 8.15 Ukc, im Lingsool
clsc Oöciiisnsckvis kioorsnussr

8 intritt- /^ itgliscksi - 0.40 km .,
klicktmitglisclsc0.60 km ., 8ckülsc,
kivvsivsloss 0.20 km.

k ! L Wsiknseklen

ist mein pkoto - AtsNsc

Zonntags von 9—Z Ukc

gsökknst

csri

b>si !igsngsiststls6s 6 nsbsn
cisr „Union " , psmmf 6014

Gründlicher
MvimntmiA

Stunde 1 Mark.
Frau Gerdes,

Margaretenstratze 28.

pspsrrckmsn bslcllgst srbstsn

« rrr

k ist rveckmMg
Vderiieimlen nscii
Ns»

rum Wsiknacktssssts jstrt
schon ru losstsllsn, ckamst csts
Anksciigung nickt ükscsilt
vvirci unci bis jstrt gcoks
Auswoklin Ltoffsnvcuckmclsn

looikk
l. o n g s 8 s c a 6 s 78

Heute 17.30 Uhr:

I . KSNlMkl
d« MäWm
Kinder 10 Ps .,

Erwachsene 20 Pf.

I .8MS-

g > t Ufllj vt iig

nur I
iVallsttshL iv
StvMovsrsiraSess
itosvnscrsy« 48
rioavorirasto ll

gebr ., billig
pspler - vnltes

Me ? fps»»«
I dlsluug dllt1llbs .dsr 6er blrms Ideockor
krsess chettsntreess ) vertritt erste sitck-
ckeutsche VLscbeLussteusr - ksbriken uuck
iübrt nur gute tzualitLteu ru dilllgsteu

kreisen

^ sckss bstsü » Ivü sbgsgsbsn
.-Inlsrtlguog von Oswen -, Herren - unck
Linäer - IVSsche unter billigster ksreebnung

in bsbsnnt tsilellossr ilustübrung

Zpsninl itflt; Odsnksmrlsn

«swLilsUclkSll m» üer nanxdive

äcliienirirsiie S2 , 1 . klsge
Uingsng liueok rtls IVIiltsIliii'

— Xsis I- scisn —

- . ^

von 0 .7S vi , 8 .V« « n

KOMlMMIIWsUlt

FanMen-McheiOSeK
Leriobungs - Mzeigen

l) is Vsriobung ikrsr locwsr
LKlK/t mit bisrrn ELKO
HLblE ^ i- iL gsbsn bsksnnt

Oirsxior
Nermsnn l.uk5 unä krsv

l. i !!> gsb . Pflug

rrt . Xisffsnbsok b . Lksmniie
Lrsmsr Oksmisoks psdrik

klsins Vsriobung mit präuisin
ppiX/^ 1. UXS rsigs ick kisr-
ciucok an

Ksrä Lciigeü!
Lksfpiiot unck piugiskcsr cisr

ingsnisur -Zokuis

Ws ! msr, klsilsrwsg 26

27 . diovsmber 1932

Lis unk vsitsrss
kLIIt ckis

l8j»n« ek8tuuchs
üranübsitspalb . ans

wie. LII « »»
L-oktsrustrabs 35

8MerIiKMg
InImmMktiMz

jsäsr ^ .rt

oiäendurgkllie
Ireulisnü
sEmbL.

L » uKs8tr . 8/S
Lsrosyrseb . 2570

Als Verlobte grüße»

Frieda Kröger
Emil Osterloh

Eversten Oldenburg
20. November 32

AMiUlMS -AWMII

SUMM
und Madenwürmer
bet Kindern und Er¬
wachsenen werd . dch.
eins Radikalkur mit
Hosapothek .Schaesers

wirksamem

Mnlbslocl!
in kurzer Zeit beseit.
Alleinverkauf : Kreuz-
Drog . I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt

kckottenstraüs 9
1' slspbon 3412

slihr«esl«-
Msgeii

»Ms!lI487 S
Ovel -Limous . Icw 15 -s
Dixi -Limous . km 12 -s

Tische « . Stühle
billig abzugeben

Markt 2 oben.

Ihre Vermählung geben bekannt

Merstsilistideiiliiislsii
Berta geb . von Otte

Sedelsberg.
Gleichzeitig danken wir für erwiesene

Aufmerksamkeiten.

Ihre am 18 . November vollzogene
Vermählung geben bekannt

LMerkkikt Solle uiulksM
Anna geb . Griepenkerl

Halenborst , Post Huntlosen.

Für die uns so zahlreich erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herzlich.

Murts-AnzeWn
Ois Ssbuct sinsr gssuncksn

l
'

OLiltSI'
rsigsn ia cksakbmsr pcsucis sn

Mlkeim ZZnrier unü ffrsu
Oksciotis gsb . puak

Vi/ittmunci, cisn 18 . diovsmbsc 1832

klZW vbeckLÜski
12 M ., lischt . 18 M.

Bettenlager Frank,
Lindensttatze 3.

loves -Anzeigen

oMMÜUrg (Oläd .) , äeu 22 . biov. 1432 !
21. ^ ovemder versckieä Lw I

^41 . lusberlsjabire kostsssistsQt krLulelir !

IV tr betrsueru ttek cieu krübeu lletill- !
gung tlisser tiichttgsu uuck pülcbt-
getreusu llsLiutiu. Ibr >1u>1eukeu vircl
iu Lbreu gebultsu verckeu
Im 3smen äm kssmten u . öesmtlnnen !

iter posiomts Oläendurg
dl ü l I e r , kostcktrelltor.

87/ ^77 K -XK78KI

8I.57H7HI , Soknkos, 22. dlovsmbsr1y32
Klock sinsm orbsitscslcksn ksksn ist ksvts

oksncl vasscs iisbs , trsvsorgsncls hfuitsr, 8ck v̂ls-
gsrmuttsi' unci Ocoiömuttsr, krov

gsb . Witt«
im 72 . ksksnsjoki' civrck slnsn sonktsn 7oc ! von
ikcsm sckwsrsn lsicisn sriöst vorclsn

in tisssr 7rausr

August PIsok unci ^ n»u kmm > gsb . sssmmsn
Uenst plsok uns prsu Anni gsb . tsüssnsr
Pi-Itu PIsok unci prsu Anno gsb . kagsmonn
Lustsv Ssunnslslsr unci prsu hfo,tko gsb . 7iscl<
kkodsnt Alsxx unci pruu Anno gsb . kiscic
Qnsts plsolc
unci 9 ünicsilcinclsi'

stsscbigvng krsltag . 25. klovsmbsr, nock-
mittogr 4Vi öke, vorksr 4 hlkr 7rous >'onciockt Im
5tscbskouss.

Oldenburg , den 22. November 1932

Heute morgen , 1.80 Uhr , entschlief
nach langem , schwerem , mit vieler
Geduld ertragenem Leiden mein
innigstgeliebter Mann , treuiorgen-
der Vater und lieber Schwager,

Apotheker

im 63. Lebensjahre

JntieferTrauer
Martba Grosse
Harald Grosse

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , dem 25. Noo ., 9.15 Uhr.
Trauerandacht 8.55 Uhr im Trauer¬
hause , Staultnie 16

l Bon Beileidsbesuche » bitte ahzusehen!

AnWgUIWK
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters sagen wir allen , die ihm das letzte
Geleit gaben , seinen Sara so reich mit
Kränzen schmückten, dem Verein „ Eisen¬
bahner -Einigkeit "

, sowie Herrn Pastor
Töllner für die trostreichen Worte im Hause
und am Grabe , unfern

innigsten Dank
Familie Folkerts.

Für die herzliche Teilnahme beim Hin-
scherden meines lieben Mannes sage ich
allen meinen

herzlichen Dank
Frau Alma Bohlen.

Für die wohltuenden Beweise liebevoller
Teilnahme , die uns beim Heimgang un¬
seres lieben Entschlafenen zuteil wurden,
sprechen wir hiermit unseren

aus.
herzlichen Dank

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau Gleichen Orth.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank
Familie Sehen , Ipwege.

Statt Karlen.
Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬

lung erwiesenen Aufmerksamkeiten

danken wir herzlichst
H. Steffmann ü . Frau

Anneliese geb . Herbarth.
Nordenham , im November 1932.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu un¬
serer Silberhochzeit

danken wir herzlich
Wilh . Eggerichs und Frau.

Für die uns zu unserer goldenen Hoch¬
zeit übermittelten Glückwünsche sagen wir
hiermit unfern

herzlichsten Dank
Heinrich Schmer und Frau,

z . ZI . Wiederitzsch.

sg
Mittw ., 23. Nov ..
3' ig—ist/x: Nachm .-

Anrecht Nr . 4
„Die

Zanberflöte"
8- 10 -,, : A . A.
„Flieg ' , roter

Adler von
Tirol"

Donnerstag.
24 . Nov ., 8 - 1l:

L 10 : „Die
Zauberflöte"

Freitag , 25 . Nov .,
8- Ei, : 0 . 10

„Hotel Stadt
Lemberg"

Sonnabend,
26 . Noo .,

8 - 10 -/, : A. A . 0
„Uud all . bängt

! von Tutti ad"
Sonnt ., 27. Nov .,!

4 - 6 - A . A.
I Niederd . Bühne I

„Hexen-
kummedi"

0.50 bis 2.00 L -e
>7-,s - 10h- : A . A.

Erstauff . „Die
drei

Musketiere"
! 0,70 bis 4.50 nc

Renm
CtMlienter

Donnerstag , d . 24.
Nov ., abds . 8 Uhr:
„Friedemann Bach ."

Freitag , 25. Nov .,
abends 8 Uhr : „Ca¬
valleria rusticana ."
Hieraus : „Berstegelt ."

Sonnabend , d . 26.
Nov . , abds . 8 Uhr:
„Die Fledermaus ."

Sonntag , den 27.
Nov ., nachm . 3 Uhr:
„Der lustige Krieg ."
— Abends 7 .30 Uhr:
„Carmen ."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centralhallen
Mittwoch , den 23.

Nov . , ab . 8 .15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

Donnerstag , d . 24.
Nov . , ab . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

Krieger-

Ohmstede
Zur Beerdig , un¬

seres verstorben . Ka¬
meraden und Mitbe¬
gründers unser . Ver¬
eins

Gerhard Mrs
Ohmstede 3

versammeln sich die
Mitglieder am Frei¬
tag , dem 25. Novbr .,
nachm . 2)1 Uhr , beim
„ Müggenkrug ".

Zahlreiche Beteili¬
gung ist Ehrenpflicht

Der Vorstand.

vktÄiks
Für Sandwt . ( Vieh¬
züchter ) mit ca . Mk.
12 000 sehr Günstige
Gelegenst , zur Grün¬
dung e. selb -std. Exi¬
stenz . Alles Näh . dcb.
Kptlt . o. D . Jacobs,

zurzeit Bremen,
Lützowerstratze 38.
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1. Beilage
zu Ne. 32« der „Nachrichten M Stadt uud Land" vom Mittwoch, dem SS . November 1SSS
Aus Stadt md Land

* Oldenburg , 23. November1932

Landestheater
Aus dem Theaierbüro wird uns geschrieben:

Heute zwei Vorstellungen!
. angekündigt, finden im Landestheater heute

zwei Vorstellungen statt, und zwar am Nachmittag für das
Auswart,gen -Anrecht von 3 .30 bis 6 .30 Uhr Mozarts „D i e
Zauberflöte" und am Abend außer Anrecht das Volks-

"8dvn TiröI ". Beginn

. überflüssig zu sagen, daß die dramatischenund inhaltlichen Werte von Angermahers „Flieg '
, roter

Adler von Tirol " allenthalben beim Publikum größte An¬
erkennung gefunden haben . Das Interesse an dieser Auf¬
führung wächst von Vorstellung zu Vorstellung.

Die nächste Vorstellung von der „Aauberflöt e" geht
Morgen, Donnerstag , abends 8 Uhr, in Szene.

Schülervorstellung am Sonnabend verschoben!
Die Schülervorstellung von „Flieg ', roter Adler von

Tirol "
, die für Sonnabend , den 26 . , angesetzt war , wird bis

auf weiteres verschoben. Der Termin wird noch rechtzeitig in
allen Schulen von Stadt und Land bekanntgegeben.

Zu „Tutti " !
Die Intendanz gibt , bekannt, daß in sämtlichen Vorstel¬

lungen des Lustspiels „Und alles hängt von Tutti ab"
, dessen

Uraufführung einen so beispiellosen Erfolg errang , Maria
Martinsen als Gast die Rolle der Cillh Höchst spielt.

WederdeMOb Bühne
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : „Hexenkmnmedt"

Die Erstausführung der „Hexenkunrmedi" am letzten
Montag war ein durchschlagender Erfolg . Das vollbesetzte
Haus hatte an dem Stück mit seiner köstlichen Situations¬
komik seine Helle Freude . Das Landestheater hat die nächste
Wiederholung auf Sonntag , den 27. November, nachmittags
4 Uhr, augesetzt, um auch Auswärtigen den Besuch der Vor¬
stellung zu ermöglichen. Es sei besonders daraus hin¬
gewiesen, daß die Niederdeutsche Bühne Oldenburg das
Alleinausführungsrecht für den Freistaat Oldenburg erwor¬
ben hat . Vorverkauf an der Theaterkasse. Preise für Kring-
mitglieder : 40 Rpf . bis 1,20 RM , für Nichtmitglieder 50 Rpf.
bis 2 RM.

Äk

LMdesMWSAM
Die Ausstellung „Zeichner um Goethe" zeigt u . a. Hand-

zeichnungen von Goethe in den ausgezeichneten Wieder¬
gaben des Insel -Verlages . Die illustrierte .Prachtausgabe
der „Italienischen Reise"

, die der gleiche Verlag vor Jahren
schon herausbrachte , ist ebenfalls ausgestellt. Ein drittes
Goethe-Werk des Insel -Verlages , „Goethe und seine
W el t in 580 Bildern "

, liegt imLesezimmer aus . Men¬
schen aus Goethes Bekanntenkreis , Landschaften, die er durch¬
reiste, Bühnenbilder und Illustrationen zu seinen Werken,
Schrift - und Druckproben sind in zeitgenössischen Darstellun¬
gen gesammelt und in Form eines überaus lebendigen
Bilderbuches hier veröffentlicht. Der Insel -Verlag hat die
drei genannten Werke in freundlicher Weise als Leihgaben
für die Ausstellung zur Verfügung gestellt. Das Lesezimmer
ist geöffnet Sonntags und Dienstags 11 bis 13 Uhr , Mitt¬
wochs 15 bis 18 und 20 bis 22 Uhr , Sonnabends 15 bis
18 Uhr.

*

M§W Kimm kSM KsMÄbS Volkstum
Vortrag vonFrau v - KellerimVDA.

Was gestern einer bis in die Tiefen der Seele ergriffe¬
nen Zuhörerschar geboten wurde , war der Leidensweg einer
deutschen Frau , deren Schicksal emporwuchs zur Tragödie
des Auslandsdeutschtums insgesamt . Auch im Baltikum ist
das Deutschtum, das seit dem 13 - Jahrhundert eine geradezu
bewundernswerte Kulturarbeit geleistet hat , den schärfsten
Zwangsmaßnahmen ausgesetzt und zu einer kaum gedul¬
deten Minderheit geworden. Wenn die Deutschen vor dem
Kriegs auch nur acht Prozent der Gesamtbevölkerung aus¬
machten, so waren sie doch die führende Schicht , in deren
Händen Handel , Industrie , Grundbesitz und kulturelle Füh¬
rung lagen . Diese Tatsache und ihr evangelischer Glaube
machte sie zu Angrisfsobjekten der russischen Entnationali-
sierunaspolitik , die die Letten und Esten gegen ihre angeb¬
lichen Unterdrücker aushetzte. Als die lettische Revolution
des Jahres 1905 sich auch gegen die Russen wandte , mußten
sie sich entschließen, den Deutschen freie Hand zu lassen und
die produktiven Kräfte des baltischen Deutschtums in den
Dienst des Staates zu stellen.

Die Bolschewifienzeitbrachte wieder neues Unglück über
die Deutschen, blutige und grauenvolle Verfolgungen , deren
Opfer auch Frauen und Kinder wurden , dezimierten ihre
Reihen , ohne den Widerstandswillen brechen zu können. Zäh
hielten sie fest an deutscher Art und dem von den Vätern
überkommenen Glauben Martin Luthers , dessen Trotz in
diesen Nachkommender Schwertbrüder lebte.

Von den neuen Machthabern verlangten die im Lände
gebliebenen Deutschen nur Schonung ihrer Sprache und
Kirche , Sicherung ihrer wirtschaftlichen Lage. Aber umfang¬
reiche Enteignungen ließen den größten Teil der deutschen
Bewohner Estlands und Lettlands verarmen und erschwerten
so die Aufrechterhaltung ihrer kulturellen Autonomie. Ge¬
mäß dem alten Baltenwort : „In Treue fest " bildeten die
deutschen Elternverbände , die auf der Grundlage freiwilli¬
ger Selbstbesteuerung Mittel für die kulturellen Zwecke , be¬
sonders Schulen, ausbrachten. Aus diese Weise gelingt eS
dem baltischen Deutschtum, allerdings unter gewaltigen
Opfern , den Platz als Vorposten zu behaupten.

Besonders tiefen Eindruck machten die Schilderungen
der Leiden, denen die Rednerin von verrohten Bolschewisten¬
horden ausgesetzt gewesen ist . Was sie als Widmung in ein
Auch, das ihre Lebensgeschichte enthält , hineinschrieb: „Man

kann uns alles rauben und nehmen, nur nicht das Recht , als
Deutschezu leben und wenn nötig zu sterben"

, ist im Mundedieser Frau nicht Phrase , sie hat es bewährt „in Treue fest " ,treu ihrem Deutschtum und treu ihrem Luthertum . Die Zu¬hörer hatten das beglückende Erlebnis einer Persönlichkeit,die eine Kraftquelle bildet und in sich verkörpert die großeSendung des Auslandsdentschtmns . Pflege deutscher Artund deutschen Volkstums.
Dem gehaltvollen Vortrag gab Fräulein Böhm durcheinen Vorspruch die zweckentsprechende Einstimmung . DieRednerin durfte aus dem herzlichen Beifall und der Gebe¬

freudigkeit das Bewußtsein mitnehmen, für ein paar kurzeStunden wenigstens jene innere Gemeinschaft erzeugt zuhaben , wie sie aus dem gemeinsamen Erlebnis höchster Werte
hervorquillt . Und solche Stunden brauchen Wir heute mehrdenn je. Lüdke.

*
Ms dem IMeesherwt

dee BldSUdurgMeu LoudesbraudkMe
für das Rechnungsjahr 1931

Das Jahr 1931 stand im Zeichen einer außergewöhn¬
lichen Zunahme der Brandschäden. Die Gesamtschadensumme
für 662 Brandfälle beläuft sich auf 1 883 850 RM gegen
1 257 518 RM im Vorjahre , überragt die letztere somit umrund 50 Prozent . Für landwirtschaftliche Betriebe allein
waren für 412 Gebäude 1429 001 RM aufzubringen ; 75,86
Prozent der Gesamtentschädigung.

Eine sehr große Anzahl der Brandschäden, rund 25 Pro¬
zent der Schadensumme, ist zweifellos auf Brandstiftung zu¬
rückzuführen; eine Folge der wirtschaftlichen Notlage, aber
nur in wenig Fällen nachweisbar . Die Verwaltungskostensind von 187 196 RM im Vorjahre auf 181 394 RM gesenkt,
so daß aus 1000 RM Versicherungssumme 16,3 Pf . Verwal¬
tungskosten entfallen.

Die Zahl der mit einer ordnungsmäßigen Blitzableiter¬
anlage versehenen Gebäude betrug 3,53 Prozent der Anzahlder versichertenGebäude und 12 Prozent der Versicherungs¬
summe. Der Jahresbeitrag für solche Gebäude ermäßigt sichum 10 Prozent.

Eine Uebersicht über die aufgebrachten Beiträge und die
zu zahlenden Entschädigungen für die einzelnen Städte und
Gemeinden zeigt auch in diesem Jahre wieder, daß die
Städte im Gegensatz zu den ländlichen Gemeinden erheblichmehr an Beiträgen aufzubringen haben , als sie an Ent¬
schädigungen erhalten . So beträgt in Prozenten der auf¬
gebrachten Beiträge die Entschädigung bei der Stadt Ol¬
denburg 14,50 Prozent , Amt Oldenburg dagegen 141,19
Prozent , Stadt Varel 1,23 Prozent , Amt Varel 99,84 Pro¬
zent» Stadt Jever 0,83 Prozent , Amt Jever 30,46 Prozent,Stadt Delmenhorst 1,02 Prozent , Amt Delmenhorst 38,35
Prozent , Stadt Brake 61,51 Prozent , Amt Brake 151,42
Prozent , Stadt Nordenham 40,48 Prozent , Amt Butjadingen
78,07 Prozent , Stadt Elsfleth — Prozent , Amt Elsfleth215,46 Prozent , Stadt Vechta 15,28 Prozent , Amt Vechta87,61 Prozent , Stadt Cloppenburg 177,44 Prozent , Amt
Cloppenburg 274,02 Prozent , Stadt Friesoythe 277,21 Pro¬zent, Amt Friesoythe 440,25 Prozent . Eine Ausnahmeallein bildet Wildeshausen . Die Stadt erhielt 68,33 Prozent,das Amt 28,36 Prozent.

Für die Förderung des Feuerlöschwesens sind im Be¬
triebsjahre im ganzen 102 660 RM ausgegeben. Nach den
Feststellungen der Landesbrandkasse sind allein in 1931
durch die Tätigkeit der Freiwillgen Feuerwehren Gebäude¬werte von rund 600 000 RM vor der Vernichtung gerettetworden . Die für die Vervollkommnung der Löscheinrichtun-
gen gemachten Aufwendungen haben demnach reiche Zinsen
getragen . Zu den Kosten der Teilnahme von Gendarmerie¬
beamten an den beim Landeskriminalpolizeiamt Berlin ein¬
gerichteten Lehrgängen für Brandermittelungsbeamte , so¬wie zu den Kosten der Entsendung von Ermittelungsbeamtenin brandverseuchte Gebiete und der Untersuchung einzelnerBrandsälle hat die Landesbrandkasse ihren Interessen ent¬
sprechende Zuschüsse gezahlt.

*
Krmb§rMsmLrr«MN im STB.

Wie die Alten vmgen,
so zwitschern die Jungen.Es War die alte Melodie der Lebensfreude, in in dem deut¬

schen Turner schwingt . Nur Rhythmus, Motiv und Charakterder Melodie waren anders . Nicht die wuchtigen Rhythmenexakter Massensretübnngen, nicht die herben Klänge einerEroica, wie sie aus den mühevoll erarbeiteten Gipfelleistungenerwachsener Kunstturner klingen . Nein, ein lustiges Allegro,das alle Augenblicke in ein übermütiges Scherzo umschlägt,und in seinem Finale ganz diese prickelnde Tonmalerei bei¬behält, müßte man komponieren, wenn man zu dem gestrigenfrisch-frohen Schauturnen eine Begleitmusik schreiben wollte,die dann Herr Mohr sicherlich mit der gleichen , ihm eigerrenbeschwingenden Art zu Gehör bringen würde, wie die gestrigenBegleitweifen.
Trotz der frühen Abendstundehatte sich ein überaus zahl¬reiches Publikum in der schönen Halle am Haarenufer ein¬gefunden, das schon durch den Einmarsch der frischen Scharund besonders durch die drolligen Kleinen im vorschulpflich¬tigen Alter gewonnen war . Mit ihren Wimpeln nahmen sieauf der großen Tribüne Aufstellung , die — wir greifen denWorten des Sprechers vor — besonders dem Frauenfchauturnenzugute kommen und seine Wirkung ungemein erhöhen wird.Ein Vaterlandslied klingt. Ein strammer Turnerjunge , des

ersten Sprechers Nettester , schildert in hübschen,Versen, die ausder Mozartstratze stammen dürften, Zweck und Ziel der Ver¬anstaltung und des jugendlichenTreibens im OTB.Der Sprecher, Landesturnrat Bernett, begrüßt die
Gäste . Wenn die Abteilung, im Gegensatz zu der Mädchen¬abteilung, die sich weiter sehr gut entwickelt habe , nicht in derStärke antreten könne wie im Vorjahre, so liege das vielleichtan der Ungunst der Zeit. Doch seien sie im OTB . nach wie vor
gern bereit, den Eltern entgegenzukommen . Vielleicht liege es
auch an der Zerrissenheit der Zeit. Der OTB . aber werde
nach wie vor seinen alten Weg weitergehen. Wie dies in der
Knabenabteilung geschehe, solle das Schauturnen beweisen.Nun Hub ein lustiges Leben an. Die Kleinkinderabteilung,13 Dreikäsehochs , tummeln sich ungezwungen und lustvoll , unddie Zuschauer haben mindestens die gleiche Freude dran wiedie Kleinen selbst . Tummelhaft ist auch das Barrenturnen der
Größten, und das Zähmen des „aufoäumeuden Pferdes " dermittleren (8 -) . Abteilung. Prächtige Leistungen bringt das
Tischspringen der Großen, dessen krönender Abschluß , der

Salto , von allen 13 Jungs ausgeführt, dem OTB . die Ge¬wißheit gibt, daß es ihm an tüchtigem Nachwuchs nicht fehlt.Und nun kommt der „Zirkus Otubu"
, das „größte .undfabelhafteste Unternehmen des Kontinents"

, wie der kleineZirkusdirektor versichert . Und er hat nicht zuviel versprochen.Schon der Einzug „aller Völker und Artisten" ist eine Sen¬sation. Und was dann alles für Bilder abrollen, läßt sich nichtbeschreiben . Da find drei prachtvolle Clowns , die es ans dasZwerchfell der Gäste abgesehen haben. Da sind Akrobaten mit
„ noch nie gesehenen Spitzenleistungen" , da gibt es einenRing¬kampf - und eine Borkonkurrenz, „Hohe Schule"

, und einenAffenatt. Da gibt es richtiggehendeoder vielmehr fliegendeSchleuderbrett-Akrobaten: Fabelhaft ! Und endlich die großeTrapper- und Jndianerschlacht. Letztere in voller Kriegs¬bemalung mit Dolch und Tomahawk. . . Donnerbüchsenkrachen;Pulverdampf verhüllt die Kämpfenden, und Kriegsgeschrei er¬füllt die Luft — bis Herr Hopp sagt: „Die Indianer habengewonnen! " Da stehen die Toten wieder auf, und alles trittvergnügt und friedlich wieder in Reih und Glied.Den Dank an die Jungens und die Leitung des OTB.bringt Herr Onkenim Namen der Gäste zum Ausdruck, wobeier feststellt , daß die Jungens im OTB . gut aufgehoben sind.Wir sind der gleichen Ansicht und geben uns der Hoff¬nung hin, daß es dem vorzüglichen Leiter, Herrn Hopp, baldgelingen möge , die Abteilung wieder aus die alte stolze Höhe zubringen. Welcher echte Junge — und man sah eine ganzeAnzahl, die so aussahen, aus den Zuschauerbänken— möchteauch solch fröhlichem Treiben fernbleiben? Lu.

EvsmgMÄs Feauesrhilfe Wermbmg
Wir erhalten folgende Zuschrift:Als ein unentbehrlich gewordenes Stück unseres kirch¬lichen Gemeindelebenserweist sich jetzt schon die im verflossenenSommer eingerichtete evangelische Frauenhilse, die auf daserste Vierteljahr praktischer Arbeit zurückblicken kann . An jedemDienstag , abwechselnd für die beiden Pfarrbezirke, sammelt sicheine immer noch wachsende Zahl von Frauen und jungenMädchen aller Stände und Parteien im Gemeindehaussaal. Anden Nähnachmittagen wurden schon über 30, an den Abendenüber 70 Besucher gezählt, die neben emsiger Näh- und Strick¬arbeit für die Weihnachtsbescherungsich an mustlalischen Dar¬bietungen, am Vorlesen guter Erzählungen und Aufsätze undam gemeinsamen Singen erfreuen. Die beginnende Advents-zert wird gewiß noch einen Zuwachs der Besucherinnen undder lebendigen Gemeinschaftsbildung bringen. Da außerdemeine große Anzahl von Frauen in den Häusern siir die Winter¬hilfe der Gemeinde beschäftigt ist, ist die Zahl von 300 tätigenMitgliedern der Frauenhilfe gewiß nicht zu hoch gegriffen.Erfreulicherweise ist mit der seit dem Vorjahre noch er¬

schreckend angestiegenen Zahl von Unterstützungs¬empfängern, die zum Fest auf eine Hilfe von seiten ihrerKirchengemeinds rechnen , in manchen Straßen auch die Zahlder monatlichenGeber gestiegen , zum Teil auch aus Kreisenderarbeitslosen Bevölkerung. Trotz der verschlechterten Wirtschafts¬lage konnten durch etwa 50 Sammlerinnen im Oktober noch388 RM von der ersten Frauenhilse, 343,04 RM von derzweiten Frauenhilse gesammelt werden; die Novembersamm-lung ist noch nicht abgeschlossen . Das bedeutet gegenüber demVorjahre nur einen Rückgang von einem kleinen Drittel . VonGeschäftsleuten wurden außerdem für das Winterhalbjahrwieder Warengutscheineim Betrags von etwa 100 RM undetwa 137 RM in beiden Pfarrbezirken gestiftet.
. Der allergrößte Teil der bisherigen Einnahmen mußte zurAnschaffung der nötigen Stoffe für die Weihnachts¬bescherung (Wäsche , Kleider, Strickwaren) verwendet wer¬den , so daß sich die monatlicheUnterstützungin Form von Gut¬scheinen , die Ende dieser Woche zum erstenmal durchgeführtwird, nur auf einige dringende Notfälle beschränken muß. Er¬heblich geringer als im Vorjahre ist die Kartoffelmenge, dieuns aus den Nachbargemeinden zur Verteilung überlassenwurde. In erster Linie werden Mie und Einsame, sowie be¬sonders kinderreiche Familien bedacht werden.Ein wichtigesTeilgebiet der Frauenhilse ist die Kranke n-hilfe, die den Gemeindeschwestern zur Anschaffung vonPflegemitteln verhilft und das Essen für Kranke und Wöch¬nerinnen stellt . Im ganzen werden zur Zeit sieben bis zehnKochreihen für Kranke unterhalten. Auch der evangelischeKindergarten an der Bremer Straße findet an der Frauenhilseeine Unterstützung . So wurden im letzten Monat die Pflege-sätze für neun Familien ausgebracht, die sie vorübergehendnichtselbst anfbringen konnten.

Als dritte Veranstaltung der Frauenhilse wird am Don¬nerstag dieser Woche ein Gemeindeabend gehalten, aufdem Or. msä . Lueken über das Thema : „Der Dienst derFrau" sprechen wird. Wenn hier ein bekannter Frauenarztvom christlichen und ärztlichen Standpunkt zu den Lebens¬problemen der Gegenwart Stellung nimmt, kann mit starkemBesuch des Abends gerechnet werden. Außerdem wird FrauMöller - Orlop unter Klavierbegleitung von FräuleinMartens einige Schubert- und Brahmslieder zum Vortragbringen.

Kolonisten Südoldenburgs beschäftigte sich eine in Cloppen¬burg stattgesundene Konferenz der Siedler , an der auch die
Geschäftsführer Themann und Ameskamp vom Ver¬bände landwirtschaftlicher Kleinbetriebe teilnahmen . Bei denBeratungen wurde festg -estellt , daß die Notlage der Siedler

so vergrößert ist, daß sofortige durchgreifende Maßnahmenaller in Betracht kommenden Stellen erforderlich sind, umden Zusammenbruch der Siedler zu vermeiden. Es wurde
beschlossen , durch statistisches Material dem Ministerium dar-zulegeu, daß Hilfsmaßnahmen dringend erforderlich sind.* Der Verein der Schülerinnen der Cäcilienschule ver¬anstaltet laut Anzeige am kommenden Montag abermalseinen Vortrag , und zwar den ersten Vortrag mikLichtbildern über Kunst und Leben. Das Thema desAbends lautet „Architektur als Spielraum destäglichen Lebens" und wird gehalten vom Assistentenam Landesmuseum Or. Meinhof im Singsaal derCäcilienschule, Der besondere Gegenstand des Vortragswird sicher dazu beitragen , die Vereinsmitglieder zahlreicherheranzuziehen. Wie die Anzeige besagt, haben auch Nicht¬mitglieder Zutritt.* Der Niobe-Abend, der am Freitag in der „Union"stattfindet , hat zwei Hauptanziehungskräfte , einmal den in¬teressanten Filmvortrag über die Reise nach Island,gehalten von Or. Alfred Scharf, und sodann dasKonzert der Reichswehrkapelle unter Ober-mustttneister Jung. Jedes für sich wäre geeignet, demAbend das Schwergewicht zu verleihen. Es , geschieht aberauch sonst noch allerlei : Flaggenparade der Jungmannendes Marinevereins , ein Vorspruch u . a. m . Jedenfalls wirdder Abend eine reiche Unterhaltung für jedermann bieten.
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'* Der Mannergesangverein „Liederkranz" hat auf
Morgen abend eine ordentliche Hauptversammlung ange¬
setzt , in der die Wahlen des Vorstandes und der Ausschüsse
vorgenommen werden. Am nächsten Sonnabend begeht der
Verein laut Anzeige sein 7 6 . Stiftungsfest. Der Chor¬
meister Or. O. Wissig hat für das Festkonzert eine ge¬
haltvolle Vortragsfolge — 1 . Teil Goethe-Lieder, 2 . Teil
Volkslieder — aufgestellt. Durch Lieder vom Doppelquartett
und durch die Mitwirkung der beiden jugendlichen Künst¬
lerinnen Frl . Berta Koopmann (Alt) und Frl . Else
Burmeister (Begleitung ) wird das Konzert reiche Ab¬
wechslung bieten. Mit dem Fest ist eine Ehrung mehrerer
Vereinsjubilare verbunden.

* Personalien . Die Kandidatin des höheren Lehramts
Ruth Cornelius aus Delmenhorst ist zum Studien¬
referendar ernannt worden.

* Hohes Alter. Lokomotivführer a . D . Wir sich , wohn¬
haft in der Sonnenstraße, vollendet am 1 . Dezember sein
achtzigstes Lebensjahr. Seit 1878 ist Herr W - Bezieher der
„Nachrichten " .

* Das vom Schach -Großmeister Bogoljubow im
„Anton Günther " veranstaltete Reihenspiel hatte eine
große Teilnehmer- und Zuschauerzahl angelockt . Nicht
weniger als 40 Gegner aus Oldenburg , Bad Zwischenahn,
Westerstede , Brake, Wilhelmshaven und Jever , darunter
drei Damen , traten gegen den Reihenspieler an , der somit
vor eine schwere Aufgabe gestellt war . Der Reihenspieler
geht die Reihen herum und die einzelnen Gegner müssen bei
seinem Erscheinen sofort ziehen. Nach einer Begrüßungs¬
ansprache durch den Vorsitzenden des Oldenburger Schach¬
klubs begann der Großmeister den Kamps an den 40 Bret¬
tern . Viele Zuschauer verfolgten dm Spielverlauf . An¬
fangs zog der Großmeister blitzschnell , später, nachdem die
Partien sich verwickelt gestaltet hatten , mutzte er vor schwie¬
rigen Stellungen etwas länger verweilen . Immerhin war
das Tempo derart , daß in reichlich vier Stunden alles er¬
ledigt war . Manchmal spielte Bogoljubow Wohl zu rasch
und gewagt , vielleicht seine Gegner, unter denen sich mehrere
starke Spieler befanden, etwas unterschätzend, woraus einige
Verluste zurückzusührensein werden. Das Ergebnis des
großen Kampfes war , daß Bogoljubow 29 Partien gewon¬
nen und acht verloren hatte , während drei unentschieden
blieben. Es gewannen Or. Wielandt und Kloster¬
mann, Oldenburg , Claussen, Nuttel , Hinrichs und
Or. Niemöller, Bad Zwischenahn, Eickhorst und
Fohrmann, Brake, und Eil ers, Rüstringen . Remis
erzielten Middendorf, Jever , Frau Ström er und
Pump, Oldenburg . Der Ausgang war ehrenvoll für den
Großmeister, wie auch für seine Gegner. Es entwickeltensich
viele spannende, für den Teilnehmer wie den Zuschauer
reiche Anregung bietende Partien , von denen wir einzelne
in unserer Schachspalte bringen werden . Möge die inter¬
essante Veranstaltung dazu beitragen , das Interesse für das
königliche Spiel zu beleben. Anhänger finden an den Spiel-
abenden des Oldenburger Schachklubs (Montags und Don¬
nerstags im „Anton Günther "

) stets Spielgelegenheit . Gäste
können ohne Beitrittszwang mitspielen.

- Plötzlich in Trauer versetzt wurde am Montagmorgen
die Familie B . an der Donnerschweer Straße . Als morgens
die berufstätige Tochter nicht zur gewohnten Zeit ausstand,
und die Mutter nachsah , fand sie zu ihrem Entsetzen die
Tochter tot und schon erkaltet im Bett . Ein Herzschlagmutz
nach Aussage des Arztes den Tod bald nach dem Zubett¬
gehen herbeigeführt haben . Weder am Tage vorher noch
abends haben Freundinnen und Angehörige irgend etwas
bemerkt, was auf ein so rasches Ende hindeuten könnte.

* Ein lebensmüder Arbeiter aus Osternburg , Vater von
sechs Kindern , sprang gestern abend schräg gegenüber dem
Landgerichtsgebäude an der Elisabethstraße in die Hunte.
Ein Passant sprang ihm nach und brachte ihn ans Ufer zu¬
rück . Zwei andere halfen beim Herausziehen . Der Lebens¬
müde wollte aber durchaus wieder ins Wasser hinein und
mußte mit Gewalt daran gehindert werden. Er führte wirre
Redensarten von der Teilnahme am Kriege, von Elend und
Arbeitslosigkeit. Anscheinend hatte diese ihn zur Verzweif¬
lung gebracht. Ein herbeigerusener Orpobeamter nahm sich
des Unglücklichen an.

* Einen schweren Unfall hatte gestern vormittag ein
Schlächtermeister, der mit seinem Rade , als es noch dunkel
war , in der Haarenstraße gegen einen dort haltenden Last¬
kraftwagen fuhr . Dabei erlitt der Radfahrer schwere Ver¬
letzungen am Kops , die seine sofortige Ueberführung ins
Krankenhaus erforderlich machten.

* Schaufensterscheibedurch spielende Kinder zertrümmert.
Gestern abend gegen 7 Uhr spielten mehrere Kinder aus dem
freien Platz beim „Lindenhof" an der Nadorfter Straße . Ein
neunjähriges Mädchen wurde von ihrer Spielkcrmeradin aus
Versehen mit dem Kopfe gegen die große Schaufensterscheibe
des Kaufmanns Neidhardt an der Seite beim „Lindenchos"
gestoßen. Trotzdem der Stoß nur schwach war , zerbrach mit
lautem Getöse die Scheibe. Das Kind, das zu Boden gefallen
war , wurde von den herabstürzenden Scherben bedeckt , erlitt
aber wie durch ein Wunder nur eine kleine Verletzung an
einer Hand.

O
* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Zucht - und Nutz¬

vieh markt, der in den letzten Wochen wegen der ungeklär¬
ten Wirtschaftslage unter geringen Zufuhren litt , hat sich jetzt
langsam wieder erholt. Der Auftrieb war zwar noch nicht
wieder normal, aber doch etwas höher als in der letzten Woche.
Die zum Verkauf gestellten Tiere waren durchweg guter Quali¬
tät . Auswärtige Käufer waren wenig vertreten. So ent¬
wickelte sich nur ein langsamer Handel. Bevorzugt waren die
besten Milchkühe und hochtragende Kühe , während diesmal für
Rinder keine Nachfrage bestand . Obgleich der Markt schon srüh
beendet war , brachte er doch nicht die Räumung des Marktes.
Die Preise waren im allgemeinen unverändert, nur die
Spitzenticre wurden etwas höher bewertet. Der Marktabschluß
war nur teilweise befriedigend. Zum Versand gelangten sieben
Waggons, und zwar nach Köln a . Rh. (2 Wag.) , Bremen,
Quakenbrück , Halle a . d . S . , Osnabrückund Delmenhorst. Einige
Tiere wurden an hiesige Landwirte verkauft.

» Der KatholischeArbeiterverein Oldenvurg-Osternburg veranstaltete
am Sonntag iin Hotel „Haus Niedersachsen" anläßlich seines 26. Stif-
tnngssestes von den Mitgliedern der katholischenGemeinde zahlreich be¬
suchten Familtenabend . Nach Begriitznngsworten des Präses Kaplan
Fortmann sprach Landtagsabgeordneter Sante über die Be¬
deutung der katholischen Arbeiier-Standesbewegung und dankte den
Männern , die an der erfolgreichn Entwicklung dös Vereins von der
Gründung bis zur Gegenwart mUWIrkten . Im Mittelpunkt des Abends
stand ein Bortrag des Dominikaner-Paters vr Plazidus Wey-
brinl über „Irland , die Insel der Heiligen". Der mit großem
Interesse ausgenommene Vortrag wurde durch Lichtbilder illustriert.
Die Borträgs und Darbietungen des Abends wurden durch Gesangs-
Vorträge des - katholischen Gesangvereins „Cäcilta " , Osternburg , und
durch Aufführung eines Einakters seitens der Theateravteilung des
katholischen Jugendvereins umrahmt . Der Uebsrschutz des Abends,
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sowie der Ertrag einer Verlosung ist für Zwecke der Weihnachts¬
bescherung bedürftiger Vereinsmitglieder bestimmt.

HM NsS MhKM!
DieHerbergezurHeimatinOldenburg bittet

um Benutzung der Gutscheine für ortsfremde, obdachlose
Wanderer. Ein Mißbrauch der Gutscheine für Alkohol usw.
ist ausgeschlossen , da sie nur für billige Unterkunft und
alkoholfreie Verpflegung in der Herberge zur Heimat
Oldenburg, Mühlenstraße, verrechnet werden. Die Gut¬
scheine ( zu 10, 5 und 3 Pf .) sind zu haben in der Herberge
zur Heimat, Oldenburg, Mühlenstraße (Telephon: 5386) Sie
werden auch aus Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat E . V.
Oldenburger Landesverein für Innere Mission E . V.

DZr letzte VsMei-LagesheMt
Gestohlen wurde : 1. Am IS. November gegen 18 .60 und

18.50 Uhr von einem beim Parteihause der NSDAP ., Lange Straße,
ausgestellten Fahrrad eine rindlsderne schwarze Aktentasche , etwa
25 X 25 Zentimeter groß , enthaltend Lebensmittel : 2 . in der Nacht zum
26 . November aus einem unverschlossenenKaninchenstall hinter einen:
Hause an der Hamelmannstraßs zwei Kaninchen; 3. in der letzten Zeit
von einer Grabstätte auf dem Gertrudensriedhof eine eiserne Garten¬
bank mit Rückenlehne; 4. innerhalb der letzten drei Wochen aus einem
Wohnzimmer des Hauses Nadorfter Sir . 93 aus einer unverschlossenen
Kommode: 1. eine silberne Damenuhr mit weißem Zifferblatt , 2 . ein
aus kleinen flachen Gliedern bestehendes goldenes Gliederarmband mit
Ringverschluß, 3. ein 806 gestempelter geschlossener silberner Armreifen,
4. ein 866 gestempelter gemusterter silberner geschlossener Armreifen,
5. eine goldene Blusennadsl , sog . Sicherheitsnadel , 6 . eins silberne
Brosche , eingefaßtes Dreimarkstückmit der Aufschrift „Ter König rief,
und alle, alle kamen!" , 7 . verschiedeneausländische Münzen.

Sachbeschädigung. In der Nacht zum 20 . November wurden
die Schaufensterscheibender Firma Bata und der Firma Wohl-Wert,
beide Schüttingstratze, mittels Steinwurfs zertrümmert . Aus dem
Schaufenster der Firma Wohl-Wert wurden außerdem etwa 10 Tafeln
Schokolade entwendet.

MZme MMMWWM
In der OT B .-Halle am Haarenuser findet heute nachmittag laut

Anzeige das 1. M ä d ch e n s ch a n t u r n e n statt.
Laut Anzeige feiert der Mannergesangverein „Froh¬

sinn ", Tweelbäke, am Sonntag sein 42 . Stiftungsfest , ver¬
bunden mit Liedervorträge» und Ball im Tweelbäker Schützenhos.

In der Besprechung der „H e x e n k o m ö d i e" mutz der im 2. Ab¬
satz der 2 . Spalte befindliche Satz richtig heitzen : „Man mutz schon ein¬
gehend in den niederdeutschen Lustspielen herumstöbern, um
Szenen zu finden, die so von echtem Humor crsüllt sind usw."

Osternburg.
Achtzig Jahre alt. Frau Helene Stubenrauch kann am

Dienstag ihren 80 . Geburtstag feiern. Sie ist im Jahre 1852
als die Tochter des Maurermeisters D . W . Heye in Fikensolt

Wetterberichtder Bremischen Lsndeswetterwar-e
(Nachdruck verboten)

Die Witterung der nächsten Tage wird durch das östlich Island
liegende Sturmtief bestimmt, sein Kern hat die außerordentliche Tiefe
von SS3 mbar (715 Millimeter) — man vergleiche diese Angabe mit
dem örtlichen Barometerstand . Dieser Sturmwirbel hat auf seiner
Südseite Randstörungen entwickelt, eine Von ihnen liegt mit S7S mbar
(736 Millimeter ) über Schottland ; sie zieht südostwärts und wird uns
stürmische südwestlichebis westliche Winde bringen . Die Temperaturen
steigen dabei vorübergehend wieder an, auch mit Niederschlägen mutz
gerechnet werden.

Aussichten für den S4. November : Starke Winde westlicher Rtch-
tungen , bewölkt, Niederschläge, kälter.

Aussichten für den SS. November : Voraussichtlich weiterhin ver¬
änderlich.

TögMse WitteermgShericht
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollftation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 23 . November 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht . Niederschl . Erdbod. - Temp.
mm Öelsius Stärke mm 0.0 m O.wm
747,3 6,2 81V 3 3,6 3,9 4,8

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
6,4 0,5 4,8

Hochwasser : Donnerstag, »4. November!
Oldenburg 12.40 , — ; Wilhelmshaven 9 .05 , 22 .66 ; Bremerhaven

9.25 , 22 .26 ; Nordenham 9.45 , 22 .40 ; Brake 10 .30 , 23 .25 ; Elsfleth 16 .56,
23 .45 ; Bremen 12 .66 , — Uhr.

bei Westerstede geboren, heiratete im Jahre 1875 den Schneider¬
meister August Stubenrauch, der 1911 in Westerstede verstorben
ist . 1912 zog Frau St . hier nach Oldenburg, wo sie bis 1925
ihrer Arbeit nachgegangen ist . Sie war auch jahrelang Aus¬
trägerin der „Nachrichten " . Seitdem wohnt sie in Osternburg
bei ihrem jüngsten Sohn , dem Schuhmachermeister Georg
Stubenrauch.

Wardenburg.
Konzertabend. Am 27. November d . I . findet laut Anzeige

-ein Konz -ertabend in Schlüters Saal statt. Mitwirkend-e sind-
d -as Streichquartett der Oldenburger Musikgemeinschaft und
der Gemischte Chor Wardenburg. Der Abend zerfällt in zweiTeile. In der ersten Hälfte werden deutsche Volkslieder aus
dem 16. Jahrhundert zum Vortrag gelangen; die zweite Halste
ist eine bunte Folge deutscher Volkslieder. Das Oldenburger
Streichquartett wird Stücke von I . Haydn zum Vortrag brin¬
gen . Auch der Gemische Chor Wardenburg unter Leitung seines
Dirigenten, Hauptlehrer Vogelfang, wird sein bestes Kön¬
nen zeigen . Rach dem Konzert findet ein Tanz statt.

Donnerschwee,Emen Neubau hat ArchitektLiebermann errichtet, der
Mitglied der Bausparkasse des „Eigenheim - Bundes Nieder¬
sachsen" ist. Dadurch ist es ihm möglich geworden, trotz der
Geldknappheit, sich auf seinem Grundstück an der Donner¬
schweer Chaussee ein Wohnhaus zu errichten . Das Gebäude istder neuzeitlichen, praktischen Bauart entsprechend hergestellt.Alles Unnütze und Ueberflüssige ist vermieden, dabei aber auch
nichts vergessen , was zu einem bequemen Wohnhause gehört.
Auf vielseitigen Wunsche stellt Herr Liebermann den Neubau
laut Anzeige vom 25, bis zum 27 . November, beide Tage ein¬
schließlich zur unentgeltlichen Besichtigung zur Verfügung.

Nadorst.
„Grobe Burnhochtied" . Wieder ruft der Hochzeitsbitterdes

Nadorfter Turnvereins zur „Groden Burnhochtied" nach dem
zu einem Bauernhause umgewandelten Saal des „Nadorfter
Hofes" (Herrn . Hennings) laut Anzeige auf. Nach dem Verlaufder letzten Feier ist auch diesmal mit einem großen Zulauf zu
rechnen . Zwei Musikkapellen spielen zum Tanz auf. Der Einzugdes Hochzeitszugesleitet das Fest ein . Für Abwechselung und
Stimmung ist gesorgt.

' Ohmstede.Die Mitglieder des Ohmsteder Frauenvereins besichtigten
am Montagnachmittag den „M ühlenhof "

, das Pflege- und
Kinderheim der Gemeinde Ohmstede . Man war erstaunt dar¬
über, mit welch einfachen Mitteln die Leiterin es verstanden
hat, den alten Leuten, sowie den Kindern den Aufenthalt in
diesem Hause wohnlich und angenehm zu machen . Sehr
schwierig sind dort die Wasserverhältniffe, überhaupt die ganzen
hygienischen Einrichtungen, und es ist vorläufig mit einer
Besserung Wohl nicht zu rechnen . Es müssen eben bessere Zei¬
ten abgewartet werden. Im großen Tagesraum wuÄen
mehrereVereinsangelegenheitendurchgesprochen . Frau Albers
berichtete über den glänzenden Verlauf des Wohlfahrtsabends
am 12 . November bei Hennings in Nadorst. Der Ertrag des
Abends ist 446,60 RM ; ein schöner Beweis für die Freigebig¬
keit unserer Mitbürger. Mit diesem Gelde wird manche Not
gemildert werden können . Den mitwtrkenden Vereinen wurde

Nottrrndgebung der Beamten in Nordenham
wesen der stockenden Gehaltszahlungen

Notkundgebung der Nordenhamer Beamten . Klage¬
drohung gegen die Stadt . In einer von sämtlichen Be¬
amten , Lehrern und Angestellten der Stadt Nordenham be¬
suchten Versammlung nahmen diese eingehend Stellung zu
den stockenden Gehaltszahlungen . Bis vor kurzem war die
Stadt mit drei Monatsgehältern im Rückstand , so daß bei
zahlreichen Beamten-, Lehrer- und Angestelltensamilien
bittere Not eingekehrt war . Nach eingehender Aussprache
wurde folgende Resolution an die Stadt , den Stadtrat und
das Ministerium einstimmig angenommen:

„Die allgemeine Lage der Nordenhamer Beamten vnd
Angestellten ist seit Anfang dieses Jahres infolge der
stockenden Gehalts- und Lohnzuwendungen unhaltbar.
Standen bis zu Beginn des Herbstes die Sorgen für die
laufenden Ausgaben des täglichen Unterhaltes im Vorder¬
grund, die nur durch weitgehende Verschuldung bei Ver¬
mietern und hiesigen Kaufleuten einigermaßen behoben
werden konnten , so droht die Entwicklung der letzten Zeit
angesichts der Ausgaben für den Wtnterbedarf zur Kata¬
strophe zu führen. So sehr wir das Recht der Erwerbs¬
losen und der anderen Bedürftigen auf weitestgehende Un¬
terstützung anerkennen, so sehr müssen wir von unserem
Standpunkt aus verlangen, daß Stadt und Staat und
letzten Endes auch das Reich uns nicht im Stiche lassen.
Zn Anbetracht der gegenwärtigen mißlichen Wirtschafts¬
lage der Stadt Nordenham ist es zu verstehen , wenn Kauf¬
leute und Handwerker es ablehnen, weitere Kredite cinzu-
räumen. Die letzten Zuwendungen reichten kaum dazu aus,
die dringendsten Mahner einigermaßen zufrieden zu stellen,
so daß sich immer stärker die Befürchtung durchsetzt , daß
die kommenden Wochen , falls die Zahlungen wieder ins
Stocken geraten, uns in eine für uns unhaltbare und für
die Stadt und den Staat unverantwortliche Lage bringen
werden. Wir verstehen es nicht , daß wir Nordenhamer Be¬
amten und Angestellten bei gleicher Vorbildung und Lei¬
stung schlechter gestellt werden sollen als andere Beamte

und Angestellte im Oldenburger Lande. Der Sinn der
letzten Sonderkürzungen der Gehälter sollte darin bestehen,
den notleidenden Gemeinden Zuwendungen zuteil werden
zu lassen , um der Not der Beamten und Angestellten dieser
Gemeinden zu steuern. Von den Auswirkungen dieser
staatlichen Maßnahmen haben wir bisher so gut wie gar
nichts spüren können.

Die dargelegten Verhältnisse zwingen uns zu folgenden
Forderungen:

1 . Die Stadt soll bei Geldzuwendungen in allererster
Linie ihren Verpflichtungen gegenüber ihren Beamten und
Angestellten Nachkommen.

2. Die Stadt soll , falls diese Gelder nicht zur Erfüllung
der genannten Verpflichtungen ausreichen, sich in jeder
Weise bemühen, sei es aus privater Hand, sei es durch
Vermittlung des Staates , Mittel für diese Zahlungen
flüssig zu machen.

3. Vom Staat als Aufsichtsbehörde erwarten wir un¬
bedingt, daß er diese Forderungen an die Stadt nachdrück-
lichst unterstützt.

4 . Weiter erwarten wir vom Staat , daß er seinen mora¬
lischen Verpflichtungenuns gegenüber, wie sie in den Aus¬
führungen des Herrn Landtagspräsidenten Joel zur letzten
Gehaltskürzung dargelegt sind , nachkommt und sich mit
allen Kräften bemüht, im Unvermögenssalle der Stadt die
Lage der hiesigen Beamten und Angestellten ebenso zu ge¬
stalten, wie die seiner eigenen.Einer für alle , alle für einen!

Sollten unsere Erwartungen auf Beseitigung unserer
Notlage sich nicht erfüllen, so sehen wir uns , so sehr es
uns an und für sich widerstrebt, gezwungen, als letzten
Weg den der Rechtsklage zu beschreiten ."

In einer sich anschließenden Aussprache wurde gefor¬
dert , in der nächsten Zusammenkunft von einem hiesigen
Rechtsanwalt vor der Beamtenschaft die Materie einer
Rechtsklage vortragen zu lassen. Dem Anträge wurde die
Zustimmung gegeben.



nochmals gedankt, ebenso dem bekannten Opernsänger FritzHanÄe, sowie Frau H. de Beer, die sich uneigennützig zurVerfügung stellten . Auch den Spendern der Gaben für dasBüfett und für die Verlosung wurde der Dank ausgesprochen.Sehr viel Arbeit ist mit der Veranstaltung eines solchen Festesverbunden , aber noch stets hat sich die große Mühe gelohnt.Die ideale Zusammenarbeit sämtlicher Mitglieder unterein¬ander hat dem Frauenverein einen großen Erfolg gebracht.Die Dezemberversammlung findet bei Stührenberg in EtzhornForm einer Adventsfeier statt.in

Neusüdende.
Verkehrsunfall . Ein Zusammenstoß zweier Kraftfahr¬zeuge ereignete sich am Montagvormittag an der Ein¬

mündung der Chaussee von Brake in die OldenburgerChaussee . Ein von Brake kommender Personenwagen wolltein dem Augenblick nach Oldenburg einbiegen , als von dort¬
her ein Wagen auf der Strecke war . Trotz sofortigen Ab-
bremsens beider Wagen konnte der Zusammenstoß nicht ver¬mieden werden . Beide Kraftwagen wurden schwer beschädigt,Personen erlitten keinen ernstlichen Schaden . Während einerder Wagen abgeschleppt wurde , wurde der andere im Laufedes Tages an Ort und Stelle repariert.

^ Rastede.Der Ring Oldenburger Bauwirte , Ortsgruppe Rastede,hielt am Sonntagnachmittag bei Wwe . zum Brook m Südendeeine gut besuchte Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitzende,Gärtnereibesitzer Albertzard, eröffnete die Versammlungund gab einen eingehenden Bericht über den Stand der Be¬wegung . Die Zahl der Mitglieder sei auf 1617 gestiegen ; trotzder Wirtschaftslage sei der Geldeingang besriedigend , so daßrm Vormonat 15 OM RM Darlehen vergeben werden konnten,und auch im laufenden Monat größere Summen ausgegebenwerden können . Weiter erstattete der Vorsitzende einen Berichtüber die Kundgebung in Oldenburg und die dort gehaltenenVorträge . Die Prüfung durch das Reichsaufsichtsamt habe er¬geben , daß die Geschäftsbücher des ROB . voll in Ordnungseien . Aus Milgliederkreisen wurden eine Reihe von An¬fragen gestellt und besprochen. Mit dem Gelöbnis , sich auchweiterhin für die Ziele der Bewegung einzusetzen , schloß die
Versammlung.

Der Schützenverein hielt am Montagabend im „Schützen¬hof " eine Mitgliederversammlung ab . Eingangs gedachte der
Vorsitzende des verstorbenen Herrn Johann St ahm er,Lehmden , in ehrenden Worten . Es wurden dann interne An¬
gelegenheiten erledigt , u . a . die finanzielle Regelung des Be¬
suchs auswärtiger Schützenfeste vorgenommen . Beschlossenwurde , auch in diesem Jahre den Schützenball am zweiten
Weihnachtstage zu veranstalten . Das Eintritts - und Tanz¬
geld wurde zeitentsprechend herabgesetzt . Schützen haben
freien Tanz . Zu einer Silberhochzeit soll durch zwei Vor¬
standsmitglieder ein Diplom überreicht werden . Ein gemüt¬
liches Beisammensein schloß sich an.

Bad Zwischenahn.Das große WohlWigkeitssest der nationalsozialistischenFrauenschaften steigt heute abend . Viele fleißige Frauenhändehaben Mehers Räumlichkeiten ein festliches Gepräge gegeben.Alles Prangt in Grün und Blumen . Hunderte von Gewinnen
stehen zur Verfügung , darunter zahlreiche entzückende Hand¬arbeiten , an denen die Frauen und Mitglieder der Frauenschuleseit Wochen arbeiten.

Ekern.
An der „Swienskvmödie " unseres August Hinrichs wird

im Ekerner Turnverein mit Hochdruck gearbeitet . Unsere
Spielerschar hat sich mit der Ausführung niederdeutscher
Bühnenstücke — wer denkt dabei nicht an die köstliche „Hoch-tied in de Pickbalge " vor ein paar Jahren ! — einen guten
Namen gemacht . Das Spielermaterial ist diesmal wieder
ausgezeichnet.

Wäschediebstähle wurden hier in den letzten Nächten an
den Straßen nach Edewecht und Querenstede verübt . Bett-
und Leibwäsche ist naß von der Leine entwendet und von
den Tätern mitgenommen.

Rostrup.
Bernd Caspar Klingenberg , dessen Afrika -Buch eine gute

Ausnahme gesunden hat , wird vor der Rostruper Stahlhelm-
kameradschast am Sonnabend einen interessanten Lichtbilder¬
vortrag halten , in dem er von seinen mannigfachen Erleb¬
nissen während des mehrjährigen Aufenthalts in Afrika in
Wort und Bild berichten wird.

Die letzte Wanderversammlung in diesem Jahr hielt der
Zwischenahner Krieger - und Kampsgenossen¬
verein am Sonntagnachmittag hier unter dem Vorsitz von
Gemeindevorsteher Deetjen ab. Der Besuch war gut ; die
Wanderversammlung -sn haben sich in diesem Jahr wieder aus¬
gezeichnet bewährt . Auf der Tagesordnung stand diesmal nur
ein Punkt : die Weihnachtsfeier , die alljährliche FanlilienfeiÄ
des Kriegervereins . Die bewährte Spielgruppe wird drei
Bühnenstücke aufführen , davon sind zwei ausgesprochene Sol-
datenstücke, die hier immer die stärkste Zugkraft ausüben . Die
Kinder bringen zwei Weihnachtsstücke zur Aufführung . Für
den musikalischen Teil zeichnet das Zwischenahner Streich-

rehester.
Deepenfurth.

Die Landstraße wird hier jetzt einer gründlichen Reno-
ierung unterzogen , und zwar auf der Strecke von der steiner-
en Brücke bis zur Rotbuche . Aus die Straße wird eine Teer-
hicht ausgetragen und über diese Sand gestreut. Eine Walze
>rqt dafür , daß der Kiessand tief in die Leerschicht hmem-
cinqt . Diese Jnstandsetzungsarbeit wird sehr begrüßt , denn
ie Strecke ließ seit längerer Zeit viel zu wünschen ubng.

Augustfehn.
Der Diebstahl in Augustfehn aufgeklärt . Vor kurzem wur-

en dem Besitzer Becker die drei besten Enten gestohlen . Nun¬
rehr ist es der Polizei gelungen , der beiden Täter habhaft zu
, erden . Es handelt sich um zwei junge Burschen unter Man¬
ch Jahren . Sie waren geständig . Als die Enten gestohlen
mrden , sind sie sofort abgeschlachtet und an einen Bremer
>ändler verkauft worden . Auch diese Spur hat die Gendar-
rerie verfolgen können . ^DuLch einen unzsiüblichen Zufall wurde hrer der 7jahrrZö
lrno Fokkowitz von einem Bulldog überfahren.
>er Trekker bewegte sich durch den Schulweg von der Haupt¬
ratze zum Augustsehner Kanal . Der kleine Arno ttes Hutter
wem Radfahrer her und wollte gerade vor emem der Pfahle,
ie den Fußweg eingrenzen , lausen , als rm selben Augenblick
er Bulldog herannahte und nicht mehr ausweichen konnte.
)er Junge wurde von dem ersten Rad des Trekkers Näßt,
nn Baum wurde überfahren . Die Muskeln vom Unterschenkel
mrden gequetscht. Unter großen Schmerzen wurde der Kle -ne
rs Elternhaus getragen . Den Führer des Trekkers trifft
üne Schuld .

Bokel.
Staatsminister Spangemacher in Bokel . Zu der außer-

rdentlich stark besuchten NSDAP .-Mitgliederversammlung m
»lenk es Schützenhof, der Saal war voll besetzt, war
staatsminister SPangema ch e r erschienen der von dem
reisschulungsletter Herrn Jeddeloh m ferner Emgangs-
>de begrüßt würde . Staatsminister Spangemacher führte

a . aus : ES gibt einen Volksteil , der da denkt, von der
iSDAP . etwas zu erben , die sich einbilden , nunmehr kerne
Steuern bezahlen zu brauchen usw . Wir müssen uns loslosen
us dem Denken der vor uns gewesenen Generattonen , es
eißt, sich innerlich und seelisch umzustellen auf den hitlenschen

Adendueg und
Im Junghandwerkerheim ( Berufsschule ) hielt am

21 . November im Kreise des Deutschen Junghandwerker¬
bundes und des Niedersächsischen Handwerkerbundes Els¬
fleth Prof . W . Immler, Direktor der Seesahrtschule Els¬
fleth , einen Vortrag über „Die wirtschaftliche Be¬
deutung des Küstenkanals für das Land Ol¬
denburg ". Er holte insofern weit aus , als er den Gegen¬
satz des Agrarlandes Oldenburg und des benachbarten
Handelsstaates Bremen streifte und durch bildliche Darstel¬
lung das Auf und Ab der wirtschaftlichen Verhältnisse am
linken Weserufer im letzten Jahrhundert schilderte . Das
Schicksal war dem ärmeren Staate Oldenburg insofern nicht
immer hold , als der kräftigere Nachbarhandelsstaat ziel¬
bewußter und weitschauender die wirtschaftlichen Vorteile
immer zu sich abbog . Die heutigen Verhältnisse beweisen
jedoch, daß ein reiner Agrarstaat inmitten einer wirtschaft¬
lich anders orientierten Welt nur schwer aus eigenen Füßen
stehen kann und daher zielstrebig in seinem Wirtschafts¬
gebaren sich an die Umwelt angleichen muß.

Hier setzt nun der fruchtbare Gedanke einer Kanalver¬
bindung zwischen dem industriellen Rheinland und dem
handelsstarken Nordseeufer ein , der auf dem Wege des
Küstenkanals quer durch Oldenburg geht und dessen wirt¬
schaftliches Rückgrat werden kann . Denn einerseits sucht der
landwirtschaftliche Absatz gerade die dichtbevölkerten Indu¬
striegebiete aus und fordert dafür billige Wasserwege . An-

-ee KMeskiNwt
dererseits sucht das Industriegebiet , das jetzt nach dem
Westen und nach dem Ausland orientiert ist, eine Wasserver¬
bindung mit dem Norden , um nach dort Kohle abzusetzen
und von dort Eisen und Holz zu beziehen . Hier winkt ein
Wiederaufleben des erstorbenen Umschlages an der Mün¬
dung des Kanals in den verschiedenen Unterweserorten.
Aber auch das tote Land würde durch eine Wasserader neue
Nahrung bekommen . Denn es war noch immer so , daß eine
Verkehrsader Leben an sich heranzieht . Gerade das Hand¬
werk wird Verständnis dafür haben , was es heißt , wirt¬
schaftliches Leben zu Wecken, weil dann verschiedene Schlüssel¬
industrien neue Arbeit aufzeigen , die aus den verschiedensten
Zweigen dem Handwerk neue Lebensmöglichkeiten zuführen.

Auch für die Großindustrie würde Platz geschaffen, weil
Spedition , Umschlag und Industrie immer neue Arbeitsmög¬
lichketten bietet . Das Programm , das der Kanal bietet , ist so
modern , wie nur irgendeines ; denn es geht unter der Parole:
„Schafft Arbeit ! " Es ist ganz unverständlich , daß nicht
sämtliche beteiligten Regierungen gerade unter dieser Parole
alles aufbieten , um auf einer 95 Kilometer langen ausgebau¬
ten Strecke noch die letzten 5 Kilometer zu schaffen, ohne die
das bis jetzt gebaute Stück ein zinsenfressender Torso ist. Die
oldenburgische Regierung könnte sich ein unsterbliches Ver¬
dienst um das Land sichern, wenn sie jetzt mit größter Energie
bei Reich und Preußen auf endliche Fertigstellung des Kanal-
dringen würde.

Nationalismus . Hitler verhandelt augenblicklich mit Männern
liberalistischer Anschauung , wenn er Reichskanzler ist, wird er
die liberal . Regierung nicht fortsetzen . Der Sozialismus wurde
schon von Bismarck in vollster Bedeutung anerkannt als eine
Gabe Gottes . Alles war in Schwung , dann kam der Unglücks¬
tag , als Bismarck von einem liber . Kaiser gestürzt wurde.
Die Regierung entwickelte sich weiter und hatte stets , so in den
Nachkriegsjahren den Herrenklub zur Seite , der in die Gruppedes gleißenden Goldes , der Börsen und Banken und in die
Gruppe der abgelegten Soldaten zerfällt . Dieser Auspowerungs-
Politik gegenüber steht Hitlers Politik , der das deutsche Volk
zusammenschmieden will zu einer Volksgemeinschaft . Hitler
ist bereit , die Regierung zu übernehmen , aber nicht dazu , um
das deutsche Volk dem Ausplünderungsshstem zu übergeben.
(Bravo !) Von gewissen Politikern dringt immer wieder durch,
Oldenburg Preußen einzuverleiben , Enteignung Oldenburgs.Aber die NSDAP , ist auf der Wacht. Die betreffenden Gegen¬
parteien fürchten Hitler , Weil er größer ist als sie. An die drei
nationalsozialistischen Minister ging derzeit der Ruf : Ihr habtdas Oldenburger Land für die NSDAP , bis zur Entscheidung
zu halten . Alle Politik geht daher nur von dem Gedanken
aus , das Oldenburger Volk zu retten und zu schützen vor der
Not . Es muß alles zurückgeschraubt werden auf ein erträg¬
liches Maß . Daher die Verwaltungsreform , denen Resolutionenaus dem Lande in unverständlicher Weise entgegenstreben . Die
Minister haben für den Staat auszukommen . Der Staat ist
nicht Selbstzweck . In verschiedenen Verbänden sitzen Tbdseindeder NSDAP ., weil es um ihre Ertstenz geht , aber es gehtum die Gesamtheit des Volkes , um dem Bolschewismus einen
Damm zu setzen und um Arbeit zu schaffen. Es ist nunmehr
auch für verheiratete Erwerbslose eine Zentralstelle geschaffenworden zur Arbeitsbeschaffung . Spontaner Beifall folgte den
Ausführungen . Herr Jeddeloh schloß den Abend mit einer
markigen Schlußrede.

Varel.
Städtische Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit.Das Landesarbeitsamt genehmigte einen Antrag der Stadt

Varel auf Ausführung von Straßenarbeiten an der Olden¬
burger Straße und dem Steinbrückerweg , als Nofftandsarbeit.Es handelt sich um Arbeiten , die 2216 Tagewerke mit einem
Kostenaufwand von etwa 22 MO RM erfordern , von denen
12 4M RM als verstärkte Förderung als Darlehen beschafftwerden können und 6MO RM als fond perdu gelten . Die Ge¬
nehmigung hierzu wird beim Ministerium nachgesucht. Die
Stadt Varel beabsichtigt ferner , ein zinsfreies Darlehen von
8MO RM , in 10 Jahren abzutragen , aufzunehmen , das für
Kleingärtensiedlungen Verwendung finden soll.

Bokelesch bei Strücklingen.
Als älteste Person des Amtsbezirks Friesoythe begeht am

Mittwoch unsere hiesige Einwohnerin Wwe . Heike Wil¬
helms ihren 99. Geburtstag . Sie wurde in Hatzhausen,Kreis Aurich , geboren . Am 28. April 1867 schloß sie in Older¬
sum das Bündnis der Ehe . In ihrer Ehe wurden sie mit drei
Kindern beglückt. Die längste Zeit ihrer Ehe wohnten sie in
Simonswolde ; 1915 siedelten sie nach hier über , wo sie eine
Domänenpachtung übernahmen . Am 21 . April 1917, eine
Woche vor der goldenen Hochzeit, starb ihr Ehemann . Besondere
Krankheiten brauchte sie bis jetzt nicht durchzumachen. Sie
wurde zwölfmal Großmutter und siebenmal Urgroßmutter.

Brake.
Steigerung des Schiffsverkehrs . Der Schiffsverkehr der

letzten Woche war größer als der der Vorwochen . Gelöscht wur¬
den hauptsächlich Schiffe mit Inlands -Getreide . Der große
Dampfer „ Wido " (Lloyddampfer ) , der eine Lademöglichkeit
von 10000 Tonnen hat , löschte eine Restladnng Mais von
La-Plata . Der deutsche Dampfer „Herma "

, der Lloydkahn 166,der deutsche Motorsegler „Hans Werner "
, der deutsche Motor¬

segler „Hans Hinrich " und der deutsche Dampfer „Doris"
brachten sämtlich Inland -Getreide von der Ostsee und von
Elbehäfen . Der deutsche Neptun -Dampfer „Gauß " — der
Dampfer lief vor einem Vierteljahr bekanntlich an der spa¬
nischen Küste auf und konnte, nachdem die Besatzung von
16 Mann gerettet war , erst nach drei Wochen wieder flott ge¬
bracht werden — kam mit einer Ladung Gerste. — Im Hafen
löschten und luden einige Motorsegler Busch, Kähne löschten
Sand , und dann wurde noch Alteisen im Hasengebiet gelagert.
Im Hasen haben sehr viel Schuten des Wasserstraßenamtes
zur Ueberwinterung aufgelegt . — Zu Anfang dieser Woche
löschte der Dampfer „Wido " den Rest seiner Ladung . Dampfer
„Drossel " und Dampfer „Doris " löschten Roggen . Dampfer
„Eda " lud Koks. Es sind noch einige Dampfer gemeldet.

E l l w ü r d e n.
Diebstahl . Während der Mittagszeit erschien in einem

hiesigen Hause ein Bettler . Während der Zeit , in der er auf
die Bewohner wartete , stahl er einen Mantel von der Flur¬
garderobe , ohne daß man es zunächst bemerkte. Der Bettler er¬
hielt seine Unterstützung und zog mit dem Mantel ab. Er be¬
saß noch die Frechheit , auch in der Nachbarschaft zu betteln.
Dabei wurde er von dem Hausherrn , den er bestohlen hatte,
ertappt . Er wurde der Polizei übergeben , die ihn in das
Gefängnis in Nordenham einlieserie.

Jever.
Der Bau einer Wasserleitung von Aiitonslust nach Schillig

im Freiwilligen Arbeitsdienst , worüber schon seit längerer Zeit
zwischen dem Anttsvervand Fever und den zuständigen Reichs¬
behörden verhandelt wird , dürfte nach dem jetzigen Stand der
Angelegenheit mit ziemlicher Sicherheit ausgeführt werden.
Bei allen in Frage kommenden Reichsbebörden , besonders auch
beim Landessinanzamt Oldenburg , dessen Präsidenten s> .
Hillmer das Reichswasserwerk Feldhausen untersteht , habendie Bemühungen des Amtsvorstandes um die Durchführung
des großen Projektes weitgehendes Entgegenkommen gefunden.Die Erhebungen über den ungefähren Wasserverbrauch in den
von der geplanten Wasserleitung berührten Gemeinden sind

noch im Gange . Bisher fanden u . a. in den Orten Fedder¬warden und Sengwarden größere Gemeindeversammlungenstatt, in denen sich die Einwohner fast einmütig für den An¬
schluß an das Wasserleitungsnetz ausgesprochen haben . In den
noch ausstehenden Bezirken des Jeverlandes werden die Er¬
mittelungen in aller Kürze abgeschlossen werden . Nach den bis¬
herigen Verlautbarungen wird der Bau der Wasserleitungunter günstigen Bedingungen möglich sein , und zwar soll derAmtsverband Jever den Bau durchführen , wobei er jedochdurch die Hergabe niedrig verzinslicher Reichsmittel unterstütztwerden soll.

Den Reigen der musikalischen Veranstaltungen im No¬vember eröffnete das Gymnasium mit einer Haydn - Feier.
Obermusiklehrer Freese hatte aus seinem aus wett über40 Schmer angewachsenen Orchester die besten in den Dienstdieser Feier gestellt. Im Mittelpunkt des Programms standdie Zweite Symphonie in V - Dur , die glänzend vorgetragenwurde . Auch diese Veranstaltung legte , wie die alljährlich statt¬gefundenen , Zeugnis von ernster, unermüdlicher Arbeit und
hohem künstlerischen und pädagogischen Können seines Leitersab. — Am 12. November feierte der Männergesangver¬ein sein 47. Stiftungsfest . Als Solist war KammermusikerH. Kufferath gewonnen . Nach einer Ansprache des Lieoer-vaters , Rektors a . D . Bredendiek, in der er die Ver¬dienste des Herrn Kuglers Würdigte , und seiner Freudedarüber Ausdruck gab , in Herrn Freese einen tüchtigen Diri¬
genten wieder zu haben , sang der Vereine eine Anzahl köstlicherPerlen aus dem unermeßlichen Schatz unseres deutschen Liedes.Die Darbietungen zeigten , daß der Mannergesangverein inHerrn Freese die zur Zeit geeignetste Persönlichkeit für die
Wetterführung seiner Aufgabe , eine echte Pflegestätte deutschenLiedes zu sein , gefunden hat . Hans Kufferath spielte sich mitseinen Solostücken , feinsinnig von Herrn Freese begleitet , indie Herzen der Zuhörer hinein , die sich durch ihren starkenBeifall eine Zugabe erzwangen . — Das Bußtags -
ronzert unter Leitung des neuen Organisten , Herrn Hilde¬brand, war erfreulicherweise gut besucht. Das Programmwies Stücke unserer großen Kirchenmirfiker Schütz und Bachauf . Soffstisch wirkte Herr K . Sommerfeld ( Geige ) ausWilhelmshaven mit . Das Konzert fand eine dankbare Auf¬nahme bei Len Zuhörern.

Kirchliche Woche des Kirchenkreises Delmenhorst . ZumLrrttenmal hatte der Kirchenkreis Delmenhorst seine kirchlicheWoche. Von Sonntag , 6. November , bis Sonnabend , 12. No¬vember , wurden in den Kirchen der sieben Gemeinden des Krei¬ses : Altenesch -Lemwerder , Delmenhorst , Ganderkesee, HaZber-gen , Hude , Schönemoor , Stuhr und der einbezogenen hanno¬verschen Gemeinde Brinkum Abendvorträge über wichtigeGlaubenspunkte und kirchliche Gegenwartsfragen gehalten:anßerdem waren in Grüppenbühren (Gem . Ganderkesee) 6, inder Arbeitsrkolonie Dauelsberg ( Gem . Hasbergen ) 4 und inMoorhausen ( Gem . Hude ) 3 Vortragsabende . Es sprachenPastor Bi e l fe l d-Schweiburg über „ Glaube oder Unglaube ? ",^ opken - Neuenburg über „Was heißt : Ich glaubeau Gott ? , Pastor De de - Blexen über „ Gott im Kamps undNot der Pastor Siemens - Wangerooge behandeltedas Thema : „ Wie antwortet die evangelische Kirche auf dieAngriffe unserer Tage ? "
, Pastor Bruns - Langwarden : „DieBibel lm Wirbel der Zeit "

, Pastor vr . Schmidt - Wiefelstede
Ü"^ M ^ ^ Sarntjen - Abbehaufen : „Die Kirche und diePolitischen Bewegungen der Gegenwart " Pastor Rathe-Holle : „Krafterweise der evangelischen Kirche"

, Pastor Hoher-Oldenburg : „Die evangelische Kirche und ihr Gottesdienst ",Pastor Ahlrichs - Esenshamm : „ Nun lob ', mein ' Seel '
, denHerrn " Pastor Or de mann - Elsfleth : „Unverzagt und ohneGrauen . Insgesamt wurden 66 Vortragsabende veranstaltetDie,e waren von 95M -Personen besucht, so daß im Durchschnittauf jeden Vortrag 144 Besucher entfallen . Da meistens dieBesucherzahl nach den Geldstücken der Kollekte festgestellt undzugrundegelegt ist, wird der Besuch in Wirklichkeit noch größergewesen fein . In den einzelnen Gemeinden fanden meistensdie Vortrage über die Kirche und die politischen Bewegungen,die vor allem die Stellung der evangelischen Kirche zum Natio¬nalsozialismus klären Helsen sollten , den stärkstenBesuch. Wenndie Besucherzahl m der neu hinzugekommenen Gemeinde Brin-kum mrt 1400 abgezogen wird , so bleiben 81M Teilnehmer desKirchenkreffes Delmenhorst . Gegenüber der ersten kirchlichenWoche, die vor zwei Jahren stattsand, mit 7000 Teilnehmern,sittd . demnach IlM Gemetndemttglieder mehr von der dies-lahngen kirchlichen Woche erreicht worden . Dazu hat die jetztin allen Gemeinden durchgesührte Zusammenlegung der Vor¬trage in die Kirche und die Schaffung zweiter Vortragsplätzem einigen Gemeinden beigetragen . Die Kosten der Veranstal¬tung werden voraussichtlich durch die Kollektenerträge gedecktwerden können. Der Verlauf hat bewiesen , daß die diesjährigeKrelssynode das Richtige traf , als sie dieser dritten kirchlichenrmk m gleicher oder ähnlicher Form einekirchliche Woche als ständige Einrichtung im Kirchenkreise Del¬menhorst weiterhin ihre Berechtigung hat.

Siedingcr Landesmusenm und Ausstellung 1933/1934 . Vonseiten des Ausschusses „700 Jahre Stedingsehre " werden jetztunter Leitung von Herrn R . Schulz - Lemwerder die Vor¬bereitungen zum Ausbau des Museums und der Ausstellunggetroffen , die am 1. Mai 19Z3 in dem von GemeindevorsteherVöllers zur Verfügung gestellten großen Bauernhause undauf dem dazugehörigen Gelände eröffnet werden sollen ImMuseum sollen alte Waffen , Funde , Aufzeichnungen , Rüstun¬gen , eine Reihe alter Segelschiffsmodelle , Walfischfanggeräteu. a. m. gezeigt werden . Die Ausstellung Wird Erzeugnisse desStedingcr Landes , sowohl der Landwirtschaft als auch der
Industrie , bringen . Des weiteren sollen hier auch landwirt¬
schaftliche Maschinen und sonstige Gebraüchsgegenständs der
Landwirtschaft usw . ausgestellt werden . Diese Veranstaltung



? 6

Cloppenburg.
Die evangelische Kirchengemeinde Cloppenburg trifft ihre

Vorbereitungen zu drei großen Veranstaltungen. Am zweiten
Advent gibt der Kirchenchor ein Konzert. Die Konzerte er¬
freuten sich in den letzten Jahren immer eines großen Zu¬
spruchs , ein Beweis dafür , daß sich der Chor unter Leitung des
Hauptlehrers und Organisten Behrens in den vier Jahren
seines Bestehens gut entwickelt hat. Für das kommende Kon¬
zert sind als Solisten Organist Hollinderbäume r-Ostern-
Lurg und Herr Mei nicke (Geige) vom Landesorchester Ol¬
denburg gewonnen worden. Zum Vortrag gelangen bekannte
Werke von Händel, Bach , Crüger und Mendelsohn-Bartholdv.
Am vierten Adventssonntag findet in der „ Walhalla" die all¬
jährliche Gemeindeweihnachtsseterstatt, an deren Ausgestaltung
besonders der Frauenverein und die Schule beteiligt sind . Im
Januar plant der evangelische Frauenchor ein Wohltätigkeits¬
fest zum Besten der kirchlichen Armenpflege zu veranstalten.

Wohltätigkeitsbasar des Frauenvereins . Einen glänzenden
Verlauf nahm die zum Besten der hiesigen Nothilfe vom
Frauenverein durchgesührteVeranstaltung, die — nach Veran¬
schlagung ! — einen Reinertrag von 1500 RM er¬
brachte und von mehr als 600 Personen besucht war . Hervor¬
gehoben werden muß, daß keinerlei Unkosten erwachsen sind.
Ueberaus viele , zum Teil sehr schöne Spenden wurden von
freundlichen Gebern zur Verfügung gestellt : Kleider und Putz¬
waren , Toilette-Gegenstände , Konsumartikelaller Art, und alles
zu ungemein niedrigen Preisen angeboten und im Handum¬
drehen von schöner Hand verabfolgt. Die Aufmachung war
feenhaft; Hunderte von Lampions und buntfarbigen japanischen
Schirmen ließen den exotischen Eindruck um so mehr hervor-
treien. — Humoristische , zum Teil zwerchfellerschütternde Vor¬
führungen, Anpreisungen des „billigen Jakob "

, Lotterie und
Auktion sowie ununterbrochene Musikdarbietungen; alles be¬
wirkte eine fröhliche , zum Geben geneigte Stimmung.

Der bremische Staatshaushalt für 1933. Im ordentlichen
Hallshalt für 1932 betragen die Ausgaben 95,54 Will. RM , die
Einnahmen 85,66 Will. RM , so daß sich ein Fehlbetrag
von 9,88 Mill. RM ergibt. Im außerordentlichenHaushalt be-
traaen die Ausgaben 4,81 Mill. RM , die Einnahmen 4,12
Will. RM . Es bleiben aus Anleihemitteln mithin 889 126 RM
zu decken. Gegenüber dem abgerechneten ordentlichenHaushalt
1931 weisen die ordentlichen Gesamtausgaben eine Steigerung
von rund 790 000 RM bei einer Vermehrung der Wohlfahrts-

ausgabeu von 2,5 Mill. RM aus , wogegen die Einnahmen
einen Rückgang um rund 7,2 Mill. RM erfahren haben.
Der Fehlbetrag von 9,88 Mill. RM entfällt ausschließlich auf
die Tilgung von Schulden ( einschl . der Deckung von Minder¬
erlösen im Verfolg der Garantie für die I . F . Schröder-Bank
und den Verpflichtungen aus den Lieferverträgen von 9,25
Mill. RM ) . Insgesamt hat sich der Schulden stand vom
1 . September 1932 gegenüber dem Stande vom August 1931 um
rund 5 Mill. RM vermindert. Die Einnahmen der Ver¬
waltung der bremischen Häfen, die nach dem Voranschlag
7 439 000 RM betragen, denen Betriebsausgaben von 5 608 000
Reichsmark gegenüberstehen , ergeben einen U eberschuß von
1831 OM RM.

MS dsm GerWLMsl
Amtsgericht

Kein Verständnis für den „Geschästskniff " eines Bettlers
hatte ein Orpobeamter, der am 9. Oktober, dem letzten Kramer¬
marktsonntag, einen 28jährigen, -aus Bremen stammenden jun¬
gen Mann , namens Heinrich Wilhelm Hunterburg, um
seine Personalien ersuchte , als dieser sich vor dem Central -Cafs
in Oldenburg placiert hatte, um die Mildtätigkeit der Vorüber¬
gehenden in Anspruch zu nehmen. Er hielt zu diesem Zwecke
mit einer Hand seine Mütze hin, der andere Arm fehlte ihm
scheinbar . In Wirklichkeit war das nur vorgetäuscht, denn kurze
Zeit vorher hatte der Bettler auf dem Wall noch große Töne
eredet und mit zwei Armen kräftig dabei gestikuliert . Das
atte der Polizist erfahren von einigen Passanten, die H . dabei

zusahen, wie er sich bald darauf einarmjg gemacht hatte, indem
er Rock und Weste auszog, die eine Hand zwischen Hemd und
Hose seitlich verschwindenließ, und sich dann wieder vollständig
ankleidete . Es stellte sich heraus, daß H . vorbestraft ist und
auch von auswärts noch gesucht wurde. Für seine Kramer¬
marktsentgleisung hat er eine Haftstrase von 14 Tagen zu ver¬
büßen.

Quer durch Deutschlandgelangte der Friseur Fritz Groß,
der 1899 in Tilsit geboren ist. Nachdem er in seiner Heimat
wiederholt, auch mit Zuchthaus, vorbestraft worden war , schlug
er sich 1930 westwärts bis nach Wilhelmshaven. Von hier aus
kam er in die Gegend von Zetel, immer, wie behauptet, aus der
Suche nach Arbeit. Am 25. September betrat er eine Wirtschaft,
und weil es regnete, benutzte er die Gelegenheit, einen an der
Garderobe hängenden Gummimantel zum Schutze gegen die
Witterung anzuziehen. Aus einem an der Straße stehenden

Auto eignete er sich eine Wolldecke an , die er benutzen wollte,
wenn er in den stets kälter werdenden Nächten dann und wann
nicht unter Dach sein würde. Der Angeklagte ist auffällig gut
gekleidet und erklärt auf die Frage des Richters, er habe in
Lastrup von einem Friseur gelegentlich der Kirmes den Anzug
geschenkt erhalten. Eigentlich drohte ihn das Zuchthaus, aber
da er eine Reihe von Bescheinigungenbesitzt, aus denen hervor¬
geht , daß er sich tatsächlich um Arbeit bemühte, wurde gegen
ihn eine Gefängnisstrafe von 1 Jahre 6 Monaten beantragt.
Das Gericht läßt ihn in Hinsicht auf die Möglichkeit , daß G. es
bei diesen Gelegenheitsdiebstählen bewenden lassen wird, mit
9 Monaten Gefängnis davonkommen. Diese Strafe wurde sofort
angetreten.

Aus de » LichWielhiWeen
Apollo-Lichtspiele

„Zum goldenen Anker"
Im vergangenen Jahre wurde bekanntlich das Theaterstück gleichen

Namens von dem Oldenburgischen Landestheater mit Erfolg auf¬
geführt, und da reizt ganz besonders ein Vergleich mit dem Tonfilm,
zumal dieser die Bühnenfassung ziemlich getreu übernommen hat , im
Gegensatz zur Wiedergabe von Opern und Operetten , wo die Staffage
vieles ersetzen mutz . Natürlich hat die Regie auch hier mit breit auf-
getragenen Mitteln arbeiten müssen und können; so erscheinen die
Bilder des Hafenlebens ans Marseille unbedingt echt , ebenso das urtter-
wcltartigs Gepräge in den Hasenstratzen und deren verkommenen
Häusern. Dafür geht aber andererseits doch so manche Dialogseinheit
verloren . Es spielen sich die Dings in einer Marseillsr Hafenkneipe
ab, wo Vater und der romantisch veranlagte Sohn allein Hausen.
Den letzteren lockt es auf die See nach fernen Ländern , während der
realistische Sinn einer Jugendfreundin mehr aus den flotten , hübschen
Mann gerichtet ist , was dieser nicht eher begreift, bis ihm ein be¬
häbiger Witwer das junge Blut vor der Nase wegschnappen will.
Daraus wird nichts, dafür ist aber nunmehr die Verbindung zwischen
den jungen Leuten genügend stark, auch ohne den standesamtlichen
Trauschein, was wiederum gegen Sitte und Anstand verstößt, wie die
empörte Mutter des Mädchens feststem, und die nunmehr ans schnellste
Heirat drängt . Inzwischen hat Marius , so heißt der Jüngling die
anderen Erdteile vergessen, doch überfällt ihn die Sehnsucht erneut , als
ein stattlicher Segler im Hasen anlegl . Hier wächst dann das Mädel
zur menschlichen Größe ; der ausersehene Gatte wird von ihr selbst bei
Verleugnung der eigenen Liebe unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
fortgefchickt , der Sonne entgegen. Die Besetzung ist mit Albert
Basssrmann, Jakob Tiedtke, Lucie Höflich und Ursula
GrableY eine ganz großartige . Besonders Tiedtte gibt dem Wirt
alles das mit , was dieser Figur gegeben werden kann. Die Besetzung
allein schon läßt den Film sehenswert erscheinen.

Bardenflether
Verlatacht

Schauuna der Wafserzüge erfolgt nun¬
mehr am 38. d. M.

Der Geschworene.

NIIlKinSre
MMimeil

schenken für völlige Gesundheit.
Wärme schafft und erhält sie, bringt

Behagen und Lebensmut.
Zentralheizung ist billiger als Sie denken.
Interessantes Aufklärungsmaterial wartet

aus Ihre Anforderung.

MMelm Iköne
Heizungsingenieur — Zentralheizungsban

Oldenburg i. O.,
Fernruf 2979. — Wallstvaße 20.

für jede Dame, die Wert aus Gesundheit
und gute Erscheinung legt.

Als Vertreterin der Maßkorsettsabrik
Karl Spranger , Rotzwein i . S .,bin ich v . 23. d. M. bis 3. Dez . in Oldenbg.,um den Oldenburger Damen die neuesten

Schöpfungen der Korsettbranchevorzusühr.
Ich besuche d. Damen auf Wunsch i . Hanse.

Frau Litt Votzmeyer , Oldenburg,
Stau 16/17 II l.

rshvedsvaiaas
schmerzlos , ohne Messer

I . W . Frage , ärztl , gepr . Futzpfleger
Oldenburg, Lange Str , 61 Eing. Lavpan

« DL W " WMiMkMSNgk !»
sparen Arbeit , Zeit und Geld

Lsrl MM . Nexer
Haarenstraße 14/15 und 56

1 - W . 2 -FWjMllhMS
mit srdl. Räumlichkeiten , la Beschaffenheit,Garten, wegzuash. billia zu verkauf , durch

Vogt, Brüderstraße 24, Tel. 4763,

kür krr«i:
Offene Unterhosen , Reformhosen,
Unterjacken , Untertaillen, Normal¬
hemden , alles aus schönen, warmen
Trikotstoffen

MMUMM
Schültingttraße 10

3MM
MMttn Nor

bester Abstammg . zu
verk . oder zu vertsch.

D. Oltmanns,
Bekhausen bei Hahn,
Tel. Jaderberg 53.

Wiederholungder

WsiMe» AmrsLa«
der Tanzschule Beutz am Mittwoch,
dem 80 . November, abends 8 .00 Uhr,
in der „ Union ". — Anschließend

SeseMLsktttimr
krvdrsim IVL8MM8
feiert am Sonntag , dem 27 . Nov .,

im Schüüenbos z « Tweelbäke sein
HA . TÄZSL »NMWSZ « AS
verbundenmit Liederoorträgenund » KlU
Anfang 7 Uhr — Wozu freundlich einladet

Der Vorstand

siMMMZ
liegt Donnerstag und Freitag mit lebenden

am Stau

Ausz.tisch, Eiche , n.,
28 Mark, öteil. Flur¬
garderobe 24 Mark.
Memers , Stenbewstr.
37 ( Bockstt .) , Ein-g.
Heitzmangel Nord.

MdüMv
Hochstamm , Busch

und Spalier , Beer.-
obst , Hochstamm und
niedrig, Alleebäume,
Zierstrauch. , Hecken¬
pflanz. Beste Ware,

niedrigste Preise.
In Oldenburg Liefe¬

rung frei Haus.
Bernh. Düser,
Baumschulen.

Wardenburg.
Fernruf 321.

Wegen restloser
Räumung

WWW ru Mk.
ein emll . Ofen , ver¬
schied. Eisenwaren,Saust .schlöss. 60 Pf .,

EinsatzkeM Stück 3
bis 4 Mk. u . v . m.Markt 2. 1. Etage.

Line I . L-liiter-
WZi ' ZvlMMM-

lWvllline
Modell 1932 , nmstd.-
halber billig zu verk.
Angeb. nnt . B T 897
an die Geschst. d . Bl.
kchöne Chaiselong.," Flurgard . gb. bil¬
lig ab . Rebenstr. 40.
I. aute zu verkaufen.« Emil-Pleitn .-Gang
3 , ab Herrenweg.

MKMtWMIl
lumig gebrauKtj
in bis 114 Tonnen,
zu verkaufen. Ange¬
bote unter A V 879
an die Geschst. d . Bl.

vekn imS MÄ
werden sauber aus-

gemauert.
Adalbert Hagestedt,

Baugeschäft.
Lehmknhlenstraße 30.

Drei Stück
Me MMen

fürs Abholen abzug.
Winters Wäscherei,
Sonnenstraße 26.

72MM1M
?II MkM ?M

Joh . Willen
Wehnen
Telephon 3639

Radio-Vermietung
Trotz der schlechten Wirtschaftslagevermiete « wir
noch eine Reihe fabrikneuer Netzanichlutzgeräte
zu den bekanntengünstigen Bedingungender FirmaKarl Schräder L Co ., Charlottenburg
Verlangen Sie den unverbindlichen Besuch

unserer Vertreter

H . Höher , WiLdeshrmsen
AutoriiiertcNora - Verkaufs st eile

VielseitigemWunsch zufolge beabsichtige , ich , meinen
an der Dcmnerichweer Chaussee 18o belesenen, neu¬
zeitlich und komplett eingerichteten

MGLlWM»
am Freitag . Sonnabend und Sonntag von 10 - 18 Uhr
Interessenten zur Besichtigung sreizugeben

E . Lieberman » , Architekt

Zu verkaufen flottes,
dreieinhawjähriges

Pferd
mittelschwer , schwarz,
gesund , m . In Geschirr¬
tugend . stadtsicher , iür
Geschäitswag . geeign.

H. R . Kortlang
Hammelwarden

Suche noch einige
Zentner

— VMM —
Käthe, Donnerschw.
Straße 54, Tel, 2287.

visdsÄsii
Usgev -, Dorm-, tilut-
rsinIgllnAS- u . /Zbiübr-

mittel sivll:
«vlteldokr

'
8 VZM

uircl
KMiMiM'

Z MM

1088
WMMMUM
zu verk . Interessent,
woll . sich melden bei

Landwirt
Gerhard Kuck,

Halsbek.

kli !M Ml NM
ein- und zweispänn.
zu fahren, tadell. er¬
haltener Wagen, sehr
preiswert zu verk.
C. A. I . Hagtus

Sohn,
Westrhauderfehn.

Auskunft wird auch
erteilt Oldenburg,

Beethovenstr. 6 Part.

»Tu kad . In ^potkSLen

MM LU . R Ms.
Kurwickstraße 5.
Gebr . Möbel

billig zu verkaufen.
Markt 2 oben.

Sinter Ofen und" Herd zu verkaufen.
Johannisstratze 33.

Zu verk . ein schönes,
10 Tage altes

— kilitlkÄd —
D. Duhme,

Petersfehn 1.

Zu Kausen gejulüt
Ca. 314 Met. breite

— KkSÄZ —
passd . für Zigarren-
geschäst, zu kauf . ges.
Angeb. nnt . B B 882
an die Geschst. d . Bl.

Zn verkaufen
2386 ßM

MMnnen
Gust . Meyer, Bloh. MmMckWMZ

30/35 PS , Einzylin-
der, gut erhalt. , be¬
triebsfertig , zu kau¬
fen gesucht . Ang. an

Harm Harms,
Torfwerk,

Elisabethfehn i . Old.

Zu verk . oder gegen
Futtermittel zu vert.
W« . UMtor!
Doppelsuder 10 Mk.
Heinr. Speckman » ,

Friedrichsfehn.

zu kauf , gesucht . An¬
gebote un-t . B Q 894
an die Geschst. d. Bl.

zu verkaufen.
K. Hanken , Ohmstede

Zu kaufen gesucht
MWlllMM
Mtt MlMlW

Preisangebote unter
F . V . 162 Varel

Postfach 42.
Zu kaufen gesucht

eine Zur»
Angebote m. Preis-
ang, unter B U 898
an die Geschst. d . Bl.

MMllW MM
Angebote mit Preis

an H . Hobbie,
Torsholt , Fernruf

Westerstede 40.
Im Aufträge zu

kaufen gesucht
mehrere Leite
Mere Werde

im Alter von 5 bis 8
Jahren . Angebt. mit
Alter und Preis an

G . Rtpken,
Oldenburg-Eversten,

Telephon 2162.
? uche Weihnachts-" bäume zu kaufen.
Angeb . nnt . B V 899
an dis Geschst. d , BI.

KM Mg . üsMM
Unger, Knrwickstr . 32

Telephon 2249

TmkMlM
zu kaufen gesucht.

Donnerschw . Str . 66.

ca . 900 Meter 70er,
zu kaufen gesucht,Eil-angebote an
Schütte, Bremen,

Borkstvaße 12.

M verleihen
Wer Reis lM

wende sich nur an
R. Wohlrab,

Oldenburg i. Oldb.,
Haarenstraße 52.

Keine Vermittlung.
Nachw . notariell be¬
glaubigte Auszahlg.
Kostenlose Beratung
10—1 und 8—6 Uhr.

em Mark valdm. zu" leihen gesucht von
Hauseigentümerin.
Angb. nnt . B Bi 892
an die Geschst. d . Bl.
I77er Hilst alleinst , j.M Frau mit 300 Mk.
ge-g. Zins. U. Sich. ?
Angeb. nnt . B L 891
an die Geschst. d . Bl.

MM
k7m Laden zurückgbl." ein Muff. Gustav
Wiemken , Samenhl .,
Lange Straße 71.

Z— tz -Z . -MÜM.
sofort oder bald ge¬
sucht. Bis 50 RM
monatlich. Angb. un¬
ter A D 864 an die
Geschäftsstelle d. Bl.
Name sucht zum 1.^ 12. beh . mbl. Zim¬
mer N . P .-Fr .-L .-H.
Angeb. nnt. A U 878
an die Geschst. d . BI.
ü7g . kinderl. Ehepaar" (Gärtner ) s . Wohn,
m . lieber» , v . Gart .-arb-t. — Heizung —.
Angeb . nnt . B I 889
an die Geschst. d, Bl,

I-eeres Zimmer zum» Mtterstll. von Mö¬
beln ans sofort gef.
Angebote mit Preis
unter B N 893 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht
KKW MkWW
oder Einfamil .haus
mit Gartenland . An¬
gebote nnt . B R 895
an die Geschst. d . Bl.

Kess. 4- 5 -Z . -Wohn.,^ abgeschl . , ruhig , z.l . Jan . od . fp. von
kinderlos . Beamtcn-
ehepaar gef . Neubau
m. Heiz . u. Bad od.
1-Fam .-Haus bevorz.
Angb. mit. B W 900
an die Geschst. d . Bl.

rchönes Wohrr - und" Schlafzimmer (1 0 ,
2 Betten) preisw . zverm. Guter billiger
Mitta-gstisch.
Alexanderstr. 111 lks.
Nähe Pferdemartt.

MKlmi
komplett, mit elektri¬
schen Maschinen, evt.
mit Wohn-g., zu ver¬
mieten. Angebt, un¬
ter B C 883 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Zu vm . zum 1 . Dez.

MllNM
in Nadorst 3 mit 1
Sch.-S . Gartenland
an ruhige Familie.

D. G. Dierks,
Nadorst.

7reundl. Zimmer zu
vm. Melkbrink 60.
nt möbl. Zimm . zu
verm. Georgstr. 30.

Ilnterwohn ., 3 R . m>.» Znb. , für 30 Mk . z.
verm. Zu besteht, ab
6 Uhr abends.

Westampstratze20.
Zu vm. zum 1 . 1 . 33.

Mo- oder
MMM«

a. d . Staulinie . Nchz.
Achternstratze 2 oben.

— l-Mv —
m. Etnr ., Wolinz . , i.
Zentrum , spottbillig
zu vermieten durch

O. K. Vogt,
Brüderstraße 24,
Telephon 4763.

e
ZllkML MMM

37 I ., s . Stellg . zur
selbst . Führ . d. Hsh.
bei Dame ob. Herrn.
Angeb. nnt . B D 884
an die Geschst. d . Bl.

3g . EIMöMM
sucht Stellung , wo er
seine Kenntnisse Li>
weitern kann. Beste
Zeugnisse vorhanden

Herbert Focken,
Tettens

(Amt Jever ) .
M . Frau s. Wafch-" und Reinm.stellen.
Dtd. 35 Pf . Angebt,
unter B H 888 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Männliche
Erste Versicherungs-

Gesellschaft
mit großem Vers.-Bestand, sucht in Olden¬
burg und im Freistaat Agenten mit guten
Beziehungen, auch nebenberusl. Bewerber
mit einwandfreiem Ruf und la Referenzen
wollen sich mit Lichtbild bewerben unter
B K 890 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Tüchtiger Vertreter
der Kolonialwaren-, Drogen- und Seisen-
handlungen regelm. besucht , f. neuen, ganzkonkurrenzl. Hem . techn . Haushaltsartikel
(D . R. P . u. Sonnenstempel) gesucht . Betr.Artikel führt sich überall sehr gut ein . Gefl.Zuschriften m . Angabe v . Referenz, unterB G 887 an die Geschäftsstelle d . Bl . erb.

BestanMsehene
Bausparkasse

sucht
BezirksLirektor

Angeb . nnt . B E 885
an die Geschst d . Bl.
Zwecksparkss. , bestens

beurteilt, sucht

Angeb. nnt . B F 886
an die Geschst. d . Bl.

Mitarbeiter
f . bekannt. Verlag z.
Abschr. bestimmt Adr.
aus Zeitg. , Adr.- u.
Telbüch. Vitalis 20,

München 1Z.

eAvsMsktsokoneL
i Person jeclei» Ltancles
l 2. llebernobive einer
iMwlUneiiwwiiMkz
-ruck nebenberutiieti.
Hob . Usuer-llinüom .,llenn vir verb . rite
tsrtigs itrbeit. Leine
Vorbenntnisse nütix,
llnlternung kein llin-
clernis. Verl . 8ie nock
beute krosp . nnvsrb.
u . kostenlos v. lirinn

Sustsv MMN L La
Hamburg ü, Tollver .-

Mellerl . 8t-rminb.
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Bewahrt die Landwirtschaft vsr dem Aufammenbruchr
Der Neinertraa nimMZ ah. die VeeWMMg erWrestesOZu— Die ZiusbuZM uuertriWich

K2. srhenSZiche GbiamMtzMa der LandwirtSchMskamMer
R. Oldenburg, 23 . November.

Die Landwirtschastskammer trat gestern vormittag zu
ihrer 62 . ordentlichen Gesamtsitzung zusammen.

Präsident Hohenböken begrüßt die Versammlung,
besorrders die Vertreter der Regierung, die Ministerialräte
Hennings und Tantzen, Rechnungsdirektor Tilcherund die Presse . Er gedenkt in warmherzigen Worten des
verstorbenen Kammerdirektors , Professor Or. Khuen, zu
dessen Ehren sich die Kammer von den Sitzen erhebt.

Die Lageder MerOurMchea LrmdWi'MchM
Kammerpräsident Karl Hohenböken führte etwa fol¬gendes aus : Die Entwickelungunserer wirtschaftlichen Verhält¬

nisse in den letzten Jahren hat mit aller Deutlichkeit gezeigt,Was Wirtschaftskriseund Arbeitslosigkeitfür ein Volk und seine
Wirtschaft bedeuten. Von dieser Wirtschastsschrumpfungist die
deutsche Landwirtschaft besonders hart betroffen worden;

die Lage unserer oldenvurgischen Landwirt¬
schaft aber, die fast ausschliesslich auf die Erzeugung von
Vieh und Viehprodukten angewiesen ist, hat eine Verschär¬
fung erfahren, die zum Zusammenbruchführen mutz , wenn
nicht mit aller BeschleunigungdurchgreifendeMaßnahmen
zu ihrer Rettung getroffen werden. Das kann nicht oft
genug und mutz auch heute wieder betont werden,
lieber die Notwendigkeit einer großzügigen Hilfsaktion fürdie Landwirtschaft ist sich keine Regierung im Zweifel. Auch die

übrigen Berufs - und Wirtschaftsgruppen haben längst ein¬
gesessen, daß eine Hebung der Kaufkraft der Landwirtschaft im
allgemeinen Volksinteresse liegt. Wir wollen auch nicht ver¬
kennen , daß hier und da ein Anlauf gemacht worden ist. Die
ergriffenen Maßnahmen reichen aber bet weitem nicht aus.

So wollen wir dankbar anerkennen, daß die oldenburgische
Staatsregterung alles getan hat, was in ihren Kräften stand,um zu ihrem Teil die Lage der Landwirtschaft zu erleichtern.
Die Senkung der Grund st euer und die Zahlung
rückständiger Landes steuern durch Natural¬
leistungen bedeuten eine Umkehr auf dem bislang be-
schrittenen Wege des dauernden Anziehens der Steuerschraube.
Die Einführung des Sicherungsverfahrens ist ge¬
eignet, zwischen den Interessen des Gläubigers und Schuldners
einen angemessenen Ausgleich herbetzusühren. Die Retchsregie-
rung hat diesen Gedanken in der Notverordnung vom 27. Sept.
1932 ausgenommen und das Verfahren auf eine gesetzliche
Grundlage gestellt . Wenn auch in beiden Verfahren ein Zwang
aus die Gläubiger nicht ausgeübt werden kann und deshalb
kein Grund vorliegt, zu optimistische Hoffnungen daran zu
knüpfen, so wird es doch in vielen Fällen bei verständnisvoller
Würdigung aller Einzelheiten gelingen, eine Einigung zu
erzielen und den Landwirt vor dem Schlimmsten, der Vertrei¬
bung von der eigenen Scholle , zu bewahren. Die Gläubiger der
Landwirtschaft sollen nicht vergessen , daß bei einer Zwangs - .
Versteigerung ihre Forderungen weit mehr gefährdet find, als
wenn sie dem Landwirt eine Atempause und damit die Möglich¬
keit geben , seine Verpflichtungen bei kleinem zu erfüllen. Die
Landwirtschastskammer aber, - die bei allen Vermittlungs-
Verfahren durch das Gericht gutachtlich gehört werden muß,
wird alles tun , was nur irgendwie möglich ist, um die
Interessen der bedrängten Landwirte zu wahren. Das Ver¬
sprechen gebe ich Ihnen.

Mit solchen Maßnahmen alleln ist aber der Wurzel allen
Nebels, dem Schwinden jeglichen Ertrages in der Landwirt¬
schaft , nicht beizukomlnen . Hier kann auch von unserer Staats¬
regierung Durchgreifendesnicht geschehen . Das istAusgabe
der Reichsregierung Feststellen darf ich aber, daß das
Sinken der Rentabilität hauptsächlich drei Ursachen hat:

1 . Das Avsinken der Preise für landwirtschaftlicheProdukte,
insbesondere für Vieh und Viehprodukte,

2. die Steigerung der Verschuldung,
3. das Anziehen der Steuerschraube.

Verglichenmit den Vorkriegsjahren, beträgt der Preisrück¬
gang sowohl beim Zuchtvieh als auch beim Mastvieh über 8V
Prozent . Dabei sind für diese geringen Preise mitunter die
Tiere kann : loszuwerden. Auf Einzelheiten brauche ich hier nicht
eingehen, da sie ja allgemein zur Genüge bekannt sind.

Die Berschuldung hat einen Umfang angenommen,
der zum Zusammenbruchaller landwirtschaftlichenBetriebe
führen mutz , wenn nicht eine radikale Senkung der Zinsen
und eine großzügige Entschuldungsartion bald einsetzen.
Steuern , Zinsen u. a. Lasten können seit Jahren nicht mehr
ans dem Ertrag aufgebracht, sondern nur noch aus der
Substanz gezahlt werden.
Von einer Substanz kann aber bet dem heu¬

tigen P r ei s v er h ältnis überhaupt , nicht mehr-
gesprochen werden. Und so müssen wir die traurige
Tatsache feststsllen , daß der Landwirt heute nur noch
lebt von dauerndem Schulden machen und Stun¬
dung seiner Steuer - und Zinslasten. Das ist ein
unerträglicher Zustand, der aus die Dauer dem Landwirte jede
Freude an der Arbeit nehmen und ihn zur Verzweiflung trer-

Jch darf Ihnen einige Zahlen geben , die ich dem statistischen
Material unserer Buch- und Betriebsstelle entnommen habe,
und die mit erschreckender Deutlichkeit zeigen , wohin wir durch
eine völlig verfehlte Wirtschaftspolitik gekommen sind. Der
Durchschnittsreiuertrag aller bearbeiteten Betriebe, umfassend
die Wirtschaftsjahre 1927/28 bis 1931/32, also einen sünsjahrigen
Zeitraum , beträgt je Hektar 18 RM . Für bas Wirtschaftsjahr
1931/32 ergibt sich schon ein Verlust von durchschnittlich 19 RN,
^ ^

Von den untersuchtenBetrieben waren 57,8 Prozt . Verlust¬
betriebe mit einem Verlust von durchschnittlich 64 RM je Hektar,
42 5 Prozent Gewinnbetrtebe mit einem Reinertrag von durch¬
schnittlich 42 RM je Hektar . Die Ermittelungen haben spmtt
einen ständigen Rückgang der Reinerträge und andererseits eine
fortlaufende Steigerung der Verschuldungergeben . Auch hier-

Verschuldungbetrug nach unseren Feststellungen : 1 . Auf
der Geest - s,) am 1. 1 . 1931 je Hektar 354 RM -- 36 Prozent des
Einhettswertes ; b ) am 1. 1 . 1932 je Hektar 470 RM - - ^ Pro¬
zent des Einhettswertes . 2. aus der Manch: -ff am 1 . 1 . 1931 w
Nektar 789 RM — 39 Prozent des Einheitswertes ; b ) am 1 . 1.
19M je Hektar 915 RM --- 45 Prozent des Einhettswertes. Im
Gesamtdürchschnittstieg die Verschuldungvom ft Januar 1931
mit 591 RM je Hektar auf 692 RM . was einer Steigerung von
38 Prozent auf 47 Prozent des Einheftswertes gletchkommt.
KM man nun einen Zinssatz von 8 Prozent zugrunde — viel¬

fach mußten weit höhere Zinsen bezahlt werden —, so ergibt sichals durchschnittliche Zinsbelastung allein ein Betrag von 73 RM
je Hektar für die Marsch und von 37 RM je Hektar für die
Geest , im Durchschnitt also 55 RM je Hektar.

In Wirklichkeit wirkt sich die Verschuldungweit härter aus,als es nach dem fest-gestellten Verhältnis zum Einheitswert den
Anschein hat, wenn man die heutigen Ertragsverhält-
Nisse berücksichtigt.

Berücksichtigt man, daß im Jahre 1931/32 Reinerträge nur
noch vereinzelt erzielt werden konnten, vielmehr im Durchschnitt
ein Verlust von 19 RM je Hektar eingetreten ist, so stehen für
den Zinfendienst irgendwelche Geldmittel überhaupt nicht mehr
zur Verfügung. Ich frage Sie , meine Herren:

wovon soll nun eigentlich der Landwirt seinen Lebens¬
unterhalt bestreiten, der nach statistischen Unterlagen zurund SO Prozent durch Zukauf bestritten werden mutz?
Woher soll er die Mittel nehmen zur Befriedigung der
allernotwendigsten privaten Bedürfnisse, wie Kleidung?
Womit soll er die Personalsteuern bezahlen?
Er kann weder die alten noch die laufenden Verpflichtungen

erfüllen, es sei denn, daß er weiter pumpt. Anhäufung von
Zinsen, neue Schulden — und die Schuldenlast steigt weiter
ins Unermeßliche.

So kann es unter keinen Umständenweitergehen. Sofortigeund durchgreifendeMaßnahmen zur Abhilfe sind erforderlich.Was bislang geschehen ist , genügt nicht . Insbesondere bringt
die letzte Zinssenkung um 2 Prozent aus allerhöchstens 4 Pro¬
zent keine endgültige Entlastung. Was hilft eine Hinaus¬
schiebung ans zwei Jahre , wenn die gestundetenBeträge letztenEndes zum Schuldkapital geschlagen und doch später bezahlt
werden müssen ? Wir müssen deshalb eine generelle Zins¬
senkung auf mindestens 3 Prozent fordern, was auch im Inter¬
esse der Gläubiger mit Rücksicht auf die Sicherheit ihrer Forde¬
rungen liegt. Wie ungeheuer schwer die Höhe der augenblick¬
lichen Zinsen den landwirtschaftlichen Betrieb belastet , mag
folgendeGegenüberstellungzeigen : 1913 674 RM je Hektar , 1932
692 RM je Hektar . Für den Zinfendienst waren in einem
Betrieb von 50 Hektar landwirtschaftlichgenutzter Fläche not¬
wendig 1913 bei einem Zinssätze von 4 Prozent 29,83 Zentner-
Vieh, 1932 bei einem Zinssätze von 10 Prozent 128,15 Zentner
Vieh. Das bedeutet eins Steigerung der Zinsenlast auf das
Viereinhalbsache.

Hand in Hand mit einer fühlbaren Ztns-
senkung muß das Schuldentilg ungsproblemfobald wie möglich gelöst werden. Hierbei wird man
insbesondere den Roggenschuldnern entgegenkommen müssen.Was nützen schließlich alle Maßnahmen über Sicherung der
Ernte , Vollstreckungsschutz und Vermittlungsversahren, wenn
der Landwirt keine Möglichkeit steht , den Betrieb zu sanieren?

Weiter müssen wir fordern eine allgemeine Senkung der
Steuern und Abgaben, insbesondere auf dem Gebiet der Real¬
steuern . Rechnen wir einmal die Realsteuerlast von Geld auf
Vieh um, dann ergibt sich im Durchschnitt der bearbeiteten
Betriebe folgendes traurige Bild : In der Marsch nrußten 1913
7,9 Zentner Vieh, 1931 41,15 Zentner Vieh, in der Geest mußten
1913 2,34 Zentner Vieh, 1931 13,73 Zentner Vieh zur Zahlungder Realsteuern verkauft werden.

Das bedeutet eine Steigerung der Belastung in Marsch und
Geest auf das Fünfeinhalbfache und schließt sich somit der
Erhöhung der Zinsenlasten würdig an . Viel schwerwiegender
ist aber die Feststellung der Taffache , daß im Jahre 1913 die
niedrigeren Realstenern noch aus dem Ertrag bezahlt werden
konnten, während die heute übersteigerten Lasten schon feit
Jahren der Substanz entnommen werden und mit Naturnot¬
wendigkeit die Verschuldungerhöhen mutzten . Die Realstenern
haben deshalb ihren Charakter als Ertragssteuern völlig ver¬
loren und stellen eine Substanzbesteuerungschlimmster Art dar,
zumal sie auch gar keine Rücksicht auf die Verschuldungnehmen.Da vom nächsten Jahr ab für die Realsteuern nicht mehr der
Grundsteuerreinertrag, sondern der Einheitswert die Grundlage
bilden soll , wiederholen wir mit allem Nachdruck die Forderung
nach einer weitgehenden Senkung der Einheitswerte , die den
heutigen Ertragsmöglichkeiten Rechnung tragen muß.

Ich darf auch an dieser Stelle darauf Hin¬
weisen , daß die Rotbei unseren Viehwirtschaf¬ten mindestens ebenso groß , wenn nicht noch
schwerer ist als im Osten , und daß aus diesemGrunde die Ausdehnung der Ost Hilfe aus den
Nordwesten ein zwingendes Gebot der Stunde
ist . Der Tiefstand der Wirtschaftlichkeit der Viehhaltung muß
so bald wie möglich gehoben werden. Hierfür genügen nicht
Einzelmaßmff- :ien . Wirksame Abhilfe kann nur schaffen ein
geschlossenes System von zoll- und handelspolitischensowie von
innenwirtschaftlichenMaßnahmen. Da bei der überwiegenden
Zahl unserer landwirtschaftlichenBetriebe die Verwertung der
tierischen Erzeugnisseder entscheidende Faktor für die Kapital-
krast und Kaufkraft ist, ist die Wiederherstellungder Rentabilität
zurzeit die dringendste Aufgabe der agrarischen Zoll- und
Innenpolitik . Hiervon ausgehend, glaube ich folgende berech¬
tigte Forderungen stellen zu dürfen:

1. Die Einfuhr von lebendem Vieh, Fleisch und Fleifchwaren
mutz restlos unterbunden werden, zum mindesten in der
Zeit von August bis Dezember;

2. die Einfuhr von tierischen Fetten einschl . Butter und Käse
mutz scharf kontingentiert werden;

3 . die Zölle aus die Rohstoffe für die Margarine - und Seifen-
fabrikation müssen erhöht oder die Margarine zu einer
Steuer herangezogen werden, die zürn Zwecke der Fleisch-
Verbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung ver¬
wendet werden soll;

4 . die Umsatzsteuer mutz für Tiere und tierische Erzeugnissevon 2 Prozent auf 0,85 Prozent Herabgesetzt werden und
damit die unmögliche , unterschiedliche Behandlung zwischen
Ackerbau und Viehhaltung verschwinden;

5. Planmäßige Herabsetzung aller öffentlichen Gebühren, ins¬
besondere aller Schlachthof - und Biehhofkosten;

6. die Schlachtsteuer mutz grundsätzlich beseitigt werden, weil
sie von den nur noch aus der Substanz lebende » Vtehwirt-
schaften unmöglich länger getragen werden kann;

7. die gewährten Gräserkredite müssen verlängert bzw . ganz
niedergeschlagen werden. Nach dieser Richtung ist bereits
vor einiger Zeit eine Eingabe an das Staatsministertum
gerichtet worden, in der an Hand von eingehendemZahlen¬
material der Nachweis der Unmöglichkeit einer Rückzahlung
erbracht worden ist . Ich darf Ihnen folgendes Beispiel
einmal vor Augen sichren : 6 Ochsen gelaust am 21. 4. 1932
(einschl . Taugelds 5086 Pfund je 27 Pf . -- 1375 RM,
Weidegeld für 6 Monate 360 RM , Gestehungskosten 1735
RM . Dieselben Ochsen wurden am 17. 10. 1932 verkauft:
6340 Pfund je 27,16 Pf . -- 1724,34 RM, abzüglich Unkosten

135,70 RM --- 1588 RM ; Verlust 147 RM . Rechnet man
noch für Zinsen, Versicherungusw . je Tier 10 RM hinzu,
so ergibt sich für jeden Ochsen ein Verlust von 34,50 RM.In der Zwischenzeithaben sich die Preisverhältnisse nicht
gebessert , sondern noch verschlechtert;

8 . und endlich ist eine bedeutende Herabsetzung der Sozial¬
versicherungen , also der Krankenkassen -, Jnvalidenversiche-
rungs - und der Arbeitslosenbeiträge notwendig, weil die
Landwirtschaftdiese Belastung einfach nicht mehr zu tragen
vermag. Diese hohen Beiträge haben es mit bedingt, daß
viele landwirtschaftlicheArbeiter entlassen werden mutztenund somit der allgemeinenWohlfahrtspflege zur Last fallen.
Meine Ausführungen können und sollen auch keineswegs

erschöpfend alle Urfachen für den wirtschaftlichen Niedergangund die Forderungen für eine Erleichterung der Lage der
Landwirtschaft auszählen. Ich darf noch an einige besondere
Ereignisse erinnern, an Seuchen, Ueberschwemmungen, Deich¬
brüche , an die Mäuse- und Tipulaplage, an das Schwinden der
Einnahmen aus früher einträglichenBetriebszweigen, wie z. B.
aus der Pferdezucht, Hühnerhaltung, Saatbau und Torsberei¬
tung ufw. , die die einzelnen Betriebe besonders hart mit¬
genommen und die an sich schon schlechte Wirtschaftslage ver¬
schlimmerthaben.

Die Not der Zeit hat uns alle gleichmäßig
betroffen , den Pächter sowohl als den Ver¬
pächter , den Eigentümer und Betriebsinhaberals auch den Siedler und Heuermann. GestattenSie mir noch einige Ausführungen zur Lage der Siedler.
Wenn es diesen Pionieren der Landwirtschaft durch eisernenWillen bet schwerster Arbeitsleistung und durch Einschränkungder notwendigsten Lebensbedürfnissegelungen ist, sich bisher
auf der in Kultur genommenenSiedlung zu halten, allerdingsnur unter beträchtlicher Schuldenvermehrung, so sind auch sie
nunmehr vollständigam Rande angelangt. Verzweiflung infolge
dringender Sorgen um das tägliche Brot hat auch hier an Stelle
der Arbeitsfreude Eingang gesunden. Nach unseren Berech¬
nungen ergaben sich für das Jahr 1931/32keine Reinerträge
mehr, sondern nur Verluste. Bei Unterstellung einer süns-
köpsigen Familie und eines zusätzlichen Lebensbedarfes von
10M RM als Minimum errechnte sich für die 12 Hektar große
Siedlerstelle 1931/32 eine Schuldenvermehrung von rund 100
RM je Hektar . Es liegt für jeden klar auf der Hand, daß hier
unbedingt etwas Durchgreifendesgeschehen mutz , um den Sied¬
lern Meder eine Existenzgrundlagezu schaffen.

Wir haben also alle Veranlassung, einmütig zusammen¬
zustehen und gemeinsam den Kampf um die Erhaltung
unserer Scholle zu führen. Wir haben alles getan, was in
unseren Kräften stand, um die Roherträge zu erhöhen und
das deutsche Volk der Rahrungsmittelfreiheit näherzusüh-
ren. Und es ist die tiefe Tragik der deutschen Landwirt¬
schaft , daß die Agrarkrisis trotz aller Maßnahmen und
Erfolge der Selbsthilfe sich von Jahr zu Jahr verschärftund eine immer steigende Zahl von Betrieben zum Erliegen
geführt hat.

Wir richten deshalb in letzter Stunde an alle Regie¬
rungsstellen die ernste Mahnung:

Bewahrt die Landwirtschaft vor dem end¬
gültigen Zusammenbruch, und ihr rettet damit das
ganze deutsche Volk!

Die Ausführungen werden mit starkem Beifall aus¬
genommen.

GMM
Die Kammer stimmt einstimmig folgender Ent¬

schließung zu:
„Die 62 . ordentliche Gesamtsttzung der Oldenburgi-

schen Landwirtschastskammer am 22. November 1932
stellt sich geschlossen , ohne Unterschied der politischen Par¬
teien, hinter die in dem vom Kammerpräsidenten
erstatteten Bericht aufgestellten Forderungen. Die Mit¬
glieder der Landwirtschastskammer werden stets diese
Forderungen im Interesse der Landwirtschaft vertrete »,wo es auch sein mag. Besonders hervorzuheben ist dabei,
dass sich die Oldenburgische Landwirtschastskammer zu¬
sammensetzt aus Besitzern von Betrieben verschiedener
Größe, aus Verpächtern , Pächtern, Siedlern, Heuerleuten
und Arbeitnehmern . Diese Einmütigkeit zeugt von der
außerordentlich großen Not, in der sich die oldenburgische
Landwirtschaft seit Jahren befindet."

K.-M. T a atzen - Sffedtenkronregt an , daß Mitglieder
des Vorstandes persönlich bei der Reichsregierungvorstelligwerden.

Der Vorstand wird die Angelegenheit Wester verfolgen,
ist

Ruf Antrag von K.- M. Rin geling wird dis,
Wahl des Kammerdirektors,

von der Tagesordnung abgesetzt. Der Geschäftsgang
funktioniere ausgezeichnet . Im nächsten Frühjahr habe maneinen noch viel besseren Ueberblick , so daß dann leichter eine
endgültige Regelung erfolgen könne . — Stellvertretender
Kammerdirektor ist OberlandwirtschastsratWerner.

MOmMgsMags Wer dss GeMWsrahr1881/W
OberlandwirtschastsratWerner teilt mit, daß die Kassevon RechnungsdirektorTilcher nach der Prüfung durch die

HerrenDaun und Meyer - Holte revidiert und in Ordnung
befunden worden ist.

Aus der Ueberstcht über die Umlage und Beiträge
zur Landwirtschastskammer für das Rechnungs¬
jahr 1931/32 ergibt sich , daß die Amtslassen mit erheblichenSummen im Rückstand sind , und zwar einschließlich derjeni¬
gen aus Len Vorjahren und früher (mit 50 268 RM ) mit
insgesamt 118 600 RM , davon OldenburgI rd . 3458, Olden¬
burg II 3063 , Westerstede 13 850 , Varel 7668, Jever 6067,
Rüstringen 447, Butjadingen 9583 , Brake 13 995 , Elsfleth9575, Delmenhorst6269, Vechta 10532, Cloppenburg 30 058,
Friesoythe 4027 RM . Der Betrag von 118 600 RM ist
außergewöhnlichhoch und bewirkt , daß die Mitglieder die
dadurch entstehende Belastung des Etats mit 8841 NM Zin-
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Me Fahrt Las Maus
(Nachdruck verboten)

Geht 's nach Süden? Geht 's nach Norden
auf der Schienen Silberband?
Fahrt und Traum sind wahr gewordenin das unbekannte Land.
Auf geheimnisvollenWegen
schwimmt vorbei der Felder Kranz,
und es atmet dir entgegen
märchenhafter Ferne Glanz.
Aufgstan sind Herz und Sinne;
Not und Sorgen fliegen fort,
und zu köstlichem Gewinne
lockt dich hell das Zauberwort:

Steig fröhlich ein! Vertraue
der schönen Fahrt ins Blaue!
Du sollst dein Herz erschließen,
sollst schwärmen und genießen!
Verschaffe dir durch frohe Fahrt
Erfüllung, Sehnsucht , Gegenwart!
Steig fröhlich ein ! Vertraue
der schönen Fahrt ins Blaue!

Wie auch deines Lebens Sterne
leuchten , sinken und versprüh 'n:
Stets liegt unbekannte Ferne
vor dem Hoffen und dem Müh 'n.
Schenke nicht zu viel Vertrauen
Deinem Willen und Verstand;
selbst die Liebe schöner Frauen
führt in unbekanntes Land.
Lerne klug das Leben meistern,
sei im Kummer nicht verzagt,
lern an Edlem dich begeistern,
bis dir Petrus gütig sagt:

Steig ein , mein Sohn ! Vertraue
der weiten Fahrt ins Blaue!
Nach Hoffen und Genießen
muß sich die Kette schließen.
Du fandest auf des Lebens Fahrt
Erfüllung, Sehnsucht , Gegenwart!
Steig ein , mein Sohn ! Vertraue
der weiten Fahrt ins Blaue! Puck.

ftn zu tragen haben. Die drei Gehaltskürzungenim Rech¬
nungsjahr erbrachten 14 464 RM.

K.- M. Daun fordert , daß mit der Einz iehungder
Rückstände scharf vorgegangen wird und eine
Streichung nur dort erfolgt, wo auch eine Streichung der
Grundsteuer vorgenommenworden ist . Drei Amtskassen sind
noch mit der Schlußabrechnung im Rückstand . Von den
erwähnten 118 600 RM Rückständen sind die noch zu er¬
mittelnden Abgänge und die Hebungsko -sten zu kürzen.

Für die Versuchs - und Kontrollstation er¬
brachten die drei Gehaltskürzungenim Rechnungsjahr eine
Minderausgabe von 7805 RM.

Die Schulden des Bakteriologischen In¬
stituts betragen: Kassenvorschuß laui Rechnungsabschluß
66 540,39 RM , vom Landestierschausondsgeliehen 1262,30
Reichsmark , von der Landwirtschaftskammer geliehenden Be¬
trag des Pensionsfonds in Höhe von 31 605,80 RM , aus dem
Tuberkulosetilgungsversahrennoch an die Tierärzte zu über¬
weisen 3882,30 RM.

Das Institut hat bei der Oldenburgischen Landwirt¬
schaftsbank zur Zeit einen Kredit von rund 72 000 RM in
Anspruch genommen. Wenn die 34 OVO RM von der Land¬
wirtschaftskammer abgedeckt werden, verbleibt noch für das
Institut eine Bankschuld von 38 000 RM , dazu kommen noch
die Schulden Von 1252,30 und 31 605,80 RM.

Die drei Gehaltskürzungen im Rechnungsjahre
1931/32 erbrachten eine Minderausgabe von 2864,55 RM.

Or. Lührs führt aus , daß in den Schulden auch die¬
jenigen der Vorjahre mitenthalten sind . Die geringen Ein¬
nahmen sind auf Len Rückgang des Tuberkulosetilgungsver-
sahrens zurückzusühren . Der Seuchenstand sei im Rechnungs¬
jahr sehr niedrig gewesen . Die Haupteinnahmenseien immer
im Winter zu verzeichnen.

Redner ist der Meinung, daß die Seuchenbekämp¬
fung dringend notwendig sei . Er stellt deshalb den An¬
trag, die Kämmer möge dem Institut 10 OVO RM für

kostenlose Untersuchungen
zur Verfügung stellen , die Staatsregierung ersuchen , ihm
einen Zuschuß von 5000 RM zu geben , und die Amtsver¬
bände und Zweckverbände ebenfalls um einen Zuschuß zu
ersuchen . — Die Angelegenheit wird der Vorstand weiter
verfolgen.

K.-M. Meyer- Holte stellt fest, daß die Buchfüh¬
rung nach den Vorschlägen des Herrn Ttlcher wesentlich
übersichtlicher geworden ist . Die Kassenlage sei nicht
ungünstig. Es bestehe die Aussicht , daß die Versuchs - und
Konirollstation sich aus eigenen Mitteln erhalten werde.
Redner kommt aus die erheblichen Rückstände an Kammer¬
beiträgen z» sprechen.

Gegen zahlungsunwillige Mitglieder müsse mit den
schärfsten Mitteln vorgegangen

werden. Das Bakteriologische Institut sei das Schmerzens¬
kind der Kammer . Er habe von vornherein darauf hinge¬
wiesen, daß das Institut ein Zuschußbetrieb sein werde.
Aber so gehe es nicht weiter. Der Zuschuß müsse unbedingt
begrenzt werden.

Der Präsident appelliert dringend an die Land¬
wirte, ihre

Beiträge zu zahlen , soviel es irgend in ihren
Kräften steht.

Die Kammer arbeite nur zum Wohle der Landwirtschaft.
Der Vorstand habe sich mit den Amtskassen in Verbindung
gesetzt und hoffe , einen Weg gesunden zu haben , auf dem es
gelinge, die Rückstände hereinzubringen.

K.-M. Kühling- Rechterfeld meint, daß die Kammer
in diesem Jahr über 50 000 RM mehr erheben werde als
beschlossen worden ist. Die alten Sünden würden also in ver¬
stärktem Matze fortgesetzt . Das könne in dieser Notzeit nicht
verantwortet werden.

K.-M. W e i d h ü n e r - Zetelermarsch führt aus , es sei
ein Unfug, daß die zahlungswilligen Mitglieder mit den
Rückständen der zahlungsunwilligen Mitglieder belastet Wer¬
den . Man müsse vorläufig einen Unstcherheitssaktor mit in
Rechnung stellen . Das mehr vereinnahmte Geld sei nicht
ausgegeben. Das sei der Unterschied gegen früher.

Die K,- M. Köster- Ipwege , Ä bel - Brettorf schließen
sich dem Vorredner an . Man müsse vorsichtig wirtschaften,
Und es gehe nicht an , daß man, tun damit zu renommieren,

VsEagsavend im IMgdeMchen Orden
Im Rahmen einer Mitglieder-Versammlung, zu der sich

geladene Gäste in solcher Anzahl eingefundenhatten, daß sich
der kleine Saal der „Unio n " als viel zu eng erwies, ließ
die Bruderschaft Oldenburg im JungdeutschenOrden gestern
abend zwei Referate halten, die sich im wesentlichen mit dem
von Mahraun ausgestellten „großen Plan "

, der die Be¬
seitigung des Chaos in der Wirtschaft zum Ziele hat, be¬
schäftigten . In diesem Sinne waren denn auch schon die Aus¬
führungen des Versammlungsleiters Or. Behrens gehal¬
ten , die er an die Begrüßung anknüpfte , und die sich speziell
im zweiten Referat wiederfinden.

Or, iNK . Bollinger, Oldenburg,
sprach als erster Redner über das Thema „Aufstieg und
Niedergang des Kapitalismus "

, wobei der
Referent unter kurzer Streifung der wirtschaftlich und
politisch gelagerten Verhältnisse der Nachkriegszeit in erster
Linie die tieferen Ursachen der gegenwärtigen Krise , soweit
sie unser Vaterland erfaßt hat, in der Entwicklung der
deutschen Volkswirtschaftwährend der letzten 80 Jahre zu
ergründenversucht . In den 60er Jahren habe sich in Deutsch¬land langsam eine Wandlung vollzogen, die aus unserem
Vaterlande kraft der den Deutschen innewohnenden Energie,
dem Erfindergeist und Wagemut innerhalb etlicher Jahr¬
zehnte ein Jndustriereichhätte entstehen lassen . Die damals
überragendeStellung auf dem Weltmarkt hätte ihren Höhe¬
punkt mit dem Abschluß der umwälzenden Erfindungen
bereits überschritten , da die bisher belieferten Staaten,
wie etwa die USA . , den technischen Vorsprung einzuholen
sich bemühten . Der Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt
wäre immer schwerer und schwerer geworden für den deut¬
schen Hochkapitalismus, dessen Export dann durch den Welt¬
krieg ganz zum Stillstand gekommen sei . Die Vereinheit¬
lichung der Lieferungen an das Herr habe zur Durchführung
der Begriffe Spezialisierung, Typisierung, Normung, Be¬
triebsorganisation und -konzentrationgeführt, es hätten sich
also mit einem Wort die Maßnahmen durchgesetzt , die man
heute unter Rationalisierung zu kennzeichnen pflegte.

Redner schildert dann das Aufblühen der Industrie in
den Hochkonjunkturjahren nach dem Kriege, bis mit der
Stabilisierung der Mark das erste große Erwachen einsetzte.
Zwar hals sich die Großindustrie vorerst mit verschärfter
Rationalisierung, wie Bollinger feststellt , wodurch aber auf
der anderen Seite immer mehr Menschen freigemacht worden
wären, deren Arbeits- und Kaufkraft für den deutschen Wirt-
schastsprozeß verloren gingen.

So ließen sich schon rein äußerlich zwei scharf vonein¬
ander getrennte Abschnitte des wirtschaftlichen Geschehens
seststellen , nach dem sich das kapitalistische System im ersten
Abschnitt von 1850 bis 1914 im Angriff befundenhabe , wäh¬
rend es von dem Zeitpunkt ab bis 1930 eine Verteidigungs¬
stellung einnehme. Diesen Standpunkt präzisiert sodann der
Referent bis ins kleinste , um am Schluß dieser Untersuchung
den Kapitalismus und einen Teil seiner vielseitigen Maß¬
nahmen, deren Durchführunguns das Millionenheer von
Arbeitslosen verschafft habe , für die Krise verantwortlichzu
machen.

Ebenso für die ideellen Verluste , die das deutsche Volk
beklagen müsse , bis dann durch den Weltkrieg die deutschen
Menschen wieder eine Art Gemeinschaft gewonnen hätten.
Der Gedanke der Gemeinschaft oder Kameradschaft sei dann
auch nach dem Kriege bestehen geblieben in erster Linie in
der jungen Generation trotz scheinbar unüberbrückbarer
Gegensätze . Und es werde allen Gewalten gegenüber doch

der Volksstaaterstehen , denn Gemeinschaft gehe vor Organi¬
sation. ( Stärkster Beifall .)

Daraus nimmt als zweiter Redner der Reichssendlings¬
meister des Ordens,

Hauptmanna . D. Wehmeyer, Berlin
der an Stelle des angekündigtenKanzlers Wilhelm Ridder
das Referat übernommen hatte, das Wort zu seinen Aus¬
führungen über : „Der Weg aus deutscher Not ".
Auch er schildert vorerst das mächtige Anwachsen der In¬
dustrie , worüber man damals gejubelt habe , ohne dabei zu
erkennen , daß damit ein Stück des echten deutschen Menschen¬
tums ins Elend kommen könnte , wenn einmal die Schloteder
Fabrik nicht mehr rauchten , wie es jetzt in bedeutendstem
Maße eingetreien sei . Das Ergebnis aller Notverordnungen
des letzten Jahres , die als Versuche zur Wirtschaftsankurbe¬
lung erlassen worden wären, sei eine Erhöhung der Arbeits¬
losenziffer um weitere 40 000 Menschen . Alle diese Versuche
müßtennegativ ausfallen ; die Organisierungund Rationali¬
sierung der Industrie ließe eine Beschäftigungsmöglichkett,
wie sie vor dem Kriege bestanden habe , einfach nicht zu.
Wehrmeher zeichnet in diesem Zusammenhang ein scharfes
Bild von dem deutschen Osten, aus dem das kern¬
deutsche Volk ansgewandert sei , um sich im industriereichen
Westen den Lebensunterhalt zu verdienen, und wo dieser
Stamm unserer Volksgenossenjetzt im größten Elend sitze,
während Polen eine immer stärkere Besiedlung, besonders
der Grenzgebiete, durchzusühren bestrebt bleibe. Darum
müsse ein Weg gesucht werden, der dem Vaterlande den
Osten ganz erhalte, und dieser Weg sei allein eine durch¬
greifende Siedlung, da ja Land im Ueberfluß vor¬
handen wäre. Friedrich der Große habe dazu den Weg in
hervorragendem Maße gezeigt durch die Schaffung von
300 000 Siedlungen , denen er außer freiem Land auch sonst
noch bedeutende Vergünstigungenhabe zuteil werden lassen.Der fortlaufenden Entwicklung im Osten in den letzten
Jahren habe der Staat durch Subventionen an den Groß¬
grundbesitz entgegentreten wollen, was aber keinerlei Er¬
folg nach sich gezogen habe. Es gehe eben nicht nach Be¬
trieben, sondern nach den lebendigen Menschen , und darum
müsse das Aufgehen der Großbesitzungen in kleine Bauern¬
höfe gefordert werden. Eine Million derartiger Bauern¬
höfe, die je drei bis vier Personen auszunehmenin der Lage
seien, könnten entstehen , damit aus diese Weise der Arbeits¬
losenmarkt um drei bis vier Millionen Menschen entlastet
würde. Die Gesundung müsse aus dem Innern des Vater¬
landes , und zwar Stück für Stück auf diesem Wege, der durch
den freiwilligen Arbeitsdienst gezeichnet sei, kommen . Hier¬mit sei den Menschen ein hohes nationales Ziel gegeben, die
bei dessen Durchführungnicht mehr an ein Bekämpfen wie
bisher dächten , sondern ihre ganze Kraft entfalten könnten
zum Gesamtwohle des deutschen Vaterlandes. ( Starker
Beifall .)

In der daran anschließendenAussprache erklärt sich
Prof . Haake mit den Plänen des Jungdeutschen Ordens
wärmstens einverstanden, die im übrigen schon in ähnlicher
Weise Friedrich Naumann propagiert habe. Weitere Fragendes Diskussionsredners, betreffend die Durchführung des
Planes , werden darauf von Wehmeyer entsprechend beant¬
wortet.

Das Schlußwort von Qr Bollinger gibt dann
den unverbrüchlichen Glauben des Ordens an die deutsche
Zukunft und das Treuebekenntnis zum Reichspräsidenten
wieder.

gleich die Beiträge herabsetze . Erst müsse man eine genaue
Uebersicht haben.

RechnungsdirektorTilchrr führt aus , man müsse bei
dieser Notzeit selbstverständlich damit rechnen , daß ein Teil
der Beiträge überhaupt nicht und ein anderer verspätet ein-
laufe. Man müsse aber doch Betriebskapital haben und an
die Schuldentilgung denken.

K.- M. Kühling- Rechterfeld ist nicht gegen vorsichtige
Geschäftsführung. Es sei aber beschlossen worden, nicht
mehr zu erheben als gebraucht werde. Und danach müsse
gehandeltwerden. — In ähnlichem Sinne spricht sich K.-M.
Si ev er d i n g - Jnstall aus . Sie wünschen keine Vor¬
ratswirtschaft. Nicht die Ausgaben, sondern die Ein¬
nahmen seien überschritten worden. Damit handle man
gegen den seiner Zeit gefaßten Beschluß.

OberlandwirtschaftsratWerner setzt auseinander, daß
es bei den schwankenden Verhältnissengar nicht möglich sei,
einen genauen Voranschlag festzusetzen . Jetzt zahle man
Schulden. Das gehe doch nicht weiter. Die müssen doch
beseitigt werden.

K.-M. Ringeling - Bökel macht darauf aufmerksam,
daß die Schulden nicht von dem jetzigen , sondern von dem
früheren Vorstand der Kammer gemacht worden sind.

An der weiteren Debatte beteiligen sich die K.- M.
Meyer- Holte, Helmers- Hüllen.

OberlandwirtschastsratWerner führt aus , man werde
im nächsten Jahre einen genauen Voranschlag vorlegen.
Aber dabei müsse stets berücksichtigt werden, daß man mit
gewissen Schwankungen immer rechnen müsse.

Die Rechnung der Landwirtschaftlichen Haus¬
haltungsschule Schloß Neuenburg schließt in Ein¬
nahme mit 29 518 RM , in Ausgabe mit 27 225 RM ab.
Mithin verbleibt ein Kassenbestand von 2293 RM.

Dem Vorstand wird Entlastung erteilt.
Es muß ein

Vertreter zum Deutschen Landwirtschaftsrat
gewählt werden. Dis Wahlperiodeläuft vom 1 . April 1931
bis 1 . April 1934. Gewählt wurde seinerzeit der damalige
KammerpräsidentHarbers und als sein Stellvertreter
OekonomieratMüller- Alinenhof. Letzterer hat sein Amt
niedergelegt. An seine Stelle wird KammerpräsidentHohen¬
böken gewählt.

U
Die Kammer beschließt , beim Ministerium eine Aen-

derung der Geschäftsordnungdes Inhalts zu beantragen,
daß als T a g e g e ld e r für den halben Tag 4 RM , für den
ganzen Tag 7 RM (bisher 5 und 10 RM) , für Ueber-
nachiung 4 RM und Eisenbahnsahrt 3 . Klasse vergütet
werden.

K
Im Anschluß daran beschäftigten die Vollversammlung

einige Personalsragen, wie die widerrufliche An¬
stellung eines Beamten, der seinerzeit durch das

Zusammenwirkenverschiedener Umstände übersehen worden
ist, die Wiederbeschäftigung des zur Dis¬
position gestellten Oberlandwirtschasisrats
Schuster, dessen Tüchtigkeit von allen Seiten anerkannt
wurde. Zu einer Beschlußfassungkam es nicht , aber man
hatte den Eindruck , daß das letzte Wort dazu noch nicht ge¬
sprochen worden ist . Es war aber das Bestrebender Kammer
deutlich erkennbar , unter allen Umständen zu
sparen, und es kam zum Ausdruck , daß man sich an noch
ganz andere Ersparnisse wird gewöhnen müssen , wenn die
Verwaltungsreform durchgeführt wird.

*
K .-M . S i ev e rd in g - Bakum beantragt: Die Voll¬

sitzung der Landwirtschaftskammerbeschließt , künftig die
Beiträge nur nach dem Einheftswett zu heben und den
Kopfbeitrag zu streichen . Begründung: Der Kopfbeitrag
wirkt sich als einseitige und ungerechtfertigte Belastung der
kleinen und mittleren Betriebe aus , weil bei diesen die
Zahl der Beitragspflichtigen im Verhältnis zur landwirt¬
schaftlich genutzten Fläche besonders groß ist.

K .-M. Hobbie ist der Meinung, daß es unmöglich
sei , Mitten im Geschäftsjahrüber einen derartigen Antrag
Beschluß zu fassen . Es könne bei der nächsten Etatberatungdarüber verhandelt werden. Redner beantragt deshalb Ab¬
setzung von der Tagesordnung, was beschlossen wird.

K .-M. D a u e n - Horumersiel beantragt: Die Voll¬
sitzung der Kammer wolle beschließen , die Staatsregierung
zu ersuchen , die Grundsteuern und die Gebäude¬
steuer nach dem Einheitswert der Grundstücke zu heben.

Die jetzige Hebung erfolgt nach einem Grundsteuer¬
reinertrag, der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts fest¬
gestellt wurde. Seit dieser Zeit hat der Ertragswert vieler
Grundstücke sich stark verändert, so daß eine durchaus un¬
gerechte Besteuerung des Grundbesitzes im oldenburgischenLande stattfindet. Diese Ungerechtigkeit würde durch die
Umlage der Grundsteuer nach dem Einheitswert beseitigtwerden. In Bayern ist bereits die Grundbesteuerungnachdem Einheitswert eingeführt. Eine diesbezüglicheZeichnungdes stellvertretenden Kammerdirektors , Herrn Werner , sprichteindringlicherals jede mündliche Begründung.

K. -M . Meyer- Holte beantragt dazu , die Grundsteuerals Staatssteuer fallen zu lassen und sie als Gemeinde¬
steuer und nach dem Einheitswert zu erheben.

K.-M. Abel beantragt, die Anträge heute von der
Tagesordnung abzusetzen , da die Frage nicht genügend ge¬klärt sei und nur dazu diene, Beunruhigung in andere Kreise
zu tragen.

Der letzte Antrag wird angenommen.
Or. Lührs und Diplom-Landwirt Dannemann

halten Vorträge über die Bekämpfung der Leberegel- und
Lungenwurmseuche in den an die See grenzenden Gebt - '
teilen, woraus wir in diesen Tagen zurückkommen.Damit war die Tagesordnung erschöpft.
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Ds « ÄL-EZeS « » ,
Skizze von C a r l W . M ü l l e r

Der Krefelder Musiklehrer Carl Wilhelm lehnte sich in
seinen Stuhl zurück, nahm das vor ihm auf dem Schreibtischliegende Manuskript zur Hand und überflog es noch einmal.Er nickte recht beifällig mit dem Kopf , tauchte die Feder ein
und schrieb den Schluß zu „Hoffen und Harren"

, einem der
Lieder, die später in „ Greefs Männerliedersammlung" die große
Verbreitung in den Männergesangvereinen fanden.

„Greef wird zufrieden sein, " dachte er , „habe ich doch in
dieser Woche drei neue Lieder komponiert, die sich in seine
Liedersammlung gut einfügen werden."

Der Postbote trat herein und überreichte mit einem freund¬
lichen „Guten Morgen" ein Paket und einen Brief . Zuerst
mußte der Brief geöffnet werden, war er doch von seinem
Freunde Greef aus Mors , der ihn immer wieder zu neuen
Kompositionenveranlaßte und anregte.

„Mein lieber Freund !" so schrieb er , „mit gleicher Post
gehen die Korrekturbogen ab , ich bitte doch, mit der Durchsicht
nicht zu lange zu zögern, da der Verlag die Sammlung so bald
wie möglich herausbringen möchte . Ich lege Dir den Texteines Liedes hei , der von einem jungen Württemberger, Max
Schneckenburger , stammt. Dieses kraftvolle Lied „Die Wacht
am Rhein" wird Dich zu einer Melodie begeistern , die in allen
deutschen Gauen alsbald wiederklingt!"

Wilhelm legte den Brief in eine Lade seines Schreibtisches,
in der er neue Texte aufzubewahren Pflegte , dann nahm er Hut
und Stock und trat seinen Morgenspaziergang an.

Man schrieb das Jahr 1854. Der Lenz wagte sich schon neu¬
gierig hervor. Frau Sonne ließ ihre milde Kraft in die Herzen
der Menschen scheinen , die sich nach den Stürmen des Winters
hinaussehnten, ein Stück lachenden Himmels zu schauen.

Die „Liedertafel" "
, die unter der Leitung des Musikdirek¬

tors Wilhelm stand , hielt ihre Gesangproben zu einem am
11. Juni aus Anlaß der silbernen Hochzeit des Königs Wilhelm
stattfindenden Konzerts. Die Sänger waren mit Eifer bei der
Sache, galt es doch, den Krefeldern wieder einmal zu zeigen,
auf welch ' künstlerischer Höhe auch die Männergesangvereine
stehen . Unermüdlich verbesserte und feilte Wilhelm in den
Proben , bis er die stattliche Sängerschar mit einem Lobe
entließ.

Sinnend schritt er seinen Weg nach Haufe. Unabläßlich
kreisten die Gedanken um einen Punkt , zu dem bevorstehenden
Konzert etwas ganz Besonderes zu leisten . Er beschleunigte
seine Schritte, um an den Schreibtisch zu kommen . Der Eifer
seiner Sänger ließ ihn keine Ruhe finden, sie sollten eine be¬
sondere Ausgabe lösen.

Unter den sorgfältig in seiner Schreibtischladeaufbewahr¬
ten Texten begann er nun zu suchen , doch keines der bisher ge¬
lesenen Lieder sagte ihm zu. Da kam ihm ein Brief seines
Freundes Greef in die Hand. Sofort entsünN er sich der Zeilen
des Freundes und des übersandten Textes, der ihn vor zwei
Jahren nicht anregen konnte , da eine Liedersammlung seine
ganze Zeit in Anspruch nahm. Er las den Brief nun noch ein¬
mal . Das Gedicht Schneckenburgerswar 1840 entstanden, zu
einer Zeit, als sich das Nationalgesühl der Deutschen mächtig
regte, da eine Kriegsgefahr von Frankreich her drohte.

Es braust ein Ruf wie Donnerhall,
Wie SchwertgeMrr und Wogenprall:
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutschen Rhein!
Wir wollen alle Hüter sein!

Ja , das war der Text, den er suchte , das war der Text,
der die Sänger anfeuern und begeistern sollte . Markig und
kraftvoll mußte die Melodie sein , ins Volk sollte sie dringen
und in ganz Deutschland Mutzte sie gesungen werden! Ja,
Greef hatte recht , wenn er behauptete, daß ihn der Text be¬
geistern werde. —

Gelegentlich des« Konzerts am 11 . Juni erklang „Die
Wacht am Rhein" zum erstenmal aus hundert Sängerkehlen
und löste bei den Hörern begeisterte Kundgebungen und Aner¬
kennungen aus . Auf keinem Konzertprogramm eines Manner¬
gesangvereins durfte die Kompositionfehlen und die Voraus¬
sagung Greefs, Wilhelm werde aus dem Text eine Melodie
machen , die in allen deutschen Gauen alsbald erklingt, sollte
sich bewahrheiten.

Mädchen , wenn ich von dir ziehe
in den wilden Krieg hinaus,

Wirst du aus dem Fenster schauen
aus den langest Zug heraus.

Zug auf Zug rollte über den Rhein nach Frankreich zu,
dem Erbfeind entgegen . Die große Entschlossenheit , die das
Volk begeistert hatte, suchte nach einem Ausdruck ; in diesen
Lagen wurde Carl Wilhelms Kompositionins Herz des Volkes
gelegt . Von Mund zu Mund pflanzten sich Melodie und Text
weiter ; wo das Lied noch nicht erklungen war, schlug es zün¬
dend ein und weckte ein begeistertes Echo . -

Die Nachricht von siegreichen Gefechten und Schlachten
drang in die Heimat. Verwundete und Kranke , die in der
Reichshauptstadt Pflege und Heilung suchten , erzählten, wie
das Lied von der „ Wacht am Rhein" Wunder wirkte bei einem
Angriff oder Gefecht . Es wurde zur Volksweise und zu einem
Trutzlied für den Rhein. . ^ . . . ,

Die Berliner wollten den Komponisten , dessen Geist diese
kraftvolle Melodie geschaffen hatte, von Angesicht zu Angesicht

Zum 20. November 1870 war ein Konzert zum Besten der
Hinterbliebenen festgesetzt worden, auf dem der Komponist sein
Lied selbst dirigieren sollte . Die Nachfrage nach Eintrittskarten
war so groß , daß der für das Konzert bestimmte Saal die
Hörer nicht sassen konnte . So entschloß man sich , das Konzert
in den Zirkus Renz zu verlegen.

Kops an Kopf standen und saßen die Zuhörer, immer
drängten noch neue Massen in den Raum . Da erschien der
Komponistmit seiner Sängerschar. Nicht endenwollende Hoch¬
rufe brausten durch das Haus , und der Meister des Liedes
mußte sich immer wieder für die stürmischen Huldigungen

Er gibt das Zeichen zum Beginn des Konzerts. Die Menge
«isM

^
audäcktig der Volksweisen , doch warten alle Mit fieber-

!RA °nAn ^ Ertrag ; Ich Wacht am Rhein».

Endlich. -
Tiefste Stille herrscht in dem Raum , mit angehaltenem

Atem lauscht die Menge und erschauert vor der kraftvollen
Melodie und dem packenden Text. Als das Lied beendet war,
herrschte minutenlange Stille , dann aber brach ein Sturm
der Begeisterunglos , der Dirigent und Sänger zu einem zwei¬
ten Vortrag veranlaßte. Stehend sang die Menge der Hörer
den letzten Vers mit.

Man drängte aus dem Zirkus . Draußen pflanzte sich die
Begeisterungfort, und auf den Straßen wogte eine freudig er¬
regte Menschenmenge auf und ab , die das Lied immer Wieder
anstimmte.

Die deutschen Krieger waren in die Heimat zurückgekehrt . —
Langsam fluteten Handel und Wandel wieder in geordnete
Bahnen zurück . Carl Wilhelm betreute zu Krefeld wieder seine
getreuen Sänger der „Liedertafel" . Manch wertvolles Lied floß

aus seiner Feder und machte feinen Weg durch die deutschen
Männergesangvereine.

Im Sommer 1871 erhielt der Komponist einen Brief aus
dem Reichskanzleramt. Bismarck, der das Verdienst Wilhelms
zu würdigen wußte, schrieb ihm: „Sie haben durch die Kom¬
position dem deutschen Volke ein Lied gegeben , welches mit
der Geschichte des eben beendeten großen Krieges untrennbar
verwachsen ist. Ihr Verdienst ist es , unserer letzten großen Er¬
hebung die Volksweise geboten zu haben, welche daheim wie
im Felde dem nationalen Gefühl zum Ausdruck gedient hat."

Gleichzeitig erhielt er eine Pension von 10V0 Talern jähr¬
lich, der er sich aber nicht lange erfreuen sollte.

Zwei Jahre darauf rief ihn der Tod ab . Sein Verein, der
ihm so sehr ans Herz gewachsen war , und Abordnungen deut¬
scher Mannergesangvereine sangen ihm Lieder ins offene
Grab.

OG »»r « rS«FSSF»SGS SS» LMOS 'L
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Von vr . Francis Berten - Jörg
8LL . Die Begriffe „Sport " und „Musik " in näheren Zu¬

sammenhang zu bringen, erscheint im ersten Augenblick nicht
ungefährlich. Unter „Sport " versteht man heute in der großen
Masse fälschlicherweise amerikanische Rekordsucht — in der
Urform aber bedeutet er harmonische Ausbildung des
Körpers unter Leitung des Geistes, und zwar in der Ge¬
meinschaft im Chor.

Entwicklungsgeschichtlich kultivierten die Griechen die voll¬
endetste Form des Sportes , der harmonischen Körperausbil¬
dung (ohne Rekordsucht ) in engster Verbindung mit den
Wissenschaften und vor allem der Musik, deren erziehe¬
rischen Einfluß auf Seele und Leib Plato immer wieder
betont. Ein Sport - Chor war damals nichts Ungewöhnliches.
Im Gegensatz zu den Griechen sind dann die „oirosnsis" der
Römer ganz auf Rekord eingestellt , vor der sensationellen
Leistung des einzelnen tritt der Wille zur Ertüchtigung der
Gesamtheit zurück.

Die Richtungswirkuug von Sport und Musik ist reziprok:
der erste beeinflußt die Seele auf dem Wege durch den Körper,
bei letzterer ist es umgekehrt. Der gemeinsame Faktor ist das
Aktive der Bewegung, wie die Gemeinsamkeit der Aus¬
übung, die auf dem Gebiete der Musik im Chor-Gesang ur¬
sprünglichenAusdruck findet. Durch diese gemeinsamenNenner
wird in der Praxis die Verbindung von Sport und Musik mög¬
lich . Nebeneinander werden Sport und Musik von Zu¬
sammenschlüssen jeglicher Art heute schon häufiger getrieben;
ich erinnere nur an die Deutsche Turnerschaft, die letzthin bei
einemWertungsstngenbewies, daß man ausgezeichneterSportler
und zugleich guter Chorsänger sein kann , ja, daß sich beides in
gegenseitigerWechselwirkung unterstützt.

Bei direkter Verbindung aber von Sport und Musik bleibt
letztere Zweckkunst, mag sie ihren Ausdruck nun als rein
rhythmisches Schlagzeug oder in komplizierter Jnstrumental-
form als Begleitung, beispielsweiseder Gymnastik , finden.

Die engste Bindung geht Musik mit Sport im modernen
Tanz ein , in dem Weißmann einen Ausdruck der Maschine
sieht : „Nach Karl Bücher ist das Volkslied in seinen An¬
fängen Arbeitslied. Aber je eigenartiger sich die Musik

«ks« eSszMFsMGS» MSKsLKG-'LttG»-«
Hit einem längeren Artikel beschäftigt sich der Vor¬

sitzende des Saarsängerbundes Vr Bongard in der
Deutschen Sängsrbundsszeitnng mit den brennenden Fragen
des Chorgesangs . Seinen Ausführungen entnehmen wir
folgende Einzelheiten.

Auch der deutsche Chorgesang steht augenblicklich mit allen
Zeitäußerungen in der Krise eines großen Ueberganges, und
deshalb tut gründliche Besinnung und Um¬
stellung not auch in unserem Bunde, und diese Besinnung
und Umstellung haben unsere Führer , vor allem die musi¬
kalischen , die Chorleiter, zunächst bei sich selbst ehrlich und
gründlich vorzunehmen. Vom Chorleiter verlangt unsere Zeit,
daß er sein verantwortungsvolles Vertrauensamt endlich vom
Sänger aus sieht , daß er im Sänger , und zwar ganz allein in
ihm, den Ansatzpunkt für seine musikerzieherische Arbeit sucht
und ebenso vom Sänger aus das Ziel als künstlerisches Bil¬
dungsziel, als Entwicklung schlummernder Kräfte zur Tätigkeit
findet und bestimmt . Diese Ausgabe bedingt gründliche musi¬
kalisch - theoretische Kenntnisse und Fertigkeiten, pädagogische
Veranlagung und Interessiertheit, Kenntnis der Literatur und
einen auf sicherem und selbständigem Urteil beruhenden ge¬
läuterten Geschmack. Und wo diese Forderungen noch nicht er¬
füllt sind , da haben die Sänger das Recht , den Willen und den
Fleiß zu ihrer Erlangung durch Benutzen jeder sich bietenden
Bildungsgelegenheit von ihrem Chorleiter zu verlangen. Wenn
dieser Geist und in und aus ihm ein wirkliches Verhältnis zur
Kunst bei allen Chorleitern vorhanden wäre, dann besuchten die
Sänger gern und pünktlich die Proben , dann könnten nicht so
oft wertlose und veraltete Chöre in Konzerten, ja, sogar in
Wertungssingen, vorgetragen werden, dann gingen nicht auch
große und gute Vereine an der wertvollen modernen Chor¬
literatur völlig vorbei, dann wäre es nicht möglich , daß mau
von Schubert fast nichts hört als das „Sanctus " und die
„Nacht " ; und dabei habe ich erst vor zwei Wochen erlebt, daß
ein Verein, der ein verhältnismäßig gutes Programm vor¬
trug , gerade den Gondelfahrer wiederholen mußte. Eine
Statistik über das in allen deutschen Männer¬
gesangvereinen gesungene Chorgut würde
auch heute noch eine vernichtend schmale und
qualitätsarmc Basis ergeben trotz der großen Zahl
der vorhandenen guten Werke . Die Beobachtung , die ich immer
wieder mache, daß die Sänger , wenn sie einmal an Quali-
tätslitcratur herangeführt sind , sie vorziehen und immer
Wieder singen wollen — auch ganz moderne Werke von Lend¬

entwickelt , je weiter die Zivilisation fortschreitet, desto eher
wird der Punkt erreicht , wo der Körper, einst Gebieter des
Rhythmus , sichgegen die Kunst Wendel . Die Maschine hat
den Handarbeiter, dem das Volkslied sich von selbst ergab,
entrechtet . Nun will der Mensch zur Maschine werden, weih
nichts von jenen Anfängen des Volksliedes, sucht eine neue
Phantasie. Die Primitivität des neuen Tanzes scheint ihm recht
zu geben . Der Foxtrott als Form des Jazz will, scheint es,
Sport in Musik umsetzen. Es ist ein Tanzsport ge¬
boren, der als Freiluftsport eine der gesündesten Beschäftigun¬
gen für den Gegenwartsmenschenbleibt, der seinen bereits von
Gedanken entbürdeten Geist noch weiter entspannen will. Die
Maschine hat in diesem Sport einen musikalischen Erfolg zu
verzeichnen ." Dieser Erfolg könnte positiv gewertet werden,
wenn die Jazzmusik immer Qualität aufwiese. Aber leider
macht sich gerade die Tanzmusikder letzten Jahre immer größe¬
ren Kitsches schuldig , der durch die Unterstützungvon gesunge¬
nem Wort (der Jazz entdeckte im Gegensatz zur überwiegen¬
den Jnstrumentalkunst des 19. Jahrhunderts die mensch¬
liche Stimme neu!) doppelt gefährlich ist. Damit sei aber
keinesfalls das Gute des Jazz , seine lebensbejahende Heiter¬
keit, sein erneuernder Einfluß auf die Kunstmustk verkannt.
Nur kann er in seiner Gesamtgestaltals Tanzsport vom volks¬
bildnerischenStandpunkt aus nicht ernst genommen werden.

Anders steht es mit der das eigentliche Sportfest um¬
rahmenden Musik . Hier sind noch Möglichkeiten musikalischer
Volkserziehung gegeben . Man kann sich vorstellen , daß ein¬
leitend Wie abschließend bei solchen Veranstaltungen von der
Gesamtheit der Erschienenen (vielleicht unter unaufdringlicher
Führung eines geschulten Chors ) ein textlich wie gesanglich
qualitätvolles sportliches Lied gesungen würde. Daß
ferner in den einzelnen Sportgruppen besondere Lieder und
Märsche ihren Eingang fänden, die dann bei jeder Art sport¬
lichen Anlasses gesungen werden könnten . Wie nun aber unsere
zeitgenössischen , wertbestimmten Komponisten für solche Lieder,
Märsche und dergleichen interessieren? Ganz einfach auf dem
Wege des Preisausschreibens, von seiten des Staates oder der
Sportverbände. Wenn sich dann solche gehaltvollen Sport-
Kompositionen im deutschen Volke einbürgerten, wäre damit
auch der Kunstmusik ein großer Dienst erwiesen; denn un¬
bewußt würde die Masse dadurch musikalisch erzogen und so
die Empfänglichkeit und Bereitschaftfür zeitgenössische absolute
Musik gesteigert.

' vai, Rein, Knab u. a . machen dabei keine Ausnahme —, würde
die Folgerung aus der Statistik noch trostloser machen.

Aus diesen Erwägungen werden Bundesvorstand und
Musikausschutz noch mehr Gewicht als bisher auf die Aus-
und Weiterbildung der Chorleiter und ihre fort¬
gesetzte Anregung legen . Sie werden nicht eher ruhen, bis auch
der letzte Chorleiter mit der Bundesarbeit in eine wirkliche,
innere Verbindung gebracht ist, und sie werden darüber hinaus
auch die Aufgabe zur Erörterung und praktischen Lösung brin¬
gen , wie die Gesangpflege und die im Aktivsein der vielen
Sänger liegende musikalische Erziehungsfrage in die große
Volkserziehungsarbeit einzubauen ist . Anfang und Ende
unserer gesamten Bundesatbeit Muß mehr und mehr die
Lösung des schwierigen und allein entscheidenden Chorletter¬
problems werden. Sangesbrudsr Stein hat recht , wenn er am
Schluß eines Ausrufes zum Jahre 1932 schrieb:

„Die Zukunft des Bundes beruht auf einem sittlich
wertvollen, verantwortungsbewußten, künstlerisch durch¬
gebildeten Chormeisterstand. Ohne ihn bedeutet die feinst-
ausgeklügelte und bestsunktionierettde Organisation glatten
Leerlauf! Also im neuen Jahre : „Chormeister an die
Front !"

In der Richtung dieser beabsichtigten gründlichen Arbeit mit
und an den Chorleitern liegt auch als sehr bedeutende Auf¬
gabe eine strenge , nur nach künstlerischen Gesichtspunkten zu
tätigende Chorauswahl, die vor Mißgriffen bewahrt.
Wenn einmal alle unsere Chorleiter aus dieser Auffassungund
in diesem Geiste arbeiten, dann fällt als Frucht die Lösung der
anderen großen Gegenwartsaufgabe vom Baume dieser kunst¬
pädagogischen Arbeit: die stärkere Heranziehung
unserer Jugend, und zwar aus inneren Gründen. Die
Jugend will nicht nachbeten und nachleiern, sie will nicht die
alten, ausgetretenen und bequemen Pfade wandeln; sie will
vielmehr aktiv sein , will in dieser Aktivität selbst erfahren
und kritisch Stellung nehmen. Ob wir Aelteren aus dieses
schönste und eigenste Vorrecht der Jugend immer dis
gebührende Rücksicht nehmen, ob wir uns bei unserer
Behandlung der Jugend im Verein immer klar sind , daß sie
ein genau so berechtigtes Stadium mit innerer Und äußerer
Eigengesetzlichkeit darstellt wie jede spätere menschliche Ent¬
wicklungsstufe , daß sie nur handelnd lernen und leisten kann?

Wenn man die Statistik in dem kürzlich erschienenen Jahr¬
buche des Deutschen Sängerbundes studiert, dann freut man
sich als Mitglied des Saar -Sängerbundes , daß unser Bund
zusammen mit dem Pfälzer Sängerbund in der Prozentzahl
der Jugendlichen unter 25 Jahren die Spitze hält : 38 Prozent.
Diese Zahl wird in ihrer Bedeutung erst Kar, wenn man fest-



stellt , daß der Prozentsatz in anderen Bünden bis auf 8 und 2
Prozent absinkt . Wer aber auch bei uns mit offenen Augen
beobachtet , und den Unterschied zwischen der Anzahl der jungen
Sänger in den Vereinen der Städte und der - großen Orte
einerseits und des Landes andererseits kennt , der weiß , daß
noch viel Arbeit zu leisten ist, und daß die Stadtvereine in der
Werbung der Jugend , wie übrigens auch in mancher anderen
Beziehung , von den Landvereinen noch sehr viel lernen können
und müssen . Also , offene Arme und offene Herzen in Men

Vereinen für unsere Jugend , gerade heute , wo sie in so
schweren wirtschaftlichen und seelischen Verhältnissen leben
muß ! Sie kommt erfahrungsgemäß gern in die Chorvereini¬
gungen , Männer - und gemischte Chöre , wenn in ihnen künst¬
lerisch und organisatorisch intensiv und energisch gearbeitet und
wenn sie richtig behandelt und im Vereinsleben zur Mitarbeit
herangezogen wird . Je mehr unsere jungen Menschen aus dem
Wirtschafts - und Erwerbsleben ausgeschaltet sind , d . h . je mehr
ihnen ein wesentlicher Lebensinhalt schuldlos entzogen wird,

um so dringender erscheint mir ihre Heranziehung zum selbst¬
ständigen und Verantwortlichen Mitwirken in unseren Ver¬
einen . Jungsein ist an sich ebensowenig ein Verdienst wie Alt¬
sein , und der Generationengegensatz, der sich heute
auf anderen Gebieten so beängstigend in unserem Volke aus¬
wirkt , und der durch die Arbeitslosigkeit der Jugend noch ver¬
schärf ! wird , könnte und sollte gerade in unseren Gesang¬
vereinen mit dem Bildungs - und Erziehungsmittel des Chor¬
singens ausgeglichen werden.

ÜLteri . frsuen -Vörelu vom WMreur
Zweigveretn Oldenburg.
Schwangeren Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Hebammen - Lehranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr .. Donnerstags v . S—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkinderfürwrge finden statt:
1. In der Helene - Lange -Schule Mittwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten . Schule Hauptstraße , Mitt-

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
8. In Osternburg , Ulmensiratze , Donners-

tagnachmittag von 3 bis i Ubr.
4. In Bürgerselde im Säuglingsheim ( Ne¬

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr . _

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter¬

ftratze 7 . hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Ubr ab.

Der Vorstand.

Die Weaeschau findet am 3. Dez . d. I.
statt . Bis dahin sind die Wege zu spuren,
die Seitengräben und Waffervurchlasse zu

Vorgefundene Mängel werden

Der Gemeindevorstand.
öffnen.
gebrücht.

2wllligsvsrlteigeruiig
löM

'
dUAmtsgerichtS . Mer . folgende Ge

genstände öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

I . 7 Schlafzimmereinrichtunaen . 2 Küchen-
einrtchtunäen , 5 Büfetts , 3 SchEbtlsche,
5 Flurgarderoben . 3 Nahmaschinen , 1
Geloschrank , 1 Gasautomatenofen , 1
Gas -, Koch- und Bratofen , 1 Gasherd
mit Braiofen . 1 HMWasserspeicher . 2
Waschgarnltnren , 1 Waschbecken, 1 Auf¬
waschtisch, 3 Badeöfen , 1 Badewanne,
1 Kronleucht ., 1 Registrierkasse , IBronze-
sigur , 1 Faß enthaltend ca . 250 Kg.
Elfenoxydgrau , 2 Kredenze , 1 Coucke,
1 Grammophon m . 24 Platten , 2 Rauch¬
tische , 2 Sofas , 2 Tresen . 2 Staubsau¬
ger , 1 Bücherschrank . 1 Oelgemalde , 1
Gefchirrschrank , 1 Schreibmaschine , 1
Schreibtischsessel . 1 Standuhr , 1 Hug-
lampe , 1 Chaiselongue , 4 Sessel , 1 Wa¬
renschrank , 1 Spiegelschrank . 2 Licht-
stromzähler , 9 KoMutstander , 3 Tuche,
1 Vitrine , 1 Nähtisch , 1 Wanduhr , 1— - 1 Fahrrad . 1 Teppich . 2zierschrank,
Stühle . 3
gel , 1 Kasse, 1

'
Fochrräd , 1 Teppi _

Mel , 1 KorbttsAZSine-
H

'
Motor,

II . 3 Seal -Kanintafeln , 3 Rollkragen , 9 Her¬
melinselle u . 1 Küchenbüsett (fast neu ) .

'Au II . ist ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Ntehaus , Obergerichtsvollzieher.

TwMgsvsritÄgSrung
Am

nachm . , .des Amtsgerich . . - - . . .. . . .
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬

steigerung:
I . 1 Fräsmaschine , 1.

1 Oelgemalde , 1 Büfett.'Vitrine , 1 Rapchtist

vbsiMItmi MImiisMlt
verkauft öffentlich meistbietend am Mitt¬
woch, dem 30. November 1932, aus dem
Schutzbezirke Reiherholz , Forstort schnitt-

hilgenloh ( Nr . 1—199) :
112 Fstm . Eichen , Tischler -, Bootsbauer -,

Stellmacher -, Werk- und Pfahlholz,
3 Fstm . Eschen , Nutzholz.

323 Km . Eichen . Buchen und Eschen , Derb-
Lrennholz.

Beginn 1 Uhr in Knutzens Wirtshaus
in Lintel.

LMM -
"' " Lelimim!

Sämtl . Maschinen aus diesem stillgeleg¬
ten Werke für Schlosser , Schmiede , Tischler
usw . usw . sollen restlos billigst verkauft
werden . Besichtigung Werktags von 8 bis
4 Uhr nachmittags.

Landstelle
11 Hektar groß,

riesiger Gegend , in guter Kultur , für
10 -D bei Barzahlung zu verkaufen.

köklÄs. kr. Löger , AM.
in 1
15 0'

kelöM « M
Oldenburg , flu verkaufen eine gut er¬

haltene Garmtur grüner Plüschmöbel (So--a , 2 Sessel . 4 Polfierstühle ) , 1 Sofa mit
rotem Bezug , 1 mahag . Vertiko , 1 Kaffee-" " -- - uhr , 1 elektr . Zug-

Mtt Matratze.
stammen aus gutem Haus¬halt und sind Wochentags von 2—21? Uhr

Jertrudenstraße 13 zu besichtigen.

ZüliNrling 5 l-ent.
Varel i . Old . Das in Altjührden bei

Varel an der Chaussee sehr günstia naheden Staatsforsten belesene , bisher

Logemanns
Dampfsägewerk

mit kompletten neuen Maschinen , geräum.
Wohn - und Wirtschaftsgebäuden und ca.
1 Hekt . Grundfläche , habe ich für die jetzige
Besitzerin mit sofortigem Antritt unter
günstigen Bedingungen zu verkaufen . Voll¬
ständiges Inventar vorhanden . Sichere
Brotstelle.

Nähere Auskunft kostenlos.
C. F . Koopmann , Aukt.

1 Vitrine, _ . .1 Sofa , 1
^ ^ ^ aMe

'
^ veiMnalle

'
n^' ' fa , 1 Badeofen , 1 Sofa,

^ 2. o^ - oseffel . 1 Wanduhr , 1
Grammophon mit Platten , 1 Klavier.
1 Vertiko , 1 Schreibmaschine , 1 Wäsche¬
schrank , 1 Spiegel . 1 Kleiderschrank . 1
Bandsäge . 1 Partie Holzklötze , 1 Ntckel-
service , 1 Damensahrrad , 1 Zrerttsch,
1 Blumenständer , 1 Nähmafchrne , 1
Schnellwaage , 1 Staubsauger . 1 Kom¬
mode , 1 Partie Damenhüte , 1 Flur¬
garderobe , 1

Kredenz , 1
^

komPl .
^

Schlaf-

Eldschrank ^ lS ^ reibmasMne . 1Men-
schrank , 1 Teppich , 1 Registrierkasse , 1
Dogcart . 1 Rollwagen , 1 Jagdwagen,
1 Partie Zigarren , 1 Sessel , 1 Tresen,
1 Ladenkasse , 1 Rafterstutzl , 1 Laden-
schrank , 1 Brücke . 1 Laute , 1 Partte
Pelze , 1 Pelznähmaschine , 1 Partte
Werne u . Spirituosen , 1 Popen Herren-
Halbschuüe , 1 kupf . und i stlb . Bowle,
1 elektr . Kaffeemühle , 3 Tresen , 1 Druck¬
maschine , 2 Glasschränke , 8 Taschen-
etms , 2 Taschenspiegel , 2 Zigaretten¬
dosen , 2 Wandtafelzirkel,

II . 1 Partie Kissenhüllen und -Platten , vor-

. sssei _ _
fauger , 1 Palme , 2 Kakteen , 4 Blatt¬
pflanzen , 1 Handkoffer , 1 Lederjacke , 3
Halsketten , 1 VorsteSnadel , 1 Fön , 8
Photoapparate , 1 Partie Parfümerien,1 Rollwagen . 1 Schreibmaschine , 1
Schreibtisch , 1 Wallach , 1 Posten Serfen-
pulver , Puddingpulver , Rote Grütze,
Seifen , 20 Psd . Walnüsse . 1 Auto (Aga
8/20 PS .) , 1 Registrierkasse , 1 großer
Post . Briefmappen . Briefkassetten , Post¬karten , Briefpapier u. Umschläge , Blei -,
Kopier - und Buntstifte , Notizblocke , Ta-
felichoner , Federhalter , Musterbeutel,
Bersandtaschen , Heftschoner , Servietten,
Notenhefte , Tuschfarbe , Rechnungssormulars . Griffel , Pastellkasten , Radier¬
gummi , Oelkreide u. Schwammdosen.

Au II . steht ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Lüsche»,
^ Hergerichtsvollzieher kr. U.

Lopksobwsro
Sckveäcbs

^ äse llopk-
nerven , rur Liättigcmg <isr Uusksln oaob
tiusttsnaaug bsn -Lbtt neod sigsuow flssspt

(vom flsiodsMsutswt gssob. Mit . bin 271333
fl. V . 2. flog.)

N1ie8 « I»» ,,vtI »« Itv ( V . Lslp Modi .)
ikoLs 8ts.ustrMs - Lodtsrustrsüs.

Willi! W -lÄneluilr
Oldenburg t. O> HetltaengeiMttatze 1 - .Fernruf 4317.

bildet Fahrschüler für alle Klassen aut und
gewissenhaft aus . auch obne Berufsstörung.

Heute Tanz
Woges Tierpark

VfL . Ofenerfeld
Sonntag , 27. November

kliiMMsII
Anfang 6 Uhr Ende?
Es ladet freuudlichst ein

D . Lienewann Der Vorstand

ALeeosrrv
äer bekurrnte

ui L/len

äer Jletullbullkusten.

nur ZO

». -KL - i-r

Jeden Donnerstag:

KovTerlrmaiavr
ausgefützrtvon Kapelle Delventhal
Anfang 20 Uhr . - Eintritt 20 Pf.
Tanzband 50 Pf.

Keuls . Nllttvocll
und jeden Mittwoch
§V»VSvT»S «na SvAvMV
Isar Eintritt frei

Es ladet freundlichst ein Paul Pohl
LLSLMS vNI ' tWSLL « » '

llolMtt -Mena
am 27 . November d. I . in Schlüters Saal

in Wardenburg
Mitwirkende : Streichquartett der Oldenb.
Musikgemeinschaft , Gem . Chor Wardenburg

Deutsche Volkslieder ans allen Zeiten
Anfang pünktlich 8 Uhr

Anschließend MW" Tanz "MG
Es ladet ein

Gemischter Chor Wardenburg.

Sonnabend , den 26. November

Werbeabend
Vorführungen aller Abteilungen

Anfang 6^ Uhr Eintritt SO
Es ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Nach den Vorführungen

Tanzkränzchen
Hierzu ladet sreundl . ein G . Hobnbolz

Wttevlleim

M5 Kersngvesem
W . .kinttsrlit"

p .m 8ount »s , ä . 27 . klov.

8S«ger -vaU
Lnkavs 7 ftpr . Nisroa lsäsn krsunäliodst ew
N . Llsleu V»«. l>s Vonimii

Bringe mein Lokal in beste Erinnerung

ja« LMULWlIMlülM
Fernruf 227 N«. Gerdes

MkWMMei»
Noch bessere Qualität , Flasche nur
Willy Mönning

LesilosisIs ! 20 Usir

Lonntsg , 4. Osrsmbsr

L . L » HWSlRNdL'
dlumsnstts flsttsn ru l .so unä 1 .00 Iw oiäsnburgsr
öuobksbinstt , SsststrsOs 15

des Blindenvereins Landesteil Oldenburg E . V . , Oldenburg
Geschäftsstelle : Kl . Kirchenstr . 11

Hauptgewinne:
Nr . 14213 ^ u . L (je 300 RM in bar)

„ 17133 I u . II (je 1 Sprechapparat m . Platten)
„ 533 L u . fl ( je 1 Fahrrad)
„ 11698 I u . L (je 1 Korbmöbelgarnitur)
„ 17000 I . u . L (je 1 dto . )

40 Gewinne im Werte von je 15 RM:
Nr . 691 2181 2802 3467 3995 5539 7555 8445 11874 12348

14298 14711 14863 16202 16413 16748 17248 17737 19037 19810
u . L.

6 Gewinne im Werte von je 10 RM:
Nr . 6606 9503 10502 I und fl.

200 Gewinne im Werte von je 5 RM:
Nr . 372 793 1250 1441 2069 2146 2442 2456 2641 2691 2920

3053 3148 3234 3417 4211 4214 4358 4457 4597 4748 5356
5484 5559 6349 6579 6607 6802 6915 6964 7315 7345 7867
8000 8396 8548 8549 8643 8669 8777 8825 8912 9126 9139
9378 9433 9608 9615 9623 9726 9755 9823 9838 10322 1060110628 10828 11429 11595 11916 12606 13001 13329 14139 14141
14327 14489 15010 15017 15156 15468 15492 15513 15644 15895
16153 16158 16207 16223 16309 16546 16612 16746 16815 17267
17333 17433 17489 17491 17838 18335 18372 18382 18392 18639
18918 19372 19464 19670 19960 I und L.

400 Gewinne im Werte von je 2,50 RM:
Nr . 25 178 179 211 408 729 819 821 942 1025 1203 1397

1440 1459 1628 1644 1749 1822 1826 1897 1955 1961 2141
2471 2487 2534 2966 2968 2972 3060 3080 3351 3465 3476
3692 3766 3888 3896 3945 3955 3975 4028 4083 4116 4208
4210 4291 4351 4683 4770 4881 4972 4984 5008 5084 51035355 5482 5486 5659 5668 5773 5792 5824 6080 6507 6512
6720 6943 7013 1014 7140 7158 7600 7651 7716 7842 7920
8058 8175 8186 8392 8486 8550 8593 8603 8632 8874 8964
8976 9024 9044 9480 9592 9638 9732 9764 9846 9857 9921
9949 9978 10065 10238 10245 10511 10611 10654 10680 10693
10899 10919 10953 11003 11125 11339 11359 11374 11436 11437
11816 11954 12324 12325 12374 12382 12441 12675 12782 12827
12865 12883 12904 12929 12955 12996 13468 13470 13685 13727
13763 13766 13938 13989 14163 14165 14217 14343 14634 14741
14776 14824 15037 15188 15334 15409 15425 15481 15514 1574116222 16277 16328 16395 16501 16521 16819 17129 17132 1717617297 17322 17507 17528 17596 18066 18184 18329 18332 1833818627 18666 18711 18753 18783 18800 18829 18869 18904 1893919294 19367 19375 19384 19427 19517 19692 19722 19753 1980619828 I und L.

Außerdem entfällt auf jede Losnummer mit der
Endziffer 1

ein Seriengewinn im Werte von 1 RM z . Beisp . 1, 31 . 921,7891 usw .) .
Gewinn-Ausgabestellen:

Geschäftsstelle Oldenburg , Kl . Kirchenstr . 11
Htnrich Onken , Rastede , Kirchwea
L . Hullmann , Gastwirtschaft „ Zur Traube ", Kayhausen bei

Zwischenahn
Hans Dählmann , Kaufmann , Jaderberg _

Sünnobend , den 26. Nov .,
in 'n „Nadorster Hof"

Grobe

bi Hennings
Anfang Klock8, um 8-45 kummt

dat Brutpaar . Antritt Frolüe SOH
Mannslüe 75 -s, darförkannok danzt wern

darto ladt in De Hochtiedsbitter von ' « NTB.

VsrsMvImvng

Lrkolx dvl 8s,Is . UQö
LroOvdLLNcs,tg.rrk s.Q-

- Lsl LsuoL-
Lmstsv sslir Kuts VVIr-
Lunx . - VL3 bests
LILttef. vas Lok Lv
62 ^skrsii drLuokto . -
78 Lltov. Vkisr
Lir 16 iLxsQ v . g-ltÄL
SvstsO u . sts-rLor Vor-
soklsimuris bekrslt. -
Mil VerSLxSQ QlSNlLlS
Lsstxs6si«M . Vr . T.
tsn Hunäerts von 2u-
sodrLktSri. - Nskulsn
Liiod 81« nur:

Z'IsLoko
1.65 öl ., 1.— N.
Hvfttodons (Londons).
Voss 0.75 U. LLUe
unter Varsntls!
Vsrks.nksn1eätzrlLxs:

llleur - Drogerie fto>« e^
Hoge 8tr . 43 bslpl älsrstt

Feinste
Matz-
Arbeii

. billigst.
Tuch -Hinrichs

»» LSSSlSrSLSMMZL' «L

Donnerstag , 24 . November:
( Wahlen)

Sonnabend , 26. November:
76 . 8tlttrri »8 «>ker8t

Mudüsus
Jeden Mittwoch und Sonntag

Großer Gesettschafts- Tanz
Kapelle Alfred Schmidt

Ortsgruppe Holle — Wüstiug
Werve - und LuterdMungsÄenv
am Sonntag , dem 27 . Nov ., im Gasthof
„Zur Krone " in Oberhäusern Beginn
pünftlich 7 Uhr abends.
Musik: Stahlhelm - Bundeskavelle
Oldenburg , unter Leitung des Ober-
MNfikmeisters Wilke.
Hierzu ladet fteundlichst ein

Der Kübrer
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SVeilage
zu M . 32V der »Mcheichte« M Stadt und Lund" vom Mittwoch , dem 23 . November 1S2S

Aus aller Well
(Heinrich der Löwe über Geesthacht!

Niemand wird sich darüber Wundern, wenn er vernimmt,
daß die kleine Industriestadt Geesthacht vor den Toren Ham¬
burgs mit den größten finanziellen Schwierigkeitenzu kämpfen
hat . Das geht schließlich der großen Mehrzahl der deutschen
Kommunen so ; Geesthacht bildet da weiter keine besondere Aus¬
nahme. Dagegen dürfte es denn doch ein einmaliger Fall sein,
daß diese Schwierigkeitennicht nur , wie überall, auf die all¬
gemeine Krise zurückzuführen sind , sondern daneben auf Ver¬
pflichtungen , die aus dem 12 . Jahrhundert
stammen; Verpflichtungen, die so deutlich den Stempel des
Mittelalters tragen, daß man es nicht begreifen kann , wie sie
auch heute noch von deutschen Gerichten als verbindlich be¬
zeichnet werden können . Aus einem seiner Kriegszüge hatte der
Welfenkönig Heinrich der Löwe auch Geesthacht erobert. Der
Stadt drohte eine mehrtägige Brandschatzung, und damals emp¬
fanden es ihre Bürger als eine besondere Gnade, daß ihnen
gestattet wurde, die Heimsuchung durch eine „ ewige Rente" in
Gestalt eines sog . „ Verbittelgeldes" abzulösen. Das ist jetzt
700 Jahre her. Die ganze Zeit hindurch haben die Geest-
hachter alljährlich ihr „Verbittelgeld" an die Rechtsnachfolger
gezahlt. Man kann es ihnen kaum verdenken , daß sie nun end¬
lich Schluß damit machen wollen. Damit ist jedoch der Kreis
Fürstentum Lauenbuch, der jetzt als RechtsnachfolgerHeinrichs
des Löwen anzusehen ist, keineswegs einverstanden. Eine Klage
der Gecsthachter endete mit einem glatten Mißerfolg. Jetzt
wollen sie ihre alte Schuld wenigstens umwandeln, aus der
„ewigen Rente" eine feste Summe machen . Doch Lauenburg
bleibt widerspenstig, und ein neuer Prozeß steht bevor . . . Ein
neuer Prozeß um die „ Verbittelgelder" Heinrichs des Löwen? ! ?

Kompetenzkonflikt mit Gewehr und Revolver
In Radibus, einer kleinen Ortschaft vop Südostserbien,

kam es zu einer blutigen Auseinandersetzung zwischen dem
Gendarmerickommandanten und dem Bürgermeister des Ortes.
Die beiden Behördenvertreter hatten seit längerer Zeit Kom¬
petenzstreitigkeiten, die der Gendarmeriekommandant Meh-
medovic einseitig zu lösen versuchte , indem er die Verhaf¬
tung des ihm verhaßten Bürgermeisters Dimitrievic an-
ordnete. Als aber Mehmedovic eigenhändig daran ging, den
Bürgermeister zu fesseln , zog dieser einen Revolver und
feuerte auf seinen Gegner mehrere Schüsse ab . Der Gen¬
darmeriekommandant wurde tödlich getroffen, hatte aber
noch die Kraft, im letzten Augenblick Dimttrievic durch einen
Schuß aus seinem Dienstgewehr ebenfalls zu töten.

Eine „Geisterstadt" erwacht
Bodie, eine der berühmtesten Geisterstädte der Welt, ist zu

neuem Leben erwacht . Sie wuchs in der Zeit des Gold Rush
in Kalifornien aus der Erde. Breite Straßen wurden gebaut,
mit prächtigen Palästen , .Vergnügungslokalen, der Typ der sich
mit unheimlicher Geschwindigkeit aus der Erde erhebenden
Goldgräberstadt. Als sich der Reichtum des Bodens an Gold
erschöpft hatte, sank Bodie wieder in das Nichts zurück . Die
Goldgräber zogen fort und mit ihnen die zahlreichen Geschäfts¬
leute, die von ihnen gelebt hatten. Die Häuser standen leer,

und auf den Straßen wucherte das Gras . Jetzt herrscht wieder
reges Leben in dieser so lange öde gewesenen Stadt . Die rast¬
los fortschreitende Technik hat inzwischen Methoden gefunden,
durch die der Abbau der goldhaltigen Stellen in rationellerer
Weise möglich ist, so daß die Produktion wesentlich verbilligt
werden kann . Diesen neuen Methoden verdankt Bodie sein
neues Erwachen zum Leben . In den alten Schächten wird
wieder gearbeitet. Die alten Vergnügungsstätten, die seit den
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts leer gestanden
haben, sind wieder instand gesetzt worden und finden regen
Zuspruch, und aus den Spieltischen rollen die Goldstücke . Roste
May, einst die „Königin" dieses Goldgräberdistriktes, hat Nach¬
folgerinnen bekommen . Sogar das Gefängnis ist . wieder im
Betrieb, um die Nachkommen des „Lack mau oä ftoäis "

, dessen
Schicksal in Wort und Lied in Amerika fortlebt, gebührend zu
empfangen. »
35 Millionen Dollars werden dem Meere entrissen

Die Japaner haben eine Aktion eingeleitet, die die
Hebung eines riesenhaften Goldschatzeszum Ziel haben soll.
Während des Russisch -Japanischen Krieges im Jahre 1904
war das russische Flaggschiff „P e t r o p a w l o w s k "

, das
mit einer Ladung im Werte von 35 Millionen Dollars in
Gold beladen gewesen sein soll , in der Gelben See auf eine
japanische Mine gelaufen und gesunken. Das Geld war für
die Löhnung der russischen Truppen bestimmt. An ein Bergen
des Schiffes in den von Minen verseuchten Gewässern war
damals nicht zu denken , und nach dem Kriege gelang es nicht,
die Stelle ausfindig zu machen, an der das Wrack lag . Erst
in den letzten Jahren tauchte in Japan wieder der Gedanke
auf , das Goldschifs zu heben. Uumihachi Kataoka, ein be¬
kannter japanischer Bergungsspezialist , behauptet , die Stelle
gefunden zu haben , an der die „Petropawlowsk " liegt . Er
hat die Stelle auf dem Meer markiert und ein kleines Scknff
der Bergungsflotte zurückgelassen , das die Beute bewachen
soll. Kataoka meint , daß die Bergungsaktion unbedingt
Aussicht auf Erfolg hat , wenn das Schiff nicht gerade mit
dem Kiel nach oben liegen sollte. Er glaubt , daß selbst , wenn
die Zahl von 35 Millionen Dollars übertrieben sein sollte
und wenn die Bergungsarbeiten ein oder zwei Jahre dauern
sollten, die Aktion sich lohnen müßte . Die Hebung soll mit
denselben Mitteln durchgeführt werden wie die des Gold¬
schatzes aus dem Schiff „Eghpt "

, die das italienische Ber¬
gungsschiff „Artiglio " an der französischenKüste vornahm.

Wenn die Wüstenbrunnen austrocknen . . .
Die großen Schafherden, die gewöhnlich alljährlich

durch die Wüste vom nördlichen Irak nach Aleppo und Da¬
maskus ziehen, sind in diesem Jahre ausgeblieben . Kein
einziges Tier konnte diese Reife überstehen. An jedem Halte¬
platz des. Weges bleichen nun große Hausen von Skeletten
der toten Schafe. Auch auf zahlreiche Kadaver von Kamelen
stößt man überall . Das sind die traurigen Zeichen der furcht¬
baren Trockenheit, die in diesem Winter in der Arabischen
Wüste herrscht. Seit langer Zeit ist kein Regen gefallen, und
die wenigen Wüstenbrunnen , die den Karawanen Lei ihren
Zügen zur Erfrischung dienen, find ausgetrocknet. Auch in

den Oasen fehlt es an Wasser, und der Wasserstand in den
Flüssen ist niedriger als seit Menschengedenken . Infolgedessen
sind die Beduinenstämme unbeweglich an den Flüssen und
in den Oasen geblieben, wo sie noch am ehesten ihr Leben
fristen können. Aber sie haben infolge der Trockenheit viele
ihrer kostbaren Tiere verloren , und die Not ist groß.

*
Der Leopard im Alpengebiet

Seit ungefähr einem Jahre wurden die Wäldgänger im
Wechselgebiet (Oesterreichische Alpen) manchmal durch ein
unbekanntes Tier erschreckt , das sie im abendlichen Dunkel
umkreiste , und dessen unheimlich funkelnde Lichter die Leute
sofort zur schleunigstenFlucht veranlaßte . Manchmal folgte
ihnen das Tier ein Stück Weges, wurde jedoch gewöhnlich
durch Lärm und Schreie verscheucht . Man nannte das un¬
heimliche Tier , das niemand so richtig zu sehen bekam , den
„Bauernschreck" und vermutete , daß es sich um einen ver¬
wilderten großen Hund handelte . Vor einigen Tagen ent¬
deckte ein Gendarm im Neuschnee eine seltsame Fährte . Der
Abdruck einer Pfote war siebzehn Zentimeter lang und drei¬
zehn Zentimeter breit . Nun konnte mit Sicherheit festgestellt
werden , daß der „Bauernschreck" ein entlaufener
Z i r ku s l eo p a r d ist , der vor einem Jahr einem Wan¬
derzirkus entsprungen sein dürfte . Da das Tier über einen
ungemein feinen Witterungssinn verfügt , konnte es bishervon den Jägern noch nicht erlegt werden.

Ein verlorener Prozeß bekommt ein Denkmal
Ein ganz seltenes Denkmal hat ein Bauer in dem süd¬

schwedischen Dorf Schonen auf dem Fahrweg zu seinem Hofe
der nach seiner Meinung irrenden Justiz gesetzt. Er sollte einen
Deich graben und weigerte sich . Der böse Nachbar zeigte ihn
an, und das Gericht verurteilte ihn zu mehreren tausend Kro¬
nen Schadenersatz und einem Monat Gefängnis . Darauf setzteder empörte Bauer den Stein und schrieb darauf : „Am 13. Aprilwurde ich vom Gericht zu einem Monat Gefängnis verurteilt,weil ich an einer Stelle, wo es keinen Ablauf gibt, keinen Deich
graben wollte. So stellt sich das juridische Bild und das Rechtin diesem Amtsbezirk dar." Es ist zu hoffen, daß die schwe¬
dischen Gerichte dem Bauern seine Empörung über das ihm
unverständlicheUrteil zugute halten, denn sonst könnte ihm die
Aufstellung des Gedenksteins leicht als Beleidigung der schwe¬
dischen Gerechtigkeit ausgelegt werden. Und in diesem Fallewürden sich die ohnehin schon erheblichen Gerichtskosten erheblich
erhöhen.

iK
Gefängnisstrafen gegen Lappo-Führer

In dem aufsehenerregenden Prozeß gegen die Lappo-Führer wegen der Vorgänge bei Mäntsälä wurde am Montagim Aboer Hofgericht das Urteil gefällt. Der frühere General¬
stabschef der finnischen Armee, General Walenius, und die
Lappoführer Kosola sowie Sario und Wisa erhielten jeneun Monate Gefängnis, Kommerzienrat Haarlos
sechs Monate Gefängnis. . Von den insgesamt 102 Angeklagten
erhielten S2 Bewährungsfrist, 24 wurden freigesprochen und
20 begnadigt. In der ersten Gerichtsinstayz waren Waleniusund Kosola freigesprochen worden. Als die Lappo-Führer trotz¬dem nicht freigelassen , sondern auf Grund des Republik-Schutz-
gesetzes weiter in Haft behalten wurden, waren sie in den
Hungerstreik getreten.

JmRS-erwerrdeSSchlMS
Roman von Karlheinz Run eck

Urheberrechtsschuy durch HermannBerger, Rurnan -Venag , Berlin 81V 68
(Unbefugter Nachdruck wird strafrechtlich verfolgt)

35. Fortsetzung
Der Vorschlag wurde angenommen , trotzdem Helenesich

lieber in ihre Kabine zurückgezogenhätte . Sie mochte indessen
nicht ablehnen , da sie sich sagte, daß von heute ab ihre
eignen Jnterssen vor den Belangen Mister Underwoods zu¬
rückzutreten hatten.

In dem gemütlichen, angenehm durchwärmten Raum
lernte sie dann den Baron immer mehr von seiner eleganten,
gesellschaftlichenSeite kennen, ohne daß aber seine, in dieser
Hinsicht unbestreitbaren Vorzüge ihr über das Gefühl hin¬
weghelfen konnten, daß er ihr als Menschsehr unsympathisch
sei und jedenfalls auch bleiben würde.

Die Interessen seiner Auftraggeberin schien er übrigens
mit großer Energie und unter Daransetzung aller Mittel zu
vertreten , was schon die kostspielige Anwerbung Mister
Underwoods und seiner Sekretärin bewies.

Sie erfuhr nun auch Näheres über den Konflikt, der den
Anlaß zu der merkwürdigen Europareise bildete, ohne daß
jedoch ein Name genannt wurde.

Nur soviel wurde ihr im Laufe der Unterhaltung klar,
daß es sich bei der Auftraggeberin des Barons um eine sehr
hochgestellte Dame handeln müsse . ^

Wie der Baron erzählte, befand sich diese Dame seit
Jahren unter dem Verhaßten Joch eines Tyrannen , der sie
kn weltabgeschiedener Einsamkeit ihr Leben vertrauern fteß,
während er ftlbst sich in der großen Welt des Kontinents
nach besten Kräften seines Lebens freute . Immer wreder
habe sie versucht, ihre Fesseln zu sprengen, aber alle Verfttche
seien an dem kalten Hohn ihres Mannes geschmiert , der sich
anscheinenden der Rolle des halbasiatischen Despoten gefalle.
Schließlich sei es ihr aber mit ferner — des Barons Hilfe
qeglMt zu endlichen, und nun habe er die Aufgabe dre
Trennung unter erträglichen Bedingungen , auch nach außen
bin vor der Welt und den Gesetzen , durchzusetzen.^ '

Sie selbst " berichtete der Baron jetzt werter, „soll und

mutz
"

>ms dem Spiel bleiben. Erführe der Fürst . . .
^

Der Fürst ? ! " rief Helene überrascht. ,
Der Baron biß sich ärgerlich auf die Lippen, und erne

tiefe Falte zerschnitt seine Stirn . . . . .'
Dann glätteten sich feine Züge Wieder, und mrt gut ge¬

spielter Heiterkeit fuhr er fort : „Es sollte vorläufig mein
Geheimnis bleiben! Miß Bertenburg . Aber da ich nun ein¬
mal A aesaat habe, sollen Sie und Mister Underwood auch
das B und damit alles hören. Ich bitte aber um ihre Ver-
iilberuna sirenaster Verschwiegenheit. "^

Die wurde ihm ohne Besinnen von beiden Seiten ge¬
geben, worauf er weiter berichtetet „Meine Herrrn ist dre

bulgarische Fürstin Xenia Obrenowitsch und der Fürst der¬
jenige, von dem ich vorhin sprach.

"
„Fürst Demetrius Obrenowitsch? " warf Helene nach¬

denklich ein. „Ist es dieser? "
„Ja . Ich sehe , Sie wissen sogar seinen Vornamen , ohne

daß ich ihn genannt habe. "
„O , ein reiner Zufall , Herr Baron . Mir ist , als ob ich

über diesen Namen vor einiger Zeit in deutschen Zeitungen
etwas gelesen hätte . "

„Sie werden von einem Unfall gelesen haben "
, gab der

Baron mit einem eigentümlichen Lächeln zurück . „Der Fürst
stürzte einen Abhang hinunter und blieb nur , wie durch ein
Wunder , am Leben. "

„Ja , ganz recht ! Das war es, was ich gelesen habe. "
„Inzwischen ist er nach Schloß Mircewo in Bulgarien

zurückgekehrt . Dort liegt also das Ziel unserer Reise. Wenig¬
stens zunächst. "

„ Warum nur zunächst ? "
„Weil der Fürst schon seit Jahren nur dann und wann

für kurze Tage oder gar nur Stunden auf Mircewo geweift
hat . Wir werden wohl ohne Aufenthalt weiter müssen.

"
„Fürchten Sie nicht , daß es chm während Ihrer Ab¬

wesenheit von Newyork gelingen könnte, sich seiner ent¬
flohenen Gemahlin . . .

"
„Ausgeschlossen! " fiel ihr der Baron ins Wort . „Ver¬

zeihung, Miß Bertenburg , aber es wäre unnütz, Ihren Ge¬
danken weiter auszuspinnen . Der Fürst ahnt dank meiner
Vorsicht nicht im mindesten, wo seine Gemahlin sich befindet.
Er weiß nicht einmal , ob es sich bei ihrer Abwesenheit um
eine unerlaubte Reise oder um eine Flucht handelt . "

„Sie gedenken also, mit ihm ans friedlichemWeg zu ver¬
handeln ? "

„Ja . Die Ausgabe ist zwar schwer , aber sie muß durch¬
zuführen sein. Schlimmstenfalls werde ich mit allen Mitteln
Vorgehen. Ich habe Ihnen gegenüber, Mister Underwood,
erst die Hälfte meiner Karten aufgedeckt . Ob ich auch die ari¬
dere Hälfte , die ungleich weniger harmlos für den Fürsten
ist , benutzen werde, das hängt ganz von seinem Verhalten
ab. Was ich erreichen will , ist ein möglichst vorteilhafter Ab¬
schluß für die Fürstin . Und dies Ziel werde ich mit Ihrer
Hilfe erreichen. Gleichviel, wie. Meine Herrin hat es ver¬
dient , daß ich meine ganze Kraft für sie einsetze .

"
Das Letzte klang, wie aus innerstem Empfinden heraus

dem eigenen Widerstreben abgerungen.
Unwillkürlich fühlte Helene ein wärmeres Gefühl für

den Baron in sich aufsteigen. Wenn er sonst vielleicht auch
nur wenige Werte besaß — Treue und Pflichtgefühl schienen
zu seinen größten Tugenden zu gehören. Und das gefiel
ihr . --

Es wurde eine schöne Reise die für Helene nur , je näher
das Schiff seinem Ziel kam , durch die immer lebendiger wer¬
dende Erinnerung kaum erst vergangener Tage und Wochen
mehr und mehr vergällt wurde.

Arco von Wrede begann wieder , all ihre Gedanken, jede
freie Minute , selbst die nächtlichenTräume zu beherrschen.

In der sechsten Nacht träumte ihr , sie sitze wieder mit
ihm im Auto, das in waghalsiger Schnelligkeit durch die
Nacht raste. Plötzlich hielt der Wagen mit einem fürchter¬
lichen Ruck , der sie kopfüber gegen die gegenüberliegendeWand schleuderte. Dann dröhnte von draußen eine Stimme.
Es war die Mister Underwoods : „Hallo ! Miß Bertenburg!
Ausstehen! "

Verwirrt und von dem Traum noch völlig benommen,
fuhr sie hoch , fand sich in dem schmalen Bett ihrer Kabineund hörte nun tatsächlich im Nebenraum Mister Underwoods
Stimme : „Hallo, Miß ! Wie fest schlafen Sie denn?

Es ist 9 Uhr vorbei . "
Jetzt fuhr sie mit beiden Beinen zugleich aus dem Bett,

rief hinüber , daß sie gleich erscheinen werde und begrüßteeine halbe Stunde später den Rechtsanwalt im Frühstücks-
zirmner.

„Herr Baron läßt sich vorläufig entschuldigen"
, berichtete

ihr Mister Underwood . „Er Hai , wie er mir sagte, ver¬
schiedene wichtige Depeschen zu beantworten und legt Ihnen
durch mich seine Empfehlungen zu Füßen . "

Helene nickte danftnd und nahm dann dem Anwalt
gegenüber Platz.

„Ich habe ja fürchterlich lange geschlafen" , sagte sie, nur
um etwas zu sagen. Der lebhafte Traum spukte noch in ihrenGedanken.

„Und doch sehen Sie recht wenig ausgeruht aus "
, gab

Mister Underwood zurück . Aber, Verzeihung , lassen wir
das ! ! Ich habe einen Artikel aus der Bordzeitung vorzu¬
lesen, der Sie interessieren wird , Sie sind bereit, zuzu¬
hören ? "

„Gern ! Aber möchten Sie nicht erst fertig frühstücken? "
„Danke sehr, Miß ! Aber wie Sie sehen, bin ich bereits

mit dieser Arbeit zu Ende . Also, darf ich lesen? "
„Bitte !"
„Schön ! " — Der Anwalt lehnte sich behaglich zurück»

schlug eines seiner langen , hageren Beine über das andere,
schob die Zigarette in den linken Mundwinkel und begann:

„Eine aufsehenerregende Nachricht kommt soeben aus
Kassel (Deutschland) . Wie unseren Lesern zum Teil bekannt
sein wird , wurde dort vor einiger Zeit der russische Gras
Schaljakosf in seinem Arbeitszimmer ermordet aufgesunden.
Der Verdacht fiel aus seinen Privatsekretär , der kurz vor dem
Mord mit dem Grafen eine erregte Auseinandersetzung ge¬
habt hatte und seitdem verschwunden war . Der Berliner
Kriminalpolizei gelang es bereits wenige Tage später , den
Flüchtigen in Berlin sestzunehmen und einzusperr»n. Or,
Siegmar z-og es jedoch vor der Gegenüberstellung mit Zeu¬
gen vor , mit Hilfe einer einflußreichen Freundin zu

^
ver- -

schwinden. Seitdem ist jede Spur von chm verloren .
"

(Fortsetzung folgt.)
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Not- und AbwehrktmdgebuugdesGesamchandweekS
für Stadt und Amt Delmenhorst

(Sonder dienst der „ Nachrichten " )
Delmenhorst, 21 . November.

„Um 5 Uhr nachmittags schließen alle
standesbewußten Handwerke ihre Betriebe,
um geschlossen an der Not - und Abwehr-
kundgebung desHandwerks teilzunehmen !"
So ging in den letzten Tagen die Parole durch Stadt und
Amt Delmenhorst, und die überaus große Protestversamm¬
lung am Montagnachmittag im Hotel zur Post zeigte, daß
dieser Ruf geschlossenen Widerhall fand . Ueber 500 Per¬
sonen aus nah und fern boten rein äußerlich ein er¬
schreckendes Bild der furchtbaren Not, von der die
Handwerker des wirtschaftlich besonders schwer danieder-
liegcnden Delmenhorster Gebietes so stark hetroffen werden.
Der Saal war bald bis aus den letzten Platz besetzt , die
Gänge und Nebenzimmer des Hauses übervoll , und viele
mußten sogar draußen bleiben. Draußen hatten sich wäh¬
renddessen mehrere Kommunisten zusammengerottet, aber
die Delmenhorster Polizei sorgte hier mit starkem Aufgebot
für Ruhe und Ordnung und verhinderte somit alle
Anrempeleien.

Obermeister Winkelmann, der Vorsitzendedes Amts¬
handwerkerbundes Delmenhorst, leitete die Versammlung.
Er verlas zunächst einige Eingaben und wies darauf hin,
daß Amtshauptmann Glendenberg und Oberbürger¬
meister Königer leider wegen dringender dienstlicher Ver¬
hinderung nicht in der Lage seien , an der wichtigen Protest¬
kundgebung teilzunehmen, daß sie dieser aber beide einen
guten Verlauf wünschten. Seine besondere Begrüßung galt
dann Oberregierungsrat Fischer vom oldenburgischen
Ministerium , dem Präsidenten der oldenburgischen Hand¬
werkskammer Havekost, Oldenburg , Or. Justus,
Oldenburg , dem Syndikus des Niedersächsischen Hand¬
werkerbundes , Or. Hokamp, Hannover , dem Syndikus
des Nordwestdeutschen Handwerkerbundes , Kaufmann
Hilke, dem Vorsitzenden des Delmenhorster Stadtrats,
den Ratsherren der Stadt Delmenhorst, den Gemeinde¬
vorstehern des Amtes , Stadtbaurat Brasch, Direktor
Franke, von den Städtischen Werken, und der Presse.

Syndikus vr . Iustus nahm dann das Wort zu einem
Vortrage , der sich zunächst mit einem Rückblick auf die hinter
uns liegende Zeit nach dem Kriege beschäftigte und dann zu
der Feststellung kam , daß das deutsche Handwerk unter den
Lasten einer 14jährtgen Politik zusammengebrochensei , und
daß entgegen den Bestimmungen von Artikel 164 der Reichs-
Verfassungnoch längst nicht die besondere Eigenart und die
besonderen Lebensbedingungen des Handwerks die verdiente
Beachtung gefunden hätten und noch keine Maßnahmen zu
ihrer Erfüllung ergriffen worden seien. Mit allem Nachdruck
trat er dann für eine scharfe Bekämpfung der
Schwarzarbeit ein, forderte Ermäßigung der
Umsatzsteuer , die Umwandlung der Ge¬

werbesteuer in eine allgemeine Berufs¬
steuer und die Freigrenze in der früher ge¬
wohnten Höhe. Als das letzte Ziel aber stellte er die
Schaffung eines eigenen Staatssekretariats für
das Handwerk in den Vordergrund , denn nur dadurch
sei es möglich, den Belangen des Handwerks in dem Maße
Geltung zu verschaffen, wie es ihnen zukomme.

In einem weiteren Vortrage kam Syndikus vr . Ho¬
kamp zu Worte . Er legte dar , daß Einzelproteste nichts
nützen, wenn sie nicht gleichzeitigdie Schicksalsverbundenheit
des ganzen deutschen Volkes anslösen . Minderung
unserer steuerlichen und sozialen Lasten und
die Anpassung des Verwaltungsapparates
an die Leistungsfähigkeit unser es Volkes sind
seine Hauptforderungen . Daneben aber beleuchtete er die
Unsinnigkeit eines Achtstundentages und die
durchaus verfehlte Handhabung der Haus¬
zins st e u e r , die sehr Wohl durch eine Belebung des Bau¬
marktes oder Verwendung für notwendige Reparaturen die
Wirtschaft ankurbeln könne , aber leider heute immer mehr
zur Verschuldung des deutschen Realbesitzes führe.

Wiederholte Beifallskundgebungen im Laufe der Reden
und besonders am Schlüsse der Vorträge zeigten mit aller
Deutlichkeit, wie ernst der Handwerker zu den Fragen steht,
die seine Existenz nach dieser oder jener Richtung hin beein¬
flussen , und es gab dann auch nur eine Stimme des Bei¬
falls , als man das Ergebnis dieser überaus ernsten Not¬
kundgebung zusammenfaßte in die folgende

Entschließung:
„Die Not der Stadt und des Amtes Delmenhorst ist

größer als die Not aller anderen Gemeinden im Lande
Oldenburg . Mit allen Kreisen Delmenhorsts ist das
Handwerk restlos zusammengebrochen: Keine Aufträge,
zerrüttete Preise , ungeheure steuerliche und soziale
Lasten. Die heutige Notkundgebung des Handwerks
fordert mit allen Kreisen der Bevölkerung, daß unver¬
züglich der Stadt und dem Amte Delmenhorst Hilfe ge¬
leistet wird , weil sonst mit der Stadt auch das Hand¬
werk verloren ist. Darüber hinaus fordern wir , daß der
Artikel 164 der Reichsversassung endlich durchgesührt
wird , und das Handwerk vor Aussaugung und Ueber-
lastung durch Steuern und soziale Lasten geschützt wird.
Ueberzeugt davon , daß die Politik des Reiches erst dann
in entscheidendem Maße mittelstandsfreundlich wird,
wenn dem Handwerk unmittelbarer Ein¬
fluß inder Reichsregierung eingeräumt
wird , fordern wir nachdrücklich st die Ein¬
setzung eines Staatssekretärs für das
Handwerk. Wir fordern endlich , daß dem Hand¬
werk die Freiheit für seine wirtschaftliche
Entwicklung gegeben wird ."

Auf den SpurenSttilie Soffmanns
Besichtigungsfahrt zu den Bremer alkoholfreien Gaststätten, veranstaltet von der Oldenburgischen Landes - Hauptstelle

gegen den Alkoholismus
Die Landeshauptstelle wollte sich gem den Frauen aus

Oldenburg und den Weserorien erkenntlich zeigen , die sich so
bereitwillig in den Dienst der guten Sache gestellt und auf
den Märkten dieses Herbstes die Bedienung der Gäste in dem
Zelt „Zur fröhlichen Einkehr" übernommen hatten. So lud sie
diese zu einer Fahrt nach Bremen zum Besuch der dortigen
alkoholfreien Gaststätten ein , die in ganz Deutschland als
mustergültig bekannt sind . Der Ausflug fand am letzten Frei¬
tag statt; nicht weniger als 110 Damen fuhren in vier Post¬
autos nach Bremen, begleitet von vier Herren, unter denen
sich vom Vorstände Or. Hollweg und der Geschäftsführer
C. Stöver befanden; der Vorsitzende Or. Körte wurde
leider durch Krankheit zurückgehalten . Wetter und Stimmung
waren gut. Etwa ft-10 Uhr kam man beim Ottilie Hoffmanu-
Haus am Osterdeich , Bremens schönster Weserpromenade, an.
Es ist das neueste , der sieben Häuser gleichen Namens , ein
schmucker, solider Rundbau aus dem Jahre 1929, der fast ganz
eingenommen wird durch den großen Aufeuthaltsraum , den
man vom Deiche aus durch einen kleinen Windsang betritt.
In der Rundwand reiht sich Fenster an Fenster, von jedem
fällt der Blick auf einen anderen Teil des Weserstroms oder
des Deiches . Geschmackvolle Harmonie spricht aus Einrichtung
und Farbe , geschickt gelöst ist die Frage der Beleuchtung und
der Durchlüftung, ohne daß Zug entsteht. — Besondere An¬
erkennung fand daS Stillzimmer, das in seinem intimen
Charakter jungen Müttern eine Gelegenheit zur Erfüllung
ihrer natürlichen Pflichten bietet. Nachdem die Besucher durch
eine Tasse kräftiger Fleischbrühe gestärkt waren, hielt Frau
Dr. Fischer, die Vorsitzende des „Bremer Frauen -Verems
für alkoholfreie Kultur" (mit der Weißen Schleife) einen ein¬
gehenden , aufschlußreichen Vortrag über die Entstehung und
die Ziele dieses Vereins, sowie über seine bisher geschaffenen
Einrichtungen. Die Gründerin desselben ist die einst in Bremen
und weit darüber hinaus hoch verehrte und auch heute noch
unvergessene — da ihr Werk ihr bleibendes Denkmal ist - ---
Ottilie Hoffmann, die Ende 1925 im Alter von 91 Jahren
starb. „Sie kannte in ihrem gesegneten Leben keine größere
Freude, als die : Irrenden zurecht zu Helsen , Hungrigen den
Lisch zu decken, milde zu verzeihenund doch von dcn Menschen
viel zu fordern." In England lernte sie die dortige Frauen¬
bewegung für alkoholfreie Kultur kennen und sah es fortan
als ihre Lebensaufgabe an, auch in Deutschland die Frauen¬
bewegung mit dem Gedanken der Bekämpfung des Alkoholis¬mus zu durchdringen." Sie begann 1890 mit der Einriclstungeiner Kaffeestube , daraus ging der „Bremer Verein für alkohol¬
freie Speisohäuser hervor. Im Jahre 1900 gründete sie den
„ Deutschen Bund abstinenter Frauen mit der Weißen Schleife,
dessen Vorsitzende und zuletzt Ehrenvorsitzende sie bis zu ihrem
Lebensende gewesen ist. Die Bremer Ortsgruppe dieses Bun¬
des hat jetzt sieben Gaststätten, rechnet man die übrigen in
der Stadt noch vorhandenen alkoholfreien Erfrischungsräume
hinzu, so „hat keine andere Stadt Deutschlands im Verhältnis
zu ihrer Größe ein solches Retz alkoholfreier Gaststätten auf¬
zuweisen." Mit Recht hat das Bildnis der Gründerin mit
ihren gütigen, aber auch energischen Zügen in jedem der sieben
nach ihr benannten Häuser einen Ehrenplatz erhalten. Diesund noch vieles andere erzählte die Vortragende, gab die Bau-
aeschichte des Hauses am Osterdeich und forderte dann die
Gäste aus Oldenburg aus , in einem Rundgange alle Teile zu
besichtigen . Man ging die Treppe hinunter ins Erdgeschoß,das Küche und Vorratskammer birgt und zum Teil auch als
Veranda dient. Die Autos führten die Oldenburger daun nach
dem ältesten Hause „ Weiße Schleife" an der Neuen Straße.
Obgleich altmodisch eingerichtet , enthält es doch anheimelndeRäume , in denen, wie überall, peinliche Sauberkeit herrscht.Sein Besuch leidet nur etwas unter der ungünstigen Umae-
tzung . Dann ging es zu den drei Gaststättenam Hafen I und' II.

Ueberall das gleiche Bild : große, Helle oder gut beleuchtete und
wohldurchwärmte Räume, die von morgens 6 bis abends
10 Uhr offen sind . Sie wollen die Hafenarbeiter anziehen
durch gute Speisen und Getränke, deren staunend niedrigePreise die Tafeln gleich am Eingang anzeigen. Sie locken sie
ferner an dadurch , daß sie ihnen und den Erwerbslosen Ge¬
legenheit geben , die freie Zeit durch Spiele, wie Schach , Tisch¬billard usw., durch Lektüre guter Bücher und neutraler Zei¬
tungen, wie auch Lurch ein Mittagsschläfchenim Ruheraum,
nützlich zu verbringen. Mit großem Interesse betrachteten die
Oldenburger in den Häusern die freundlichen Räume der An¬
gestellten , die durch eine Einhetistracht kenntlich sind , und be¬
sonders auch die Küchen , die mit den neuesten Einrichtungen
versehen und aus Massenbetrieb eingestellt sind . Nur dadurchWird die Rentabilität möglich , die allerdings jetzt in der Wirt-
schastsnot schwer genug zu sichern ist. Wie schwer die Krise
auch auf Bremen drückt , zeigte den Besuchern ein Blick auf dievielen im Hafen aufgelegten Schiffe , ein anderer in die leeren
Lagerhäuser. Gerade beim Hause an der Barkhauseukaje im
Hafen II befindet sich in nächster Nähe der gewaltige Baum-
wollschuppen mit seinen neuzeitlichen Einrichtungen, der Voxeinigen Jahren mit einem Aufwand von 13 Millionen erbautworden ist. Er war wenig belegt, obgleich im Baumwollmarkt,der in Bremen ja eine große Rolle spielt, eine geringe Bele¬
bung eingetreten ist . In der Gaststätte am Eingang zumHafen II, einem schönen ausgedehnten Kellerranm, erwartetedie Oldenburger Gäste das von manchem schon ersehme — eswar inzwischen 2 Uhr geworden — Mittagessen, das , aus
Suppe , Labskaus und Nachspeise bestehend , reichlich und
schmackhaft war und alle höchlich befriedigte. Hier setzte FrauOr. Fischer ihren Vortrag fort und gab Aufschluß über allein Frage kommenden Dinge. Herr Stöver und nach ihmFrau Rehse, die Vorsitzende des Oldenburger evangelischenFrauenvereins , sprachen ihre Bewunderung aus über das inBremen in der Enthaltfamkeitssache Erreichte, das in ganzDeutschland einzig dastehe . Es folgte dann noch ein kurzerBlick in das Blau -Kreuz-Haus , wo ' man das zweckmäßig ein¬
gerichtete Brausebad musterte, und in die große Gaststätte ander Hansastraße. Endlich landete man in dem schönen Heim ander Katharinenstraße. Es ist ein feines Patrizierhaus aus dem
Jahre 1770, welches schonend und geschickt seinem neuen
Zwecke angepaßt worden ist . Hier sitzt neben dem Arbeiter
auch der bessere Bürger , wie es denn auch ein Vorzug der
Cnthaltsamkeitsbewcgung ist, daß sie die Klassengegensätze , dieeine der tiefsten Wurzeln unseres Unglücks bilden, zu über¬brücken sucht . Der obere stilvolle Saal ' mit einem großen Oel-bildnts O. Hoffmanns wird auch von den ersten KlassenBremens oft zu Familienfeiern benutzt . Hier ließen sich die
Oldenburger den Vorgesetzten köstlichen Kaffee und die Fülleder Kuchen gut munden. Frau vr . Fischer fand Gelegenheit,ihren Vortrag zu beenden . Sie erzählte, wie O. Hoffmann mit
echtem Bremer Wagemut und Zähigkeit auf dem Kauf diesesHauses bestanden habe , obgleich die Mittel fehlten und der
ganze übrige Vorstand sich dagegen erklärte; aber die Folge¬zeit hatte ihr recht gegeben . Herr vr . Hollweg sprach denBremer Damen noch einmal den Dank aller Teilnehmer füralle ihnen erwiesene Freundlichkeit ans . Er sagte , und alle
stimmten ihm innerlich zu , es sei nicht nur ein genußreicher,es sei auch ein Tag gewesen , der viel Anregung und innere
Erhebung gegeben habe. Man habe wieder einmal gesehen,
daß man den Volksfeind Alkohol besser als durch heftige Worte
positiv dadurch bekämpfen könne , daß man eine bessere Ge¬
selligkeit , überhaupt eine feinere und höhere Kultur an dieStelle des Kneipenwesens und der Trinksttten setze. InBremen hätte man gesehen , was ein starker , zielbewußter Willeauf diesem Gebiete erreichen könne . Dann , um SV- Uhr, wardie bestimmte Abfahrtszeit herangerückt . Die Mehrzahl der

Besucher fuhr in zwei Autos ab , der Rest folgte ein PayrStunden später. Wohl alle hatten Dank - im Herzen für die
schöne, so sorgfältig vorbereitete Fahrt , sie brachten aber auch
neue Eindrücke mit und hatten neue Antriebe erhalten, nach
Kräften mitzuwirken an dem segensreichen Werk der Bekämp¬
fung der Alkoholnot. F . K.

Köhlers KolonlMalerrdsr. Köhlers Flstterr-
Wendee und Köhlers DerMcherKalender

Wr1S33
Verlag von Wilhelm Köhler, Minden i. W.

Pünktlich, wie im Frühjahr die Schwalben wiederkehren,
so stellen sich im Herbst seit mehreren Jahren drei liebe
Freunde bei mir ein, und es ist mir jedesmal eine Freude, siewillkommenzu heißen und mit einigen Worten zu empfehlen.Es sind die wohlbekannten Kalender des Verlages WilhelmKöhler in Minden.

Der Kolonialkalender für 1933 hat ein neuesGewand angelegt: er trägt diesmal als Ueberschrist : „ DieWildnis ruft !" und als Motto : „Ohne Kolonien: Volk in Not,
Kolonialbesitz : Arbeit und Brot !" Herzog Adolf-Friedrich zu
Mecklenburg , der letzte Gouverneur von Togo, hat dem Bucheein Geleitwort mit auf den Weg gegeben . Es beginnt miteiner interessanten Feststellung: Im letzten Jahre haben etwa
zwanzig englische Hochschullehrer die deutsche Kolonialschulein
Witzenhausen an der Werra besucht , und deren Sprecher habein seinem Dankesworte in aller ehrlichen Offenheit zugegeben,daß Deutschland in der kurzen Zeit seiner kolonialen Betäti¬
gung seine Befähigung aus diesem Gebiete aus das glänzendsteerwiesen habe, und er könne nicht umhin, den Wunsch auszu¬
sprechen , daß das deutsche Volk baldigst wieder kolonisatorischwirken möchte . Und es schließt mit der jedem echten Deutschenaus dem Herzen gesprochenen Prophezeiung : „ Deutschlandmuß — Deutschlandwird wieder Kolonialmacht werden !" —Und dann breitet der Kalender wieder seinen Inhalt vor unsaus , in einer Reichhaltigkeit, die einen erstaunen lassen müßte,wenn man es vom Köhlerschen Verlage nicht von jeher so ge¬wohnt wäre. Er bringt eine Fülle von selbsterlebten Jagd -,Kriegs- und Reiseabenteuern, meist aus den alten deutschen
Schutzgebieten , aber auch aus Sibirien , Südamerika und fastallen Kolonialtändern der Welt. Dazwischen sind statistische Auf¬stellungen eingestreui, die uns immer wieder erkennen lassen,welchen Wert unsere Kolonien für unser Volk gehabt haben,und welchen Nutzen die derzeitigen Machthaber aus ihnenziehen. Zahlreiche Bilder , entweder Illustrationen zu den Er¬zählungen oder gut gelungene Ausnahmen von Eingeborenen,Tieren und Landschaften, schmücken das Buch . Man kann esdem Verlage gar nicht genug danken , daß er alljährlich in einer
so geschmackvollen , jedem „ Kitsch" abholden Form das deutscheVolk und besonders unsere Jugend auf die leider so kurze , aberum so ruhmvollere deutsche Kolonialgeschichte hinweist, die Wohlfür einige Zeit unterbrochen, aber ganz sicherlich nicht fürimmer abgerissen ist ! — Der Flottenkalender reiht sichseinen Vorgängern aus den früheren Jahren würdig an . Auchhier ein reicher und mannigfaltiger Inhalt , der sowohl die
deutsche Kriegs- wie Handelsmarine betrifft ; wertvolle An¬gaben über die Größen der Flotten der Welt und eins Füllevon spannend geschriebenen Erzählungen aus der Geschichte der
seebefahrenen Völker , von Vasco da Gama an bis auf unsereTage ; so bringt er aus der neuesten Zeit den Untergang desDampfers „ Monte Cervantes " an der Südküste von Feuerlandund die uns noch allen im Gedächtnis hastende, erschütterndeKatastrophe des Marineschulschisss „ Niobe" . Neben den ern¬
sten Beiträgen finden sich heitere Erlebnisseaus dem SeemannZ-leben in Prosa und Gedichtform. Auch dieses Buch ist mitreichhaltigem Bildschmuck ausgestattet. Der Eigenartigkeit hal¬ber sei erwähnt, daß man an Hand des Köhlerschen Flotten¬kalenders lernen kann , wie aus dem Meeressande Millionengewonnen werden können — es handelt sich um einen Artikel,der das neue von Deutschen erfundene Verfahren der Gewin¬nung eines dem wertvollen Radium verwandten Stoffes be¬schreibt . — Und schließlich der Deutsche Kalender für1933, ein gutes deutsches Hausbuch mit vielen guten Bildernvom Rhein, Erzählungen auS Krieg und Frieden , vom sozialenElend und seiner Bekämpfung, Anekdotenvon berühmten Deut¬
schen, Statistiken von der Wehrlosigkeit unseres Volkes , Rätselund vieles andere mehr. Und auch hier wieder eine Fülle vonBildern . — Der Preis der drei Kalender ist wieder denkbarniedrig gehalten: Der Kolonial- und der Flottenkalender kostenje 1,30 RM , der Deutsche Kalender gar nur 0,70 RM , das sindBeträge, die auch in unserer armen Zeit von den meisten Wohlerschwungeü werden können . Die drei Bücher dürfen jedemdeutschen Jungen und Mädchen in die Hand gegeben werden,sie werden ihre Helle Freude daran haben ! A.

GLßMMZR Ms dSM LefWZNMße
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schxtftleitung den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche sramensunterschrift und Wohnungs*arrgavß werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto Leigefügt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Erwiderung auf den Sprechsaalartikeldes Herrn Karl Kollman«über unerträgliche Wirkungen des Milchgesetzes
Das Reichsmilchgesetz ist in erster Linie entstanden, um denVerbraucher mtt gesunder, einwandfreier Milch zu versorgen.

Nach Inkrafttreten des Reichsmilchgesetzes , der Aussührungs-bestimmungen des Reiches und der Länder hat jede Behördedie Pflicht, im Sinne dieser Gesetze zu handeln. Das Reichs-
Milchgejetz enthält in den 88 6 LiZ 11 allgemeine Vorschriftenüher den Verkehr mit Milch . Aus alle Einzelheiten dieserParagraphen , die aus die in dem SprechsaalartikelausgesührtenFragen Bezug haben, einzugehen, würde zu weit führen. Her-vorgehohen sei nur der Inhalt des 8 6, in dem es heißt: „Die
Milch muß im Betrieb des Erzeugers bei und nach der Ge¬winnung und auf dem Wege vom Erzeuger bis zum letztenVerbraucher so behandelt werden, daß sie, soweit dies durchAnwendung der im Verkehr erforderlichenSorgfalt vermeidbar
ist, weder mittelbar noch unmittelbar einer nachteiligen Beein¬
flussung , insbesondere durch Staub , Schmutz aller Art, Gerücheoder Krankheitserreger oder durch die Witterung aus -gesetzt ist."Die Versuchs - und Kontrollstation steht jedem zur sachkundigenBeratung in Fragen des Reichsmilchgesetzes zur Verfügung und
lehnt es daher ab, aus Sprechsaalartikel, die sich mtt diesenFragen befassen , in Zukunft näher einzugehen.

Versuchs- und Kontrollstation
der OldenburgischenLandwirtschaftskammer.

Turnen. Spiel md Sport
Hollands Fußballelf für das Länderspiel in Düsseldorf
van der Meisten ; Weber- den Haag --- van Run -Eindthoven;Pauwe -Rotterdam — Anderlessen -Ajax Amsterdam— van Heck-Rotterdam ; Nagels-Enschede — Adams-den Haag — van denBroek-Emdhoven — Bousema- Groningen — van Noellen-Rot-terdam. — Ersatz : Male-Amsterdam; Horsten -Amsterdam; Pel-likan-Tilburh ; van der Tohn-Schidam.

Boßeln Osterscheps —Holtange
Jeder Verein stellte 20 Werfer, die in vier erstmalig nachdem Alter abgegrenzten Partien warfen. Infolgedessen muß¬ten neben den „ Kanonen" auch andere Werfer herangezogeuwerden, unter denen übrigens sehr gute Kräfte hervortratsn.So brachte der WjüMge Carl Qltmer - Osterscheps nochWürfe zustande , die ihm mancher junger Werfer nicht nach-macht . In zwei Partien ging Holtange und in den beiden an¬deren Osterscheps als Sieger hervor. Das Endresultat war einSieg von 1 Schoet und 8 Metern für Osterscheps.
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Sßmom Md die deutsche Kultur
Zu seinem 30 » . Geburtstag am 24 . November

Von Or. Georg Kuhn
Als der stille Weise am 21 . Februar 1677 mit 45 Jah-ren , von der Schwindsucht aufgezehrt, die Augen zum ewi-gen Schlummer schloß , waren seine wichtigsten Werke nochnicht veröffentlicht, und als sie aus seinem Nachlaß erschie-neu , leoie der Mann , den man den „ Fürsten der Atheisten"nannte , zunächst nur gleichsam unterirdisch weiter . In derOesfentllchkeitsprach man von ihm , nach Lessings Wort , wievon einem „ toten Hunde" . Selbst Leibnitz, der so vielvon fernen Ideen in sein Weltbild übernahm , der ihn kurzseinem Tode besuchte und wenigstens seine persönliche°

^
anerkannte, bekreuzte sich vor der „ grund-Ed » erbärmlichen" Lehre dieses inreligiösenSchriftstellers. Noch einflußreicher aber war die Aechtungseiner Philosophie durch den freigeistigen Kritiker seiner

^ .age, durch Pierre Bayle, der vier Jahre nach SpinozasTode m seinem berühmten „ Wörterbuch" dessen „ System"
„ die abscheulichste und absurdeste Hypothese, die man sichdenken kann"

, nannte.
Da erstand plötzlich , mehr als hundert Jahre nach seinemTode , sein Geist aus dem Grabe eines anderen Großen,entfesselte den Streit der Meinungen und erleuchtete mitseinem klaren, reinen Licht das größte Zeitalter unsererKultur . Friedrich Heinrich Jacobi, ein anregender , aberunklarer Kopf, machte in seinem 1785 erschienenen Buch

„ lieber die Lehre des Spinoza " die überraschende Mittei¬lung , Lessing sei „ Spinozist " gewesen. In dem Wunsch,dre „ unheimliche" Lehre des Holländers , die ihm als die
„ konsequenteste" erschien , zu widerlegen , war er 1780 nachWolfenbüttel gekommen, um bei Lessing Unterstützung zufinden , und mußte nun in langen Gesprächen erfahren , daßder Dichter des „Nathan " sich uneingeschränkt zu der Lehrevon der „ Einheit alles Seins " bekannte.

Diese Anerkennung des lange verfemten Systems wurde
durch den ältesten Freund Lessings, Moses Mendelssohn,heftig bekämpft, der zwar die Reinheit des Menschen Spi¬noza warm würdigte , aber nie und nimmer zugeben wollte,daß Lesstng sich zu dieser „ Irrlehre " bekannt habe. Der soentfesselte Streit wogte durch ganz Deutschland.Das Gedicht Goethes : „ Prometheus " hatte den zufälli¬gen Anlaß zu Lessings Erklärung gegeben. Aus Weimarkam um: die eigentliche Ehrenrettung und Wiedererweckung
Spinozas , die weit über Jacobis verklausulierte und imGrunde ablehnende Wertung hinausging . Herders Feuer-
geist geriet durch die Berührung mit dem „Heiligen Spi¬
noza" in Helle Flammen . Hatte er ihn schon in Bückeburgstudiert und „ weitgehende llebereinstimmung " gefunden, sowurde er jetzt durch Gespräche mit Jacobi , der seinen alten
Freund Goethe besuchte , noch mehr in seiner Auffassung be¬
stätigt , und sein 1787 erschienenes Buch mit dem auffälligenTitel : „ Gott " ist das erste , leidenschaftliche, aus tiefem Ver¬
stehen geborene Bekenntnis zu Spinoza , das mit . den Fehl¬urteilen über ihn aufräumt und den „ sanftmütigen stillen
Geist" nicht als Atheisten, sondern als „ Schwärmer für das
Dasein Gottes " erkennt. Durch Herder wird die Anschauung
Spinozas „ zu einem Leitfaden für die denkende Betrach¬
tung des Universums "

, der in seinen „Ideen zur Philoso¬
phie der Geschichte " weiter durchgeführt wurde . DurchHerder
wird Spinoza zum Seelenführer der Romantik , vor allem
aber Goethes.

War Goethe Spinozist ? Man hat diese Frage ebenso
Mit einem entschiedenen Ja wie mit einem schroffen Nein

beantwortet , aber es genügt Wohl , zum Beweis für die
lebenslängliche Verbundenheit des Dichters mit seinem
„Herrn und Meister" auf denAusspruchGoethes hinzuweisen,daß Spinoza neben Shakespeare und LinnS die größte Wir¬
kung auf ihn ausgeübt habe. Freilich ist Goethes Spinoza-Liebe gleichsam vorbestimmt in seinem Wesen. Schon als
Mjähriger betont er die Einheit von Gott-Natur . Als er sichdann in Spinoza vertieft , strahlt die All-Liebe des Philoso¬
phen wieder in den PantherstischenHymnen des „ Weither"und des „ Urfaust" , im „ Prometheus " und im „ EwigenJuden "

, der nach dem ursprünglichen Plan Spinoza besuchensollte.
Ein neues Spinoza - Studium Goethes beginnt in Wei¬

mar gemeinsam mit Herder, das in dem Bekenntnis des
jedenfalls von Goethe angeregten Aufsatzes „ Natur " sich
zuerst offenbart . Begeistert begrüßt er von Rom aus Herders
„ Gott "

, dieses „ Büchlein voll würdiger Gottesgedanken" ,als „liebwertestes Evangelium " und nennt den Philosophenden „ christlichsten " und „ gotterfülltesten" . 1812 kehrt Goethe
noch einmal zu Spinoza zurück , um in ihm „ zu leben und
zu weben" .

Aber nicht dieses öftere Studium ist das Entscheidende,
sondern die Durchdringung feiner Weltanschauung, seiner
Forschung und Dichtung mit dem Geist Spinozas , die er
selbst in der Einleitung zum vierten Buch von „ Dichtungund Wahrheit " hervorhebt . Dabei hat er — wie schon
Lesstng und Herder — manches an dessen Lehre: das Ratio¬
nalistische, Passive, Unpersönliche — abgelehnt und ist mehr
Leibniz und dem von Spinoza berührten englischenPanthe¬
isten Shastesbury gefolgt.

Die Bahnen zweier gewaltiger Denker kreuzten sich da¬
mals im deutschen Geistesleben und entbanden im steten
Ringen ungeahnte Kräfte . Gegenüber dem „Alleszermalmer"
Kant bot Spinoza das Gegengewicht einer Versenkung in
die Natur , die besonders die Dichter beglückte . Die Roman¬
tiker verehrten den Mystiker, den Novalis einen „ gott- trun-

..Grürr M dSe Heide"
Uraufführung des Heidefilms in Hannover

Die Uraufführung dieses Heidefilms nach Motiven von
Löns hatte sich der Verein „ Hannoversche Presse"
geschickt zu sichern gewußt — als Wohltätigkeits -Sonder-
veranstaltung und Wohl auch als eine berufsgenoffenschaft-
liche Ehrung feines heimischen Dichter-Journalisten Her¬
mann Löns . Zu einer würdigen Löns -Erinnerung langte
es vollauf ; zu einem filmischen Heide-Erlebnis leider da¬
gegen nicht . Dazu ist der Film zu produktionsmätzig auf¬
gezogen.

„ Filmisch" im besten Sinne ist die reine Spielhandlung.
Die Atelier-Schreiber B . E . Lüthge und K . I . Braun
haben sie „nach Motiven von Hermann Löns " zusammen¬
geschustert . Mit etwas Ehrlichkeit und mit etwas Edelkitsch.
Der Inhalt : Ein ehemaliger Gutsbesitzer wird aus Liebe
zum Wald zum Wilderer . Er jagt auf einst eigenen, jetzt
für ihn fremden Revieren . Man faßt ihn nie . Nur zwei
ahnen etwas : Seine Tochter, die Tierärztin Or. Grete
Lüdersen, und Walter , ein junger Förster . Sie finden sich
Leim Heide-Schützenfest. Alles ist da : Heidjer, Förster und
Landstreicher. Aber draußen in der Heide fahnden die Gen¬
darmen nach dem unbekannten Wilderer . Sie spüren ihn
auf — bei einem Hirschkampf. Zuvor hat der ehrliche Wil¬
derer den feigen Schlingenausleger gefaßt. Aber Sühne
muß sein : der Ehrliche fällt von des Feigen Hand . Per¬

lenen Mann " nannte . Schleiermacher, der in den „ Reden
über die Religion " begeistert anhebt : „Opfert mit mir ehr¬
erbietig eine Locke den Manen des heiligen verstoßenen
Spinoza " — nimmt in seiner Darstellung des Spinozis-mus eine Mittelstellung zwischen Kant und Spinoza ein;
Friedrich Schlegel, der ihn mit Schleiermacher zusam¬men studiert, findet in seinem Pantheismus den milden
Widerschein der Gottheit im Menschen , den Urgrund aller
Poesie.

Vor allem aber ist es Schelling, der durch den An¬
schluß an Spinoza die Wendung zur romantischen Natur¬
philosophie vollzieht und damit dem deutschen Denken
einen neuen Weg bahnt , auf dem viele deutsche Denker von
Hegel und Schopenhauer bis zu Lotze und Fechner
gewandelt sind . Jeder Philosoph muß sich von nun an mit
der Gedankenmacht Spinozas auseinandersetzen. So ist etwa
Gottfried Keller die spinozistische Naturvergöttlichung
durch Ludwig Feuerbach vermittelt worden , und Wilhelm
Raabe mag zu der spinozistischen Färbung seines Welt¬
bilds durch Schopenhauer angeregt worden sein. Gutzkow
fügte seinem „ Uriel Acosta" eine Szene mit Spinoza ein.

Neu erlebt und gesehen hat den holländischen Weisen
dann Nietzsche, der ihn unter seine „ Vorfahren " rechnet
und ihn mit den schönen Versen zeichnet:

Dem „Eins in Allem" liebend zugewandt,Amore bei , selig aus Verstand —
Die Schuhe aus ! Welch dreimal heilig Land!

Das rätselvolle Wesen Spinozas , das in so vielen Dich¬
tungen unserer Tage als Stimmung anklingt , ist Wohl am
schönsten gedeutet worden in E .G . Kolbenheyers Spi¬
noza-Roman „ Amor Der " ; hier tönt „ jene Hohe Weise,

die klingen wird, wo eine Menschenbrust
sich öffnet, ihre Welt ins All zu gießen,
sich wettet, Ewigkeiten zu umschließen,
und gibt und nimmt in gottestrunkner Lust ."

lobung über blutendem Vaterherzen . Schlußstreifen : Drei
Landstreicher stromern in den Morgen : „ Ja , grün ist die
Heide — die Heide ist grün .

"
Heide voll echter Wärme und Traulichkeit bieten die

reinen Landschaftsaufnahmen . Sie wurden in der Lüne¬
burger Heide in der Gegend von Rotenburg an der
Wümme ausgenommen — mit einem richtigen Freilicht- und
Freilust -Schützenfest ) . Echt find auch die drei Landstreicher.
Vor der Kamera sind sie herzhaft-frisch in die Schönheiten
der Heide hineingetippelt . Leider auf nur zu wenigen Kilo¬
metern Filmband . Diese wahren „ Monarchen" der Heide
sind : der Alois (Fritz Kampers ) , das Blümchen (der
sächsische „ Fliegentüten -Heinrich" PaulBeckers) und die
Nachtigall ( Karl Blume — der Komponist des viel¬
gesungenen Titel -Lönsliedes und derzeitiger Lautensänger
am WestdeutschenRundfunk) . Sie allein machten ihre Sache
fein — geradezu Löns -fein-

Die Aufnahmen , an sich stets sauber Lund klar, saßen
zu dicht und zu fremd nebeneinander . Sie fanden und ban¬
den sich nicht zu epischer Bewegungsdramatik . Auch hatte
der Gutsbesitzer des Theodor Loos zu wenig Schwere
und Härte des Landmenschen in sich und Camilla Spira
bei viel netter Lieblichkeit zu wenig vom niedersächsischen
Mädchentum ; man bekam es nicht einmal zu ahnen . Nur
der Oberförster von Hugo Werner-Kahle hatte Gesicht und
Gewicht.

Selbstverständlich gab es stärksten Beifall . L , I>I.

«Me LeMche SMsmM"
Gestern wurde in ganz Deutschland der Tag der heiligen

Caecilie gefeiert, nach eingehender Vorbereitung , so daß die
Werbung eigentlich vor dem Fest abgeschlossen war . Doch
blieb der Genuß zweier großer Veranstaltungen , die aus¬
nahmsweise einmal die häusliche Musik in das Helle Licht der
Oeffentlichkeit rücken sollten. Am Nachmittag fanden sich in
der Aula der OberschulezahlreicheHörer zu einem Schüler¬
konzert ein. Veranstalter war der Reichsverband
Deutscher Tonkünstler und Musiklehrer. Der
Vorsitzende der Oldenburger Gruppe , Obermusiklehrer
Leuschner, leitete das Konzert mit einem eindringlichen
Hinweis auf die Bedeutung des Tages ein, wie besonders
das deutsche Volk sich das kostbare Gut seiner Hausmusik
durch äußerliche Not und auch äußerliche Verflachung der
Kultur nicht nehmen lassen sollte; vielmehr komme aus der
Hausmusik die Kraft gegen die Entseelung der Gegenwart.
Schon Horaz habe festgestellt : „Im Born des Liedes löst sich
der Kummer. "

^Es wäre Unsinn, nun eine kritische Würdigung der
Darbietungen zu geben, denn Hausmusik und öffentlicheKritik
vertragen sich ebenso wenig wie Hausmusik und Konzert;
aber es war sehr schön , einmal ganz unbefangen den guten
Leistungen zu lauschen, die auf Grund gewissenhaften Musik¬
unterrichts jüngere und ältere Schüler und Schülerinnen zu
erreichen imstande sind . Ein Pädagoge konnte interessante
Studien machen, ebenso die Eltern und alle Musikfreunde.
Wie verschieden sind die Charaktere der jungen Menschen?
Wohl nirgends wird man das so offen empfinden wre m
ihrer Haltung zur Musik ; da sind zwei frische ^ ungens , die
sich im Marsch aus dem Flügel recht energisch tummeln . Da
ist auch ein sehr ernst zu nehmender junger Geiger, dessen
Hausmusik schon die edle Könnerschast zeigt. Am ausfällig¬
sten aber ist die Verschiedenheitder Temperamente bei den
Mädchen ; hier kann im dreizehnten , vierzehnten Lebens-
iahr plötzlich unbeschwerte Kindheit übergehen in die reiferen
Gefühlswelten . Erstaunlich zu hören , wie aus der Wiedergabe
der Werke derartige Stufen in verblüffender Klarheit her¬
vortraten Man merkt, welch ungeheure Verantwortung aus
den Lehrern ruht , wenn sie die sich erschließendenCharakter-
eiaentümlichkeiien individuell ohne Anstoß Weitersuhren
müssen Die Musik also zeigt sich wieder einmal als der
reinste Seelenspiegel der menschlichen Anlagen . Hier bei der
etwa Vierzehnjährigen , die schon mit allen Zeichen einer an°
aebenden Primadonna eine Violinkünstlerin darznsiellen sich
bemüht weil sie in der Technik und im Strich erstaunlich
weit gekommenist , wird man vor Ueberschätzungdes klemen
Menen Jchs noch energisch schützen müssen , dort aber bei der

bescheiden anmutenden Klavierbeflissenen, die hohe eigene
innere Werte schon jetzt zu vermitteln weiß , ist das Gegenteil
notwendig . Allerdings müssen wir an der Bedeutung der
Hausmusik festhalten; für sie war j ed e der Leistungen eine
vollkommeneWerbung ebenso Wie für die Lehrer . Hausmusik
bleibt Hausmusik, dachte ein ganz kleiner Hosenmatz unter
den Zuhörern und bezeugte seine musikalische Teilnahme da¬
durch, daß er mit der ganzen explosivenKraft seiner nicht zu
unterschätzenden Persönlichkeit die Tür zum Entsetzen der
Mutter mitten im Adagio zuwars.

Am Abend fand dann die große Werbung im
Schloßsaal statt , veranstaltet von der Arbeits¬
gemeinschaft Deutscher Berufsverbände
zur Pflege deutscher Hausmusik; wen man zu
ihnen rechnen muß , erklärte uns Studienbaurat W. Hoh-
mannin seinem einleitenden Vortrag , Ws er mit Recht be¬
tonte , wie gering die Ausgaben für Hausmusik im Vergleich
zu weniger wertvollen Dingen unseres heutigen Lebens sind.
Wenn man jetzt schon ein Beethovenkonzert von fünfzig
Druckseiten für eine Mark fünfzig erstehen kann, fällt jede
Entschuldigung klagender Eltern fort . Die Hausmusik trägt
unvergleichlich hohe Zinsen , denn sie ist ein wunderbarer
Sorgenbrecher und Quell alles Guten und Reinen . Darum
sind Instrumente , Noten und Unterricht eine glänzende
Kapitalsanlage . Bei den nun folgenden Vorträgen wurden
die Instrumente erläutert . Eine Warnung möchten wir aller¬
dings nicht unterlassen : es gibt auch Instrumente , die die
Hausmusik nicht fördern , sondern die Musikalität empfindlich
zu stören vermögen , wenn sie nämlich auf Teile des Ton¬
systems verzichten und dadurch in die Unmöglichkeit versetztwerden , den einfachsten Forderungen der Harmonielehre zu
genügen. Solche Instrumente sind für den deutschen Begriff
„ Musik " untragbar , auch wenn sie noch so virtuos gemeistert
Werden. Das ist keine Kritik, sondern die notwendige Fest¬
stellung einer Tatsache. Abgesehen von dem einen Fall gab
es nur gute Musik zu hören : von Mandolinen , Flöten,
Laute und Guitarre , Streichinstrumenten , Gesang. Es traten
lediglich private Hausmnsiker aufs Podium , über deren
Können sich einhellig Stimmen des Lobes im ganzen Saal
erhoben. Bedeutung üher die Hausmusik hinaus darf man
einigen Teilnehmern jedoch nicht vorenthalten , und nur diese
wollen wir hier nennen , soweit sie nicht beruflich mit Musik
zu tun haben und sie lediglich der guten Sache dienten:
neben Hohmann , der auch seine Violine mit Bravour spielte,Otto R aber mit seinen längst geschätzten Zupfinstrumenten,
H . van Freeden mit seinem Singkrers und Frau Or.
Prandtmit ihrer ausgezeichnet gebildeten Stimme.

Or. L . S.

Hans Sormeg: ..Ei« feiner Herr"
Uraufführung am Wiener Deutschen BolMheatcr

Hans Jaray , der blutjunge, vornehm heitere — melancho¬
lisch müde Liebhaber der Liebhaber Wiens, setzte sich eines
Tages hin und schrieb ein Lustspiel . Er ließ es durch einen
Rechtsanwalt einem Verleger senden , der legte es dem Deut¬
schen Volkstheater vor, und dort wurde das Stück des „unbe¬
kannten Autors " auch angenommen. Hans Jaray bekam die
Hauptrolle.

Hans Jaray zeigte sich auf den Proben mit dem Dialog
des Herrn Honneg und dessen Einfällen nicht sehr zufriedenund wurde einmal sogar wütend über den „Unsinn, den er spie¬len solle " . Schließlich aber errang er am Premierenabend dem
„Autor, der in Südafrika weile"

, einen Erfolg, worauf er am
nächsten Tag sein Inkognito lüstete. — Ein Märchen aus der
Märchenwelt des Theaters — wenn man der kolportierten Ge¬
schichte vollen Glauben schenken darf!

Das Stück selbst zeigt die Hand eines erfahrenen Bühnen¬
fachmanns. Es mischt geschickt alle Erfolgsmomente zu einem
zuckersüßen Brei : Das unschuldige Mädchen , das über Nacht
die Dame spielen darf, der junge Millionär , der doch nur
Kammerdiener ist, der reiche Graukopf und seine vampartigc
schöne Geliebte. Kein Fodor , kein Lenz , kein Bach , kein hun¬
dertprozentiger Tonfilmautor hätten es besser getroffen. Und
so dürfte das kleine Stück bald aus vielen Bühnen sowie auf dertönenden Leinwand zu hören sein . Die große Begabung der
Luise Rainer entfaltete sich in der Rolle eines Grammo-
Phon-Kirchenmäusleins zu heitester Wirkung; der Autor selbstaber spielte beinahe gelangweilt und technisch überlegen. Es
gab Beifall, für den sich Honneg und Jaray zu gleichen Teilen
bedanken konnten. Heinrich B. Kranz.
Das versicherte Grübchen

Es scheint , daß es nut wenige Dinge gibt, die nicht der-
sichert werden können . Tänzer versichern ihre Beine, Pianistenihre Finger , Sänger ihre Stimmbänder , ja Revue-Girls sogarihre Grübchen. Eine Riesendame versicherte ihr Gewicht von260 Pfund , und zwar in der Weise , daß sie für jedes Pfund,das sie durch unvorhergeseheneUmstände abnehmen sollte , eine
bestimmte Summe erhalten würde. Filmdiven sind gegen Ge¬
wichts-Zunahme versichert . Eine Filmsirma in Hollywood, dieim Gebirge eine Schneelandschaft aufnehmen wollte, versicherte
sich gegen jede Witterung, die den Schnee an einem bestimmten
Tage vernichten könnte . Aber der Rekord auf diesem Gebiet
dürfte wohl von einem Mann ausgestellt worden sein , dessenLaden sich unter einem Denkmal in der Nähe der London-
Brücke befand; er versicherte sich gegen die Gefahr, daß diesesMonnment einstürzen könnte!
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Versagen der Zollschranken in allen Ländern

Die Berliner Handelsgesellschaft besaßt sich in ihrem neuesten
Wochenbericht mit dem Außenhandel der verschiedenen Länder
und stellt Betrachtungen darüber an, ob man aus seiner Ent¬
wicklung Folgerungen für die Zukunft des Welthandels ziehen
kann . Das Institut kommt , wie vorweg gesagt sein mag, zu
dem Ergebnis , daß sich eine Besserung der internationalen
Wirtschaftsbeziehungen, trotz des Vorhandenseins künstlicher
Schrankenund Erschwernisse aller Art anzubahnen scheint . Den
interessanten Ausführungen entnehmen wir folgendes:

Zu den verschiedenen Problemen, die ungeachtet des sich
immer deutlicher herausschälenden Konjunkturanstie-
ges noch mit besonderer Skepsis betrachtet werden, gehört die
Zukunft des internationalen Warenaustausches. Dies findet
seine Erklärung hauptsächlich darin , daß die Gesundung der
Kreditverhältnissein den einzelnen Ländern noch zu keiner rech¬
ten Wiederanknüpfung kapitalmäßiger Beziehungen in der
Weltwirtschaft geführt hat. Auch wird das Instrument der
Zölle, Kontingente usw . mit unveränderter Schärfe gehand-
habt . Erst in der jüngsten Zeit machen sich bescheidene An¬
zeichen wenigstens einer Lockerung in der handels¬
politischen Gesinnung bemerkbar. Man beginnt
grundsätzlich sestzustellen , daß die Zollschrauben über¬
dreht sind, und es ist sogar kürzlich der statistische Nach¬
weis geführt worden, daß die Länder mit dem stärksten Zoll¬
schutz in den letzten Monaten am meisten unter der Gesamt¬
schrumpfungdes Welthandels gelitten haben. Die Fortdauerder handelspolitischen Hemmungen hat jedoch nicht vermocht,die Auswirkungen der in den Einzelländern zutage tretenden
Aufschwungstendenzenauf den weltwirtschaftlichenWarenaus¬
tausch zu verhindern. Gerade das Ergebnis der drei bis vier
letzten Monate erlaubt von einem grundsätzlichen Wandel in
der Lage der Weltwirtschaft zu sprechen.

Die Außenhandelskurvezeigt ihre tiefste Einbuchtung gegenMitte des Jahres . Mit einer geradezu überraschendenUeber-
etnstimmung setzt von diesem Zeitpunkt an die Umkehr der Be-
weZungskurven ein . Die fühlbar gebesserten Außenhandels¬
ziffern der Schweiz in den beiden letzten Monaten liefern sogarein eindrucksvolles Beispiel dafür, daß selbst unausgeglichene
Produktionskosten- und Pretselemente einem Anschluß des ein¬
heimischen Marktes an den vermehrten Welthandelsumschlag
nicht im Wege zu stehen brauchen . Die englischen Außen-

handelszisfern im Oktober sind ebenfalls ermutigend. Auch in
Deutschland geht die Zunahme des Exportes im vergangenen
Monat sowohl dem Wert als auch der Menge nach über die
Steigerung hinaus , die saisonmätzig zu erwarten gewesen wäre.
Der Auslandsabsatz deutscher Waren konnte im Oktober be¬
merkenswerterweise nach fast allen Absatzgebieten gesteigert
werden, insbesondere nach den überseeischen Ländern.

In den Außenhandelssalben hat sich während der letzten
Monate wenig geändert. Wenn in dieser Hinsicht aus der
Tatsache des Stillstandes der Welthandelsschrumpfung eine
Folgerung gezogen werden kann , so wäre es die , daß es keinem
Lande gelungen ist , durch Zollmaßnahmen usw . den Außen¬
handelsüberschußin grundlegender Weise zu erhöhen bzw . das
Außenhandelsdefizit entscheidend abzubauen. Die Größenord¬
nungen sind im Verlauf der letzten Monate ziemlich konstant
geblieben, und sie bieten damit zweifellos gewisse Anhalts¬
punkte für die Beurteilung der inneren Kräfte der Devisen¬
märkte , die wiederum für die Neugestaltung des internatio¬
nalen Währungswefens von erheblicher Bedeutung sind.

Das erfreuliche Fazit dieser sich aus der jüngsten Autzen-
handelsentwicklungergebenden Zahlen und Gedankengängebe¬
steht darin , daß die Welthandelsbesserung sich anzu¬
bahnen scheint , trotz des Vorhandenseins einer Unzahl von
Schlacken , künstlicher Schranken und sonstigen Erschwernissen.
So finden überspitzte Autarkiebestrebungen eine natürliche
Grenze in dem durch die diesjährigen Autzenhand -elszisfern an¬
gedeuteten Mindestumsatz der Weltwirtschaft, unter den ein
Zurücksinken nicht leicht denkbar erscheint . Die Deflation des
Welthandels kann als einigermaßen abgeschlossen gelten. Sie
führte mit einem gegenüber der Hochkonjunktur ca . 55Mgen
Abbau der wertmäßigen Umsätze zu einem Stand , der im
großen und ganzen der Wertverminderung auf den übrigen
Gebieten der Wirtschaftentspricht, teilweise aber noch darunter
liegt. Ein Wiederaufbau der Weltwirtschaft von dieser Ebene
aus kann sich auf die natürlichen Kräfte stützen , die ähnlich wie
aus anderen Märkten, in diesem Stadium von selbst entstehen.
Tritt nach einer Festigung der Außenhandelskonsolidierungauch
eine Gesundung der Preisverhältnisse ein , die durch viele Un¬
ausgeglichenheitennoch verzögert wird , so ist es durchaus denk¬
bar, daß die Illusion hoher Zölle auch von dieser Seite her
allmählich ins Wanken gerät.

Die Zahl der Arbeitslosen stieg saisongemäß um 156
Tausend (gegen 22V und 230 Taufend in den Vorjahren) auf
5,265 Millionen.

Die Schweizer Börsen verhielten sich im Hinblick auf die
Nachrichten aus Berlin abwartend. In Börsen- und Bank¬
kreisen betont man, daß es schwer ist, irgendeine Prognose
für die nächste Zukunft zu stellen . Die Reichsmarklag nach wie
vor fest, 123,55, also Friedensparftät.

Aus der Hauptgemeinschaftdes deutschen Einzelhandels
ist nach dem Verband der Waren- und Kaufhäuser jetzt auch
der Verband der Nahrungsmtttel -Filialbetriebe ausgetreten.
Die Gemeinschaft vertritt jetzt ausschließlich den mittelstänöi-
schen Einzelhandel.

Von den 30 Heringsloggern, die mit Unterstützung des
Reiches gebaut werden, erhielten zum Preise von je 116000 RM
die Frerichswerft in Einswarden drei und die Elsflether Werst
zwei in Auftrag.

Die TextilwerkeWünschenserbenin Ebersbach, die in nor¬
malen Zeiten 2000 Arbeiter beschäftigten , sollen nicht nur still¬
gelegt , sondern überhaupt liquidiert werden.

Im Altonaer Fischerei -Hafen liegen gegenwärtig 20 Fisch¬
dampfer auf. Das sind - /» der in Altona beheimateten Fisch¬
dampfer-Hochseeslotte . Durch die Stillegung der Fischdampfer
sind über 200 Seeleute erwerbslos geworden.

Im Gefolge der Zahlungseinstellungen von Essener Ge¬
nossenschaftsbanken hat nunmehr die AlteneffenerCredit-Anstalt
e. G. m . d . H . sich zur Schalterschließunggenötigt gesehen . Die
Lage des Institutes ist relativ günstig, das Genossenschasts-
kapftal ist noch intakt.

Die Anfang Oktober unterbrochenen Verhandlungen der
in der Nordatlantik-Konserenz zusammengeschlossenen Reede¬
reien über die Frage der Ratenerhöhung in der Nordatlanttk-
fahrt sollen am 24 . November in London fortgesetzt werden.
Von deutscher Seite werden wieder die Vertreter des Nord-
llohd und der Hapag teilnehmen.

Die Sanierung der Hochseefischerei Nordsee ist weiter hin¬
ausgeschoben ; man rechnet bei einem Verlust, von 800000 RM
mit einer Zusammenlegung im Verhältnis 5 :2.

Der Viehhandel fordert auf seiner Berliner Tagung den
Abbau der überhöhten Umsatzsteuer , Abschaffung der ruinösen
Schlachtsteuer , Abbau der zu hohen Schlachthofgebührenand
Erweiterung der Fleischverbilligung.

Die beschaupflichttgen Schweine-Schlachtungen gingen in
Deutschland in den Monaten Juli bis September d . I . (in
Will. Stück ) auf 3,86 (Vorjahr 4,55) zurück.

Der deutsche Großhandel hat das Reichspost -Ministerium
ersucht , gegen die Beschlüsse der Madrider Welt-Telegraphen-
Konferenz , durch die eine Erhöhung der internationalen Tele¬
gramm-Gebühren eintreten wird, Einspruch zu erheben.

Der Austausch von deutschen Maschinengegen bulgarischen
Tabak ist durch den Einfluß Frankreichs ins Stocken gekommen.

Nach dem diesmaligen Kabelbericht vom Weltfrachtenmarkt
hielt die bessere Geschäftslagean den internationalen Frachten¬
märkten auch in der vergangenen Woche an. La -Plata -Raten
anziehend. Nordamerika vernachlässigt . Donau-Raten stetig.

*
Das Unterlasten der unverzüglichen Unter¬

suchung der Ware beim Handelskauf ( Z 377 HGB .) kann
nicht mit der Behauptung entschuldigtwerden, daß der Mangel
bei der Ablieferung nicht erkennbar gewesen wäre, oder daß
der Käufer geglaubt habe , der Mangel sei nicht erkennbar.
(II43/32 .)

Schlachtsteuer und Fleischverbrauch
Nachdem nunmehr die Gesamtziffern für die Schweine¬

schlachtungen für das ganze Reichsgebietvorliegen, ergibt sich
ein geradezu erschreckendes Bild über den katastrophalenRück¬
gang des Fleischverbrauchsin Deutschland . Vom 1. Januar bis
80. September 1982 wurden nämlich in Deutschland1 Million
Schweme weniger geschlachtet als in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Im einzelnen verlief die Entwicklung In den ersten
drei Quartalen gegenüberder gleichen Zeit des Vorjahres fol¬
gendermaßen: 1 . Quartal 1931 : 5 403 660 , 1932 : 5 331765 Stück,
2, Quartal 1931 : 4630379, 1932 : 4 431205 Stück , 3. Quartal

1931 : 4 555 410, 1932 : 3 863 358 Stück . Insgesamt in den ersten
9 Monaten 1931 : 14 589 449, 1982 : 13 626 328 Stück.

Das bedeutet also, daß im 3 . Quartal 1932 gegenüber der
gleichen Zeit des Jahres 1931 ein Rückgang der Schweine¬
schlachtungen um 692 052 Stück oder 15,2 A stattgesunden hat,
während insgesamt 963 121 Stück in den ersten 3 Quartalen
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres weniger geschlachtet
wurden. Ein solcher Perbrauchsrückgang läßt sich nicht nur mit
der geschwundenen Kaufkraft des deutschen Volkes erklären,
sondern hierfür sind andere Gründe maßgebend gewesen . Es
handelt sich hier um die Auswirkung der Schlachtsteuer . Erst seit
dem 1 . Juni d. I . , also seit dem Anfangstermin der Schlacht¬
steuer in Preußen , ist der katastrophale Rückgang des Fleisch¬
verbrauchs erfolgt. Parallel damit gelaufen ist eine Verelen¬
dung des Schlächtergewerbes und des Fleischhandels. Die
Schlachtsteuer beträgt pro Schwein gegenwärtig 8 RM (die ge¬
nauen Tarife sind in jedem Schlächterladen ausgehängt und
dort einzusehen) . Für den Durchschnittspreis für Schweine¬
fleisch ist eine Verteuerung um ca . 10 Rps. pro Pfund eingetre¬ten. Die Folge davon war eine größere Belastung der Ver¬
braucherschaft , ein geringerer Verbrauch und ein Umsatzschwund
in den Kreisen des Fleischergewerbes. Letzten Endes ist aber
auch die Landwirtschaft mit davon betroffen worden, denn die
Nachfrage wurde auch hier geringer, und aus diese Weise wurde
wieder ein Druck aus die , Preise ausgeübt.

Arbeitslosigkeit und Arzneiverbrauch: Krisis der Apotheken
Der starke Rückgang des Arzneiverbrauchs Hai im

Jahre 1932 gegenüber den vorhergehenden Jahren weitere
Ausmaße angenommen. Das ist nicht nur durch einen verhält¬
nismäßig guten Gesundheitszustand, sondern vor allem durch
die immer stärker sinkende Kaufkraft der Bevölkerung zu er¬
klären . Der Arzneiverbrauch der Krankenversicherten ist durch
verschiedene behördliche Maßnahmen der vergangenen Jahre
systematisch immer weiter abgedrosselt worden. Das begannmit der Einführung der Krankenscheingebührvon 50 Rps. und
der weiteren Gebühr von 50 Rps. für jedes Arzneiverordnungs-blatt , die die Versicherten ausbringen müssen . In der Fa¬
milienversicherung steigt die Arzneikostenbeteiligungdes
Kassenpatientensogar aus volle 50 Pzt . des Arzneipreises, und
es liegt auf der Hand, daß z . V. ein Erwerbsloser solche Be¬
träge für seine erkrankten Angehörigen nicht aufbringen kann,
so daß er vielfach die vom Arzt verordnete Arznei gar nichtaus der Apotheke holt. Die Arzneiverordnung der Kassenärzte
zwingt den Arzt, die Arzneikosten so niedrig wie möglich zuhalten, um nicht regreßpflichtig gemacht zu werden. Für die
Apotheken bedeutet dieser Zustand im Verein mit der erzwun¬
genen Kürzung des Nutzens an den Arzneispeztalitäten eine so
weitgehende Verschlechterung des Umsatzes und der Rentabili¬
tät , daß ein erheblicher Teil der Apotheken unmittelbar vor
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch steht.

H-
Der Steuergutschein als Pfändungsobjekt

Die St -euergutscheine unterliegen in ihrer Eigenschaft als
Wertpapier der Psändungsmöglichkeit. Legt ein Gläubiger auf
diese Beschlag , so muß er die Verwertung im Wege der Ver¬
steigerung durch den Gerichtsvollziehervornehmen. Aber nichtnur der Steuerschein als solcher , sondern auch der Anspruchdaraus unterliegt schon dem Zugrift des Gläubigers . Eine
solche Möglichkeit ist in den Durchführungsbestimmungen zurSteuergutschein-Verordnung vom 26 . September 1932 (s 2)
ausdrücklich vorgesehen , dort heißt es : „Der Anspruch ausAus¬
gabe von Steuergutscheinenist übertragbar ." Die Zwangsvoll¬
streckung ist so durchzuführen, wie sie die Zivilprozeßordnungüber die Pfändung von Forderungen vorschreibt.

ök
Für gemeinsameEinkäufe von Ehegatten haftet der Mann

Bei größeren Besorgungen gehen Eheleute häufig gemein¬sam zur Besichtigung der zu erwerbenden Waren. Für den
Verkäufer entsteht die Frage , wer in diesem Falle die Kauf¬handlung getätigt hat und wer demnach bei Nichterfüllung des
Vertrages in Anspruch zu nehmen ist. Das Hanseatische Ober-
landesgericht vertritt in einer Entscheidung (Bs. IV/53/32 ) den
Standpunkt, daß in Zweiselsfällen nicht anznnehmen sei, beide
Eheleute hätten den Kauf getätigt. Die Ehefrau soll nicht schonals Käufer anzusehen sein , weil sie sich an den Verhandlungendes Mannes über den Kauf beteiligte. Im allgemeinen ist der
Ehemann als Käufer anzusehen, auch wenn die ' Frau sich an
der Besichtigung und den Verhandlungen über den Kauf betei¬
ligte. Wer also sicher gehen will, tut gut, von beiden Eheleutendm Kaufvertrag unterschreibenzu lassen.

Die deutsche Lebensversicherungin den ersten 9 Monaten 1833
Der Verband Deutscher Lebensversiche-

rungsgesellschasten gibt folgende Zahlen aus dem Ge¬
schäftsverlaus der ihm angeschlossenen privaten Lebensversiche-
rungsgesellschaftenfür die Zeit vom 1 . Januar bis 30. Sep¬
tember 1932 bekannt:

Am Ende der Berichtszeit standen bei 50 Gesellschaften in
Kraft : in der großen Lebensversicherung: 2 582347 Versiche¬
rungsscheineüber 11,17 Mrd . RM Versicherungssumme, in der
kleinen Lebensversicherung: 6 521732 Scheine über 2,65 Mrd.
RM , zusammen 9104 079 Versicherungsscheine über 13,82 Mrd.
RM Versicherungssumme; aufgewertete Versicherungen:
2 889 732 Versicherungsscheine über 0,57 Mrd . RM Versiche¬
rungssumme. Die Durchschnittssummebetrug für den Ver¬
sicherungsschein in der großen Lebensversicherung4327 RM , in
der kleinen Lebensversicherung406 RM.

Die Gesamtprämieneinnahme des lausenden Jahres belief
sich bis zum Ende der Berichtszeit (9 Monate) auf 484,71
Will. RM.

Ausgezahlt wurden in der Berichtszeit an Versicherte und
deren Hinterbliebene (einschl . der Leistungen aus den Auswer¬
tungsstöcken ) an fällig gewordenenVersicherungssummen117,53,
an Gewinnanteilen 56,74 , an sonstigen Leistungen 120,78 , zu¬
sammen 295,05 Mill. RM.

Die zur Deckung der Verpflichtungen bestimmten Kapital¬
anlagen (Hypotheken , Wertpapiere, Darlehen, Grundbesitz usw.)
einschl . der Kapitalanlagen der Aufwertungsstöckebetrugen am
Ende der Berichtszeit 2,87 Mrd . RM.

WÖS'FG »LsrÄ MLKs'AkL«
Berliner Börse vom ZS. November

Die Börse verhielt sich gegenüber den Bestrebungen, eine tragfähige
Regierung zu bilden, weiter abwartend. Die Stimmung war unver¬
ändert freundlich , da auf verschiedenen Gebieten kleine Kauforders
Vorlagen. Am Nentenmarktmachte sich wieder einiges AnlagebsdUrfnis
des Publikums bemerkbar . Reichsschuldbuchforderungen wurden durch¬
weg höher bezahlt, auch Altbesitzanleihenkonnten mehr als 1 °/» ge¬winnen. Der Plan , die Anleihe in eine verzinsliche umzuwandein,
wurde dabei wieder ventiliert. Auch Schutzgebietanleihenwaren erholt.
Am Aktienmarkt konnten Montanwerte von der Besserung des Ruhr-
kohlen -Absatzes profitieren. RHetnstahl gewannen V«, auch die übrige»
Montanwerts waren leicht befestigt . Laura plus 1i/g. Stolberger Zink
zogen um IV« an. Am Elektrornarkt gingen die Besserungen bis zu
1 °/°. Nur Elektrische Licht L Kraft erösfneten IV- V» niedriger. Kunst-
seidewsrte waren durch die Berichte über die steigende Kunstssidenaus-
fuhr angeregt und bis IV- V» befestigt . Auch Maschinen- und Metall-
Werts lagen freundlicher . Am Markt der Warenhauswerte wirkte sichdie gefordertezusätzliche Besteuerung der Warenhäuserdurch Mitglieder
der Hauptgemeinschaftdes Einzelhandels aus . Farben erössneren V«
Höher.

Tagesgeld war mit 4 bis 4V- V- reichlich angeboten.
Das Pfund notierte 13,76 RM.

Berliner Produktenbörsevom SS. November
Bet mäßigen Umsätzen ergaben sich nur unbedeutende Preisvsr-

anderungen. Im Lieferungsmarktewurden von der staatlichen Gesell¬
schaft nur in geringem Umfange Interventionen vorgenommen. Die
Preise bröckelten für Weizen und Roggen um etwa V- RM ab . Am
Effsktivmarkt ist das ersthändtge Angebot keineswegs dringlich , anderer¬
seits nehmen die Mühlen infolge des ruhigen Mehlgeschäftes auch nur
vorsichtig Material aus . Die Weizenpretse waren nicht immer ganz
behauptet. Weizen- und Roggenmehle sind zu unveränderten Preisen
angeboten, Hafer ist reichlich offeriert und bei Zurückhaltungdes Kon¬
sums lauteten dis Gebote wieder niedriger. Gerste lustlos und kaum
behauptet.

Weizen, 196 — 198 , Fütterweizen 180 —184 , Sommerweizen 197 — 199,
stetig . Roggen 155 — 157 , stetig . Braugerste 170 — 180 . Futter- und Jn-
dustriegerfte 161 —168 , ruhig. Hafer 126 — 131 , schwächer . Weizenniehl
24V«—27,10, , still . Roggenmehl 20 —22V«, stetig . Weizenkleie 9,40—9,75.
Roggenkleie 8,60 —9,00 , ruhig.

-i-
Noch immer Auslandsbutter trotz schwache» Konsums

Die deutsche Butterproduktton bleibt weiter sehr klein und mutz
trotz des außerordentlichschwachen Konsums Auslandsbutter in größe¬
rem Umfange Herangezogen werden. Das Kontingent, welches den
Randstaaten zusällt, ist außerordentlichklein und glaubt man, daß sich
die Preise für diese Butter langsam den dänischen Preisen nähernwerden, so daß sich in absehbarer Zeit eine fühlbare Knappheit in
Mittelqualitäten einstellsn wird. Billigere Butter wird infolge des ge¬ringen Anteils, welchen Rußland an der Einfuhr hat, fast völlig
fehlen.

*
Bremen, 22 . November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,29 Doll.-Certts (gegen 7,37 Doll.-Ceitts am 2l . Nov.) per lv.

Bremen, 22 . Novbr. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonfrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen, Manitoba 1 4,75 . Gerste , Donau 9,45 verzollt, deutsche
9,45 , Hafer, Holsteiner 55— SS Kg . 7,60 , Weißhafer 52— 53 Kg . 7,50.Mais , La Plata 8,85 verzollt. Tendenz: stetig.

Hamburg, 22 . November. Eierprstsnotternngen. Sonder¬
klasse über 65 Gramm gest . 14V-—15 , nngest . 14V«— 14V-, Klaffe A 60bis 65 Gr. gest . 13V«— 14 , nngest . 13V-— 14, Klaffe B 55 —59,9 Gr . gest.
13— 13V-, nngest . 13 , Klaffe C 50—54,9 Gr . gest . 12 - 12V-, ungest . 11V«bis 12 , kleine Eier 9 Rps.

Berlin, 22 . November. Buttermarl t . 1. Qual . 1,15 , 2 . Qual.
1,05 , abfallende 0,96 RM. Tendenz: fest.

Zentralviehmartt Oldenburg t. O.
Amtlicher Marktbericht . Zucht - und Nutz Vieh mar kt. Auftrieb:

85 Stück Großvieh, darunter 10 Kälber. Es kosteten : Hochtragende Kühe
1. Qual . 320 —360 RM, 2. Qual . 260 — 310 RM, tragende Rinder
1. Quak. 250 —300 , 2. Qual . 150 —240 RM , Zuchtkälber bis 14 Tagealt 10—20 RM . AusgesuchteTiere vereinzelt Uber Notiz. Marktverkauf:
langsam. Nächster Zucht - und Nutzviehmarkt : Dienstag , den 29 . No¬vember 1932.

»
Jever, 22 . November. Schwetnemarkt. Bei größerem Angebotwar der Handel recht lebhaft, so daß der Markt fast ganz geräumtwurde. Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 5—7, bis 7 Wochen alt 7—9,bis 9 Wochen alt 9— 12 RM, Läuferschweine nach Lebendgewicht 23bis 27 Rps . je Pfund. Der Viehmarkt war wegen der Maul- und

Klauenseuche nicht beschickt. Es kosten im Jeverland : Hochtragende mrd
Milchkühe 300 —350 , tragende Rinder 250 —300 RM . Nächster Schweinc-
markt am 29 . November.

Bremen, 22 . November. .Sch lacht Vieh mar kt. Ochsen : a) 27 bis
28 (12 Stück ) , b) 23— 26 (38) , c) 18 —22 (9) . Bullen: a) 25— 27 (25) ,b) 20—24 (20) . Kühe : a) 24—26 (18) , b) 20 —23 (34) , e) 15— 19 (68) ,d) 10— 14 (39 ) . Färsen: a) 26 - 28 (54 ) , b) 22— 25 (54) , c) 16— 21 (22 ) .Kälber : a) — , b) 43 —45 (61) , c) 36— 42 (84) , d) 28— 35 (92 ) , e) 19bis 26 (67 ) . Schafe : a) 28—30 (54) . Marktverlauf: langsam. Fleisch-markt. Rindfleisch 49— 53 , 42— 43 , 35— 41 , Kalbfleisch 83 —88 , 73 —82.
45— 72 , Schasfleifch 71 —75 , 53—70, 40 —57 , Schweinefleisch 58 —63,
51—57 , 35 —50 . Geschäftsverlaus: langsam.

Hamburg, 22 . November. Schweine - und Kälbermarkt.
Schweine. Austrieb: 4939 Stück . Preise : a) 42 , b) 40— 41 , e) 39 —39V-,d) 36 —38 , e) 29 —33 , Sauen 28—36 . Handel: mittel. Kälber. Austrieb:
1161 Stück . Preise: b) 42— 45 , c) 34— 38, d) 26 —30, e) 14— 18, Spitzen¬
tiere über Notiz. Handel: schlecht.

Berlin, 22 . November. Vieh mar kt . Ochsen 21 —31 , Bullen 20bis 28, Kühe 10—25 , Färsen 19— 31 , Fresser , Jungbullen 16—22
Kälber 16—49 , Schafe 16 —32 , Schweine 34— 44, Sauen 34— 38 Auf¬trieb : 1560 Rinder, 2594 Kälber , 3722 Schafe, 14564 Schweine. Ten¬
denz : Rinder und Schweine ruhig, Kälber und Schafs mittel.

Berlin -Fricdrichsfelde, 22 . November. Schweine - und Ferkel-
m artt. Preise im Großhandel' für Läuferschweine , 4—5 Monate alt
22 —28 , Pollen , 3—4 Monate alt, 15—22, Ferkel 8—12 Wochen alt
12— 15 RM , do . 6—8 Wochen alt 11—12 , bis 6 Wochen alt 9—11 RM
je Stück . Austrieb: 204 Schweine, 467 Ferkel . Verkaufspreise anfangs
besser , zum Schluß abflauend.
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